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Nr. 243 


Bromberg, Sonntag den 22. Oktober 1933 


57. Jahrg. 


Billige Bitte. 


Poniatowfki⸗Feier in Leipzig. 


Am 18. Oktober, als dem 120. Jahrestage des Todes 
des Fürſten Joſef Poniatowſki, brachte, wie die 
Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet, die ganze polniſche 
Emigration aus Sachſen dem Helden von der Elſter die 
traditionelle Huldigung dar. Abends verſam⸗ 
melte ſich die Leipziger „Polonia“ mit dem polniſchen 
Konſul und den Mitgliedern des Konſulats vor dem Po⸗ 
niatowſki⸗Denkmal, wo im Namen zahlreicher Vereine viele 
Kränze und Blumen mit Schleifen in den National⸗ 
farben niedergelegt wurden. Die Anſprache hielt der 
polniſche Konſul Brzezinſki. 

Unmittelbar darauf fand im Saale des „Polniſchen Hau⸗ 
ſes“ eine Feſtſitzung ſtatt, in der beſchloſſen wurde, an 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung in Leipzig eine Ent⸗ 
ſchließung in der Frage der beabſichtigten Namens⸗ 
änderung der Poniatowſki⸗Straße und der Po⸗ 
niatowſki⸗Brücke zu richten In der Reſolution wird 
der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß die aus der Achtung 
vor hiſtoriſchen Erinnerungen bekannte Stadt Leipzig 
die billige und vom Geſichtspunkte der menſchlichen Ethik 
begründete Bitte der Leipziger „Polonia“ berückſichtigen 
werde. : N 

Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur betont, daß wäh⸗ 
rend der feierlichen Kranzniederlegung ein beſonderer deut⸗ 
ſcher Polizeipoſten an dem Denkmal patrouillierte. 

* 


Die „Germania“ in Weſtpolen übermittelt hiermit 
der „Polonia“ in Leipzig ihre herzlichſten Glückwünſche 
zu dieſer gelungenen Durchführung einer öffentlichen Po⸗ 
niatowſki⸗Feier. Bekanntlich iſt der Fürſt Joſef Poufa⸗ 
towſki nicht etwa auf deutſcher Seite, ſondern im g. a in p; 
gegen die D'eutſchen während der Völkerſchlacht bei 
Leipzig an der Elſter⸗Brücke ums Leben gekommen. Da 
ſteht nun das Denkmal des auch in Deutſchland geachteten 
Gegners friedlich auf dem Plan, da gibt es einen Ponia- 
towſki⸗Platz und eine Poniatowſki⸗Brücke, da gibt es endlich 
öffentliche Nationalfeiern im „barbariſchen“ Lande mit na⸗ 
tionalen Lieder und weißroten Schleifen. Das iſt recht 
found ſollauch ſo bleiben! Wir könne die „billige“ 
Bitte der Leipziger „Polonia“ nur aus vollem Herzen unter⸗ 
ſtützen, denn ihre Erfüllung ehrt das geſamte deutſche 
Volk. 5 

Doch muß es uns gleichzeitig vergönnt ſein, an die 
leeren Sockel und Plätze in unſerer Heimat 
zu erinnern, auf denen es früher deutſche Denkmäler 
gegeben hat. Der Alte Fritz, der nicht im Kampf gegen 
Polen gefallen iſt, dem Pommerellen und der Netzediſtrikt 
bis auf den heutigen Tag ſeine glänzende Entwicklung ver⸗ 
dankt, ſteht nicht mehr mit ſeinem Krückſtock auf dem 
Friedrichsplatz in Bromberg, und dieſer Friedrichsplatz hat 
ſchon längſt einen anderen Namen. Das Kriegerdenk⸗ 
mal von 1870/74, das auch zur Ehre der polniſchen 
Mitkämpfer errichtet war, wurde zerſchlagen und als 
Material für ein „Freiheitstor“ in der backſteingotiſchen 
Klariſſinnen⸗Kirche verwandt. Auch Goethe und 
Schiller ſind von den Straßenſchildern verſchwunden, 
trotzdem der eine mit Mickiewicz Freundſchaft hielt und 
der andere im Demetrius der Polen freundlich gedachte. 


Offentliche nationale Feiern, wenn auch unter 
dem Schutz der Polizei, mit ſchwarz⸗weiß⸗roten Farben und 
dem Hakenkreuz wären für uns Deutſche hierzulande eine 
ganz unmögliche Sache. Man hat ſogar die ent⸗ 
ſprechenden Schleifen des deutſchen Generalkonſuls auf dem 
Bromberger katholiſchen Friedhof nicht zugelaſſen, als der 
in hieſigen Lazaretten geſtorbenen Soldaten des Weltkrieges 
ehrend gedacht wurde. Und dieſe Soldaten waren nicht im 
Kampf gegen Polen, ſondern auch für Polens 
Freiheit gefallen. 

Was hier in Bromberg geſchah, iſt überall im alten Po⸗ 
jen und Weſtpreußen das Schickſal deutſcher Denkmäler ge⸗ 
weſen. Iſt es uns, der „Germania“ in Polen, da zu ver⸗ 
denken, wenn wir bei unſerem Glückwunſch an die „Polonia“ 
in Leipzig an all dieſe Bitternis erinnern? 

Auch Polen hat ein ſtarkes Gefühl für Tradition, 
auch Polen ſoll nach den Geſetzen der menſchlichen 
Ethik handeln. Wir haben die billige Bitte aus: 
zuſprechen, daß man die „Germania“ in Polen nicht anders 
behandelt als die „Polonia“ in Deutſchland. Wenn man 
ſchon nicht die Denkmäler unjerer großen Toten dul⸗ 
det, ſo ſollte man wenigſtens überall im polniſchen Volk 
das lebende Geſchlecht in ſeinen Empfindungen und 
Lebensrechten achten. Für beide Seiten des nachbarlichen 
Verhältniſſes gilt die Weisheit der Heiligen Schrift: Selig 
ſind die Sanftmütigen, denn ſie werden das Erdreich 


beſitzen! 
en: — 


allgemein 


Amerikaniſch⸗ruſſiſche Annäherung. 


Telegramm⸗Wechſel zwiſchen Rooſevelt und Kalinin. 


Moskau, 21. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Zwiſchen dem amerikaniſchen Präſidenten Rooſevelt und 
dem Präſidenten der Sowjetunion Kalinin fand ein 
Telegrammwechſel ſtatt, auf Grund deſſen eine gemeinſame 
Ausſprache zur Prüfung der Frage der diplomatiſchen Anz 
erkennung der Sowjetunion durch Amerika vereinbart wurde. 
Außenkommiſſar Litwinow wird ſich zu dieſem Zweck 
nach Waſhington begeben. In Waſhingtoner politiſchen 
Kreiſen wird beſtätigt, daß Amerika entſchloſſen ſei, Sowjet⸗ 
rußland anzuerkennen. 


Amerikas Gründe 
in fran öſiſcher Beleuchtung 


Paris, 21. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Im Zu⸗ 
ſammenhang mit dem Telegrammwechſel zwiſchen Rooſevelt 
und Kalinin über die künftige Geſtaltung der amerikaniſch⸗ 
ruſſiſchen Beziehungen verſucht das „Echo de Paris“ die 
Gründe für die neue Annäherung darzulegen. 

Sowjetrußland, ſo ſchreibt das Blatt, habe in 

Erkenntnis ſeiner Schwäche augenblicklich den 

großen Plan der Weltrevolution aufgegeben 
oder vertagt 


und mache den Verſuch, die Sowjetunion unter den bür⸗ 


gerlichen Staaten leben zu laſſen. Auch ſeine innerpoli⸗ 
tiſche Lage habe ſich geändert. In USA habe man ebenſo 
wie in Rußland Japan im Verdacht, Abſichten auf Oſt⸗ 
ſibirien zu haben mit dem Ziele, um mit Mandſchukuo als 
Kornland ein Feſtlandreich zu gründen. Wenn die Ruſſen 
die Oſtchinabahn auch preisgegeben hätten, ſo ſeien ſie doch 
entſchloſſen, Wladywoſtok zu verteidigen. 

Im Auguſt habe der ruſſiſche Geſchäftsträger 

in Paris um das Verſprechen einer Hilfe Frank⸗ 

reichs gegen Japan geworben. 

Es ſei anzunehmen, daß ein gleiches Anſinnen in Waſhing⸗ 
ton vorgebracht worden ſei, und daß es dort mehr Anklang 


gefunden habe. 


Rooſevelts Vertrauensmann f 
inkognito in Warſchau. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 

Im Zuſammenhange mit der bevorſtehenden Anerken⸗ 
nung der Sowjetunion durch die Vereinigten Staaten Nord⸗ 
amerikas weilte — wie von unterrichteter Seite heute mit⸗ 
geteilt wird — während einiger Tage in Warſchau ein be⸗ 


ſonderer Vertrauensmann des Präſidenten Rooſevelt, näm⸗ 
lich Sem Lamport. In Polen hielt ſich Lamport in⸗ 
kognito auf. Nach Durchführung vertraulicher Geſpriche 
mit maßgebenden Perſönlichkeiten — u. a. mit dem Bot⸗ 
ſchafter Patek, der kürzlich aus Sowjetrußland von ſeiner 
angeblich privaten Reiſe zurückgekehrt iſt — fuhr Lamport 
nach der Tſchechſlowakei, von wo er ſich nach Frank⸗ 
reich begibt, um dort die Ankunft des Senators 
Borah zu erwarten. Senator Borah fährt zunächſt als 
Privatperſon nach Moskau. Nicht ausgeſchloſſen iſt eine 
kurze Unterbrechung ſeiner Reife in War⸗ 
ſcha u. 7 


Japaniſche Vorſchläge 


zur Zeilegung 
des japaniſch⸗chineſiſchen Konflikts. 


London, 21. Oktober. (Eigene Draht meldung.) 
Der japaniſche Geſandte in Nanking hat im 
Laufe von Geſprächen mit maßgebenden chineſiſchen Stellen 
eine Reihe von Vorſchlägen gemacht, die es ermöglichen 
würden, den japaniſch⸗chineſiſchen Konflikt beizulegen. Da⸗ 
nach wird 1. die neue Republik Mandſchukuo von China 
anerkannt, 2. der normale Warenverkehr 
zwiſchen Mandſchukuo und China wieder hergeſtellt; 3. der 
Waffenſtillſtand zwiſchen Japan und China wird min⸗ 
deſtens um ein Jahr verlängert, um die Regelung 
der politiſchen Vorhältniſſe zwiſchen China, Mandſchukuo 
und Japan zu ermöglichen; 4. in der entmilitariſier⸗ 
ten Zone ßaben die chineſiſchen, ſowie die japgniſchen 
Trap 
feftsoumeen bei Peking, die ſich gegenwärtig in ja- 
paniſchen Händen befinden, werden an Ehina zur ſück⸗ 
gegeben und 6. zwiſchen Mandſchukuo und China werden 
Zollämter eröffnet. Außerdem hätte die Chineſiſche Re⸗ 
gierung den Boykott von Waren aus der Mandſchurei 
und Japan zu verbieten. ; 


Die Chineſiſche Regierung hat bis jetzt noch Feine 
Stellung zu den japaniſchen Vorſchlägen eingenommen. 
7 * 


Weitere Meldungen über die ruſſiſch⸗amerika⸗ 


niſche Annäherung, ſowie über den fernöſtlichen Konflikt ſind 
im 3. Beiblatt der vorliegenden Ausgabe nachzuleſen. 


Polens Standpunkt im Abrüſtungs⸗Konflilt. 


Eine Unterredung mit Miniſter Beck. 


Der polniſche Außenminiſter Jozef Beck, der am 
Donnerstag aus Genf nach Warſchau zurückgekehrt iſt, ge⸗ 
währte dem politiſchen Berichterſtatter des „Iluſtrowany 
Kurjer Codzienny“ auf der Rückreiſe eine längere Unter⸗ 
redung über die letzten Debatten im Hauptausſchuß 
der Abrüſtungs konferenz. Bekanntlich haben, 
nachdem Henderſon den Antwortentwurf an den Reichs⸗ 
außenminiſter von Neurath verleſen hatte, die Dele⸗ 
gierten der Sowjetunion, Polens und der Türkei eine Er⸗ 
klärung abgegeben, in der Vorbehalte gegen die von den 
Weſtmächten eigenherrlich vorbereitete Faſſung dieſes 
Henderſon⸗Telegramms gemacht wurden. Dazu erklärte 
Außenminiſter Beck noch folgendes: 

„Die von dem polniſchen Miniſter Graf Raczynſki zum 
Ausdruck gebrachte Protejtformel iſt vollkommen klar. 
Sie iſt konſequent; denn ſie entſpricht dem von uns vom 
Beginn der Konferenz⸗Beratungen an eingenommenen 
Standpunkt. Wir wandten uns nicht gegen den Stand⸗ 
punkt des Hauptausſchuſſes der Abrüſtungskonferenz in der 
Frage des plötzlichen Austritts Deutſchlands aus der Kon⸗ 
ferenz; doch wir dürfen nicht vergeſſen, daß das Telegramm 
des Konferenzvorſitzenden ſich auf Einzelheiten berief, die 
in Geſprächen zwiſchen einer gewiſſen Staatengruppe feſt⸗ 
gelegt worden waren, in Geſprächen, an denen wir nicht 
teilgenommen haben, und deren Inhalt uns nicht 
einmal genau bekannt war. Als erſter gab die Erklärung 
der ſöwjetruſſiſche Delegierte Dowgalewſki 
ab. Ihm ſchloſſen wir uns an. Eine ähnliche Erklärung 
wurde von dem türkiſchen Delegierten abgegeben.“ 
„Als“, ſo fuhr Herr Beck fort, „das Geſpräch auf das 
Schickſal der Abrüſtungskonferenz gelenkt 
wurde, erinnerte ich an meinen jchon vorher eingenomme⸗ 
nen Standpunkt, daß man die Ergebniſſe der Konferenz⸗ 
beratungen zuſammenfaſſen und den Rahmen der erſten 
Etappe auf Grund der Ergebniſſe der damaligen Dis⸗ 
kuſſion feſtlegen ſolle. Wäre die Abrüſtungskonferenz dem 
Nate Polens gefolgt, und hätte fie zu gegebener Zeit ihre 
Beratungen vertagt, ſo wäre es nicht zu dieſer Spannung 
gekommen, die in der Weltpolitik herrſcht. Unſer Vorſchlag, 
bekannt als polniſches Minimalpro⸗ 
gramm, war ſeinerzeit von uns in gutem Glauben ge— 
macht worden. Er war der Ausdruck unſerer Überzeugung, 
die ſich aus der Beobachtung der fatalen Lage ergab. Von 
gewiſſen Seiten konnte man damals die Meinung hören, 


keinen Präventivfrieg 


daß dies nur rein taktiſche Schritte ſeien. Doch dies 


war keine Taktik, ſondern eine überzeugung.“ 


englisch franzöſiſcher Geheimpalt? 


London gibt ein Weißbuch heraus. 

Das „Foreign Office“, das britiſche Außenamt, hat es 
für nötig befunden, eine Sammlung von Akten und 
Dokumenten über die Abrüſtungsverhandlungen in 
den letzten Monaten herauszugeben. Aus gut unterrichte⸗ 
ter Quelle verlautet, daß man vor der Veröffentlichung 
dieſes Weißbuches zunächſt die Stellung der Pariſer Regie⸗ 
rung erfragt habe. Man hätte nämlich gegebenenfalls auch 
Mitteilungen über der Öffentlichkeit bisher unbe⸗ 
kannte franzöſiſche Forderungen und Vor⸗ 
ſchläge mit veröffentlichen müſſen und dabei in London nicht 
überſehen können, wie weit dadurch der Regierung Dala⸗ 
dier innerpolitiſche Schwierigkeiten entſtanden wären. 
Das Ergebnis dieſer Rückfrage iſt ſelbſtverſtändlich nicht 
bekannt geworden. Vermutlich hat man dieſe „ſchwarzen“ 
Stellen im Weißbuch überhaupt fortgelaſſen. 

Von beſonderer Seite wird dazu gegenüber dem Lon⸗ 
doner Korreſpondenten der Kreuz⸗ Zeitung“ betont, 
daß dieſe Rückfrage in Paris auch notwendig geweſen wäre, 
weil tatſächlich zwiſchen England und Frankreich 
ſeit etwa drei Wochen ein genau umriſſenes Geheim⸗ 
abkommen über ein gemeinſames Vorgehen in der 


Abrüſtungsfrage beſtünde, bei deſſen Abſchluß Baldwin bei 


ſeiner kürzlichen Anweſenheit in Paris mitgewirkt habe. 
In dieſem Abkommen habe Frankreich zugeſichert, 
gegen Deutſchland im 
gegenwärtigen Zeitpunkte zu unternehmen, dagegen habe 
ſich England verpflichtet, beim Zuſammenbruch der 
Konferenz an einer diplomatiſchen Iſolierung, 
notfalls an wirtſchaftlichen Kampfmaß nahmen 
gegen Deutſchland ſich zu beteiligen, mit dem Ziele, Deutſch⸗ 


land zu einem ſpäteren Zeitpunkte doch zum Nachgeben 


zu zwingen. In der Zwiſchenzeit würden England und 
Frankreich auf jede deutſche Aufrüſtung mit eigenen 
Rüſtungsverſtärkungen antworten. 


Obgleich es natürlich nicht möglich iſt, eine ſichere Be⸗ 


ſtätigung für dieſe Behauptungen zu erhalten, ſcheinen ſie 
doch manches Unverſtändliche in der Haltung Englands 
während der letzten Wochen zu erklären. Man kann ſie 


deshalb nicht ohne weiteres abtun. Aber man darf ebenſo 


an den Durchführungsmöglichkeiten dieſer „edlen“ Abſichten 
zweifeln. a 5 1 


die öffentliche Ordnung ſicherzuſtellen: 5. die Be⸗ 
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Neue Abrüſtungsgeſpräche. 


21. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der engliſche Außenminiſter Simon hat am Freitag nach⸗ 
einander die Botſchafter Italiens, Frankreichs und Deutſch⸗ 
lands empfangen, um die Fühlungnahme über die Ab⸗ 
rüſtungsfrkagen wieder herzuſtellen. Auf engliſcher Seite 
tritt man anſcheinend für eine weitere Vertagung 
der Genfer Abrüſtungs⸗Verhandlungen ein. 

0 


Der engliſche Botſchafter bei Paul⸗Boncour. 


Paris, 21. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Paul⸗Boncour empfing am Freitag nachmittag den eng⸗ 
liſchen Botſchafter Lord Tyrell. Die Unterredung drehte 
ſich um die Arbeiten der Abrüſtungskonferenz, die bekannt⸗ 
lich im Laufe der nächſten Woche wieder aufgenommen wer⸗ 
den ſollen. Aus den bisher vorliegenden Meldungen kann 
man ſchließen, daß die Engliſche Regierung eine Verta⸗ 
gung der Arbeiten der Konferenz wünſcht und 
ihren Botſchafter angeordnet hat, in dieſem Sinne bei 
Paul⸗Boncour vorſtellig zu werden. Dieſe Aufforderung 
ſoll, wie die großen Pariſer Blätter melden, damit be⸗ 
gründet werden, daß eine Fortſetzung der Abrüſtungsver⸗ 
handlungen unzweckmäßig ſei, ſolange Deutſchlands Hal⸗ 
tung nicht geklärt ſei, was nicht vor dem 123, November zu 
erwarten wäre, 


Wer wird Völkerbundlommiſſar 


für die jüdiſchen Emigranten ? 


In Genf beſchäftigt man ſich gegenwärtig lebhaft mit 
der Frage der Ernennung des ſogenannten Ober⸗ 
kommiſſars für die jüdiſchen Flüchtlinge, 
welchen die Völkerbundverſammlung und der Völkerbund⸗ 
rat bekanntlich mit Stimmenthaltung Deutſchlands beſchloſſen 
haben. Dabei iſt feſtzuſtellen, daß anſcheinend Ameri⸗ 
faner und Engländer, die für dieſe Ernennung vor 
allem in Frage zu kommen ſcheinen, ſich gegenſeitig dieſen 
Poſten zuſchieben möchten, da die Engländer erklären, daß 
für dieſe Stellung namentlich ein Amerikaner in Frage 
komme, während die Amerikaner wiederum auf einen Eng⸗ 
länder hinweiſen. Zunächſt wurden die Namen des ches 
maligen amerikaniſchen Präfidenten Hoover, ſowie eines 
Mr. Rooſevelt (eines entfernten Verwandten des Prä⸗ 
fidenten), auf engliſcher Seite Sir Auſten Chamber⸗ 
lains und Sir Robert Cecils genannt; dieſe haben 
jedoch, mit Ausnahme Cecils, ſämtlich die Annahme dieſes 
Poſtens abgelehnt. 

Gegenwärtig nennt man in Sexkretariatskreiſen den 
Namen des Amerikaners Macdonald, des Vorſitzenden 
einer großen nordamerikaniſchen Vereinigung für außen⸗ 
politiſche Fragen, der namentlich von engliſcher Seite in den 
Vordergrund gerückt wird, während die Amerikaner ihrer⸗ 
ſeits auf Lord Robert Cecil verweiſen. Die Ent⸗ 
ſcheidung darüber wird jedoch nicht vor der nächſten Rats⸗ 
ſitzung am 26. Oktober fallen. Aus dieſem Hin und Her 
ſcheint jedoch hervorzugehen, daß keine Nation gern einen 
a ihrer Staatsangehörigkeit auf dieſem Poſten ſehen 
möchte. 


Die Frage für den 12. Robember. 


Reichsinnenminiſter Dr. Frick hat eine Verordnung 
erlaſſen, nach der die Verordnung zur Durchführung der 
Volksabſtimmung am 12. November wie folgt geändert 
wird: die Frage, die dem deutſchen Volk zur Beantwortung 
auf dem grünen Stimmzettel vorgelegt wird, er⸗ 
hält folgende Faſſung: 

Billigſt du, deutſcher Mann, und du, deutſche Frau. die 
Politik deiner Reichsregierung, und biſt du bereit, ſie als 
den Ausdruck deiner eigenen Auffaſſung und deines eigenen 
Willens zu erklären und dich feierlich zu ihr zu bekennen? 

Unter dieſem Aufdruck befinden ſich zwei quadra⸗ 
tiſche Felder, von denen eins mit Ja, das andere mit 
Nein überſchrieben iſt. 

Außerdem ſoll auf dem Stimmzettel für die Volks⸗ 
befragung der programmatiſche Aufruf der Reichsregierung 
vom 14. Oktober abgedruckt werden, damit jeder Wähler 
genau wiſſe, für welche Regierungspolitik ſeine Zuſtim⸗ 
mung gefordert wird. 


Hitler und Göring im Wahlkampf. 


Wie dite Eſſener Nattonal⸗Zeitung hört, wird Reichs⸗ 
kunzler Adolf Hitler, der bekanntlich die Führung in 
dem Wahlkampf für die politiſche Entſcheidung am 12. No⸗ 
vember übernimmt, insgeſamt in 15 gewaltigen 
Maſſenkundgebungen zum deutſchen Volk ſprechen. 
Die Verſammlungen des Führers werden in den be⸗ 
deutenbſten Großſtädten des Reiches ſtattfinden. Der 
preußiſche Miniſterpräſtdent Hermann Göring, der 
ſich im Lande Preußen an die Spitze des Wahlfeldzuges 
& hat, wird, wie das Blatt weiter erfährt, in der Zeit 
vom 25. Oktober bis 11. November insgeſamt 13 Wahlkund⸗ 


1 


Das Urteil x 


im Prozeß gegen das Zement⸗Kartell. 


[Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 

Am 20. d. M. erfolgte die Urteilsverkündigung in dem 
ſozialpolitiſch ungemein intereſſanten Prozeß gegen das 
Zementkartell. Dem Akte wohnten zahlreiche Vertreter der 
induſtriellen und Großhandelskreiſe bei. Die Kartellrichter 
Matuſzewſki und Szydklowſki nahmen, mit der 
Richtertoga bekleidet, am Tiſche des Tribunals Platz. 

Um 12.35 Uhr mittags verlas der Vorſitzende des 
Kartellgerichts, Richter Gizycki, das Urteil, in welchem 
das Gericht der Klage des Induſtrie⸗ und Handelsmini⸗ 
ſteriums ſtattgibt und die Auflöſung von 12 inländiſchen 
Kartellabkommen mit verſchiedenen einheimiſchen Firmen 
und dem Verkaufsbureau, ſowie der Abmachungen über die 
Beſtimmung der Preiſe anordnet. Dagegen ließ das Gericht 
den Antrag auf Auflöſung der Exportabmachungen un⸗ 
berückſichtigt. 

Alle Firmen, welche an der Prozeßſache beteiligt waren, 
wurden zur Tragung der Prozeßkoſten in Höhe von je 500 
Zloty verurteilt. Die Bekanntgabe der Motive des 
Urteils wird nach zwei Bachem erfolgen 


Poznan / Bydgoszez 


Inowrociaw / Rawicz 


Telegramm - Adresse:, Gewerbebceirꝶk 


Erledigung sämtlicher 
Bankgeschäfte, 


Führung von Sparkonten 
in allen Währungen. 


Graf Helldorf und Oberleutnant Schulz 


als Zeugen im Reichstagsbrandſtifter⸗Prozeß. 


Berlin, 21, Oktober. 


Freitag war der große Tag der Zeugenvernehmung im 
Reichstagsbrand⸗Prozeß. Polizeipräfident Heines, Graf 
Helldorf und Oberleutnant Schulz, die vom Braun⸗ 
buch beſchuldigt werden, als Führer einer SA.⸗Kolonne 
den Reichstag in Brand geſteckt zu haben, ſollten für den 
27. Februar ihr Alibi nachweiſen. Das Alibi wird lücken⸗ 
los nachgewieſen. Heines wohnte vom B. bis 28. Februar 
in einem Hotel in Gleiwitz, auch Oberleutnant Schulz war 
zu jener Zeit nicht in Berlin, ſondern in Solln bei Mün⸗ 
chen, ſeinem ſtändigen Aufenthaltsort. Präziſe Zeugenaus⸗ 
ſagen bringt auch Graf Helldorf bei, der am Tage des 
Brandes bis 7 Uhr abends als Gruppenführer der SA. in 
ſeinem Bureau tätig war und die Alarmnachricht erſt um 
210 Uhr in einem Reſtaurant in der Ranke⸗Straße erhielt. 

In Fortſetzung der geſtrigen Verhandlung wurde der 
Potsdamer Polizeipräſtdent Graf Helldorf vernommen. Der 
Zeuge ſagt aus: Ich habe bis etwa ſieben Uhr abends in 
meinem Bureau gearbeitet. Ich war damals Gruppen⸗ 
führer der SA. in Berlin. Etwa zwiſchen 7 und 7.30 Uhr 
abends ging ich Abendbrot eſſen. Beim Abendeſſen kam ein 
Telephongeſpräch. Wenn ich nicht irre, wurde vom Ge⸗ 
ſchäftszimmer der SA.⸗Gruppe durchgeſagt, daß im Reichs⸗ 
tag ein Brand ausgebrochen ſei. 

Ich bin dann etwa gegen 11 Uhr abends wieder in mein 
Bureau gefahren und habe dort eine Beſprechung abgehal⸗ 
ten, und es wurde auf meine Anordnung hin am nächſten 
Morgen eine ganze Reihe von kommuniſtiſchen und SP D.⸗ 
Funktionären verhaftet. 


Vorſitzender: Was hatten Sie vor 19 Uhr gemacht? 

Zeuge: Ich bin den ganzen Nachmittag in der Hede⸗ 
mannſtraße in der Gruppe geweſen. 

Vorſitzender: Waren Sie — ich muß dieſe Frage 
ſtellen — am Brand beteiligt? 5 


Zeuge: Selbſtverſtändlich nein, völlig aus der Luft 


gegriffener Irrſinn! 

Rechtsanwalt Dr. Sack: Waren Sie am Sonntag, dem 
26. Februar, in dem unterirdiſchen Reichstagstunnel mit 
einer Kolonne, in der Sie als Zweiter gingen und van der 
Lubbe als fünfter oder ſechſter Mann? 

Zeuge: Nein. 

Dr. Sack: Kennen Sie van der Lubbe? 

Zeuge: Nein. 

Dr. Sack: Haben Ste an den jetzigen Gruppenführer 
Ernſt irgendwelche Befehle gegeben, daß er ſich etwa gegen 
21 Uhr in der Nähe des Reichstages aufhält, um ſeinen 
Motorradfahrern Anweiſung zu beſonderen Alarmmeldun⸗ 
gen in Groß⸗Berlin zu geben? 

Zeuge: Nein. 

Der Angeklagte Torgler will wiſſen, ob Graf Hell⸗ 
dorf die Verhaftung kommuniſtiſcher und ſozialdemokrati⸗ 
ſcher Funktionäre in einer amtlichen Eigenſchaft veranlaßt 
habe oder in feiner Eigenſchaft als SA-Führer. Zeuge 
Graf Helldorf erklärt hierzu, er habe dieſe Aufträge aus 
eigener Verantwortung heraus gegeben und von niemand 
irgend eine Anweiſung dazu gehabt. „Nach unſer aller 
Auffaſſung war die Täterſchaft ganz klar.“ Angeklagter 
Dimitroff fragt, welche Unterlagen er für ſeine An⸗ 
nahme gehabt habe. Graf Helldorf: „Wir waren der 
Auffaſſung, 


daß der Brand der Auftakt ſein ſollte für 
irgendwelche von kommuniſtiſcher oder marxiſti⸗ 
ſcher Seite geplanten Bewegungen. 


Daß dieſe Aufſtandsbewegung nicht zur Entwicklung kam, 
iſt lediglich dem Umſtand zu danken, daß die maßgebenden 
Führer der marxiſtiſchen Bewegung feſtgeſetzt wurden.“ 
Rechtsanwalt Dr, Sack bittet ſodann, daß van der 
Lubbe dem Zeugen Graf Helldorf gegenübergeſtellt werde. 
Der Angeklagte van der Lubbe wird nun unter großer 
Spannung im Saal vor den Gerichtstiſch geführt. Er hält 
den Kopf zwar gebeugt, aber unverkennbar zeigt ſich auf 
ſeinem Geſicht ein Lachen. Es wird die Gegenüberſtellung 
mit Graf Helldorf vorgenommen. Graf Helldorf ſteht in 
allernächſter Nähe des Angeklagten van der Lubbe. Der 
Vorſitzende und der Verteidiger van der Lubbes reden ein⸗ 
dringlich auf den Angeklagten ein, den Kopf hoch zu nehmen. 
Es nützt aber nur wenig. Auch energiſche Zurufe des Vor⸗ 
ſitzenden bleiben vergeblich. Nun ruft Graf Helldorf van 
der Lubbe mit lauter Stimme zu: „Sehen Sie mich an! 
Kopf hoch, los!“ Sofort hebt nun van der Lubbe den Kopf 
tatſächlich völlig hoch. Das erregt natürlich allgemein Auf⸗ 
ſehen und auch eine gewiſſe Heiterkeit im Saal. Van der 
Lubbe ſieht nunmehr Graf Helldorf wirklich voll ins Geſicht. 


Vorſitzender (su van der Lubbe): Kennen Sie den 
rn? 


Van der Lubbe (ziemlich laut): Nein! 

Der Inhaber einer Weinſtube in Charlottenburg, Kauf⸗ 
mann Wil ck, kann bekunden, daß Graf Helldorf am Brand⸗ 
abend von kurz vor 20 Uhr bis gegen 22 Uhr bei ihm in 
der Weinſtube geweſen iſt. 

Sodann wird der Oberleutnant a. D. Schulz 
vernommen. Er ſagt u. a. aus: Ich war zu jener Zeit über⸗ 
haupt nicht in Berlin, ſondern in meiner Wohnung in Solln 
bei München. In Tutzing war ich in ärzlicher Behandlung. 
Am bin ich um 13.40 Uhr am Hauptbahnhof in 


München geweſen, um eine Schweſter, die bei uns ihren 
Dienſt antreten wollte, abzuholen. Nachmittags bin ich 
wahrſcheinlich zum Arzt nach Tutzing gefahren, abends war 
ich wieder zurück. Am nächſten Tage bin ich wieder in 
Tutzing geweſen. Ich habe mich auch ſchon die ganzen Tage 
vorher in München aufgehalten, am Sonntag z. B. in Mün⸗ 
chen, und tags zuvor war ich auch zu Hauſe, weil wir einen 
Herrn aus Württemberg zu Gaſt hatten. 

Die Nachmittagsſitzung beginnt mit Zeugenvernehmun⸗ 
gen, die Klarheit über die wichtige Frage ſchaffen ſollen, ob 
Popoff der Mann geweſen ift, der, von Ingenieur Bogun 
beobachtet, eilig aus Portal II herausltef. Die Zeugin Frau 
Sobeckt, bei der Popoff von November 1932 bis März 1933 
unter falſchem Namen gewohnt hat, weiß, daß zu Popoffs 
Kleidung ein dunkler Mantel und zwei Anzüge gehört haben. 
Popoff, der den ſchwarzen Mantel trägt, ſein Verteidiger 
und der Dolmetſcher treten an den Zeugentiſch. Die Zeugin 
erkennt den Anzug, den Popoff trägt, und einen zwei⸗ 
ten Anzug, der ihr vorgelegt wird, auch wieder. 
Popoff will am Brandtag den dunkleren Anzug getragen 
haben. kommt 

zu regelrechten Ankleideproben 

vor dem Gerichtstiſch, wobei die Hofe des einen Anzugs 
zu Vergleichszwecken an den Mantel gehalten wird. Auch 
Ingenieur Bogun, der ja dieſe wichtige Beobachtung gemacht 
hat, wird hierbei erneut als Zeuge vernommen. Auch ihm 
werden die einzelnen Kleidungsſtücke des Angeklagten Po⸗ 
poff vorgezeigt. Bogun bleibt bei der Anſicht, daß die blaue 
Hoſe vom Überzieher Popoffs in der Farbe abſteche. 

„Ich wurde“, ſo ſagt der Zeuge aus, „am Brandabend 


benachrichtigt und traf kurz nach 22 Uhr im Reichstags⸗ 


gebäude ein. Nach 10 Minuten traf ich im Hauſe den Ober⸗ 
branddirektor, der mich kurz unterrichtete. Schon damals 
hat mir Gempp nichts von beſonderen Befehlen Görings 
geſagt. Die Beſprechung fand am anderen Morgen ſtatt. 
Solange ich anweſend war, hat der Oberbranddtrektor die 
Außerungen, die ihm in dem Braunbuch in den Mund ge⸗ 
legt werden, nicht getan. Mein perſönlicher Eindruck iſt 
auch der, daß ich ihm eine ſolche Dummheit, vor einem fo 
großen Gremium derartige Außerungen zu machen, gar 
nicht zutraue. Daß ich nicht die Quelle des Auslandes ſein 
kann“, ſo ruft der Zeuge aus, „werde ich dem Hohen Ge⸗ 
richt ſofort beweiſen. Es wurde in der Hauptſache auf eine 
Notiz vom 25. April Bezug genommen. Daß es aber für 
mich ſchon techniſch unmöglich war, dieſe Notiz irgendwie 
zu veranlaſſen, geht daraus hervor, daß ich am 28. April 
ſchon faſt fünf Wochen in Schutzhaft ſaß, wo ich ein Einzel⸗ 
zimmer hatte und nur alle Woche einen Brief an meine 
Frau ſchreiben konnte. Ich hätte alſo eine ſolche Notiz gar 
nicht ſchreiben können. Ich halte es für eine Inſamie, daß 
Leute, die ſich im Auslande befinden, darunter auch meine 
ſogenannten Freunde, ſo etwas behaupten. Ich bin nicht 
ausgeriſſen, bedauere aber, daß im Auslande eine ſolche 
Broſchüre hergerichtet wird, die einen anſtändigen Menſchen 
ſo herunterreißt. 

Rechtsanwalt Dr. Teichert: Sind alſo die Behaup⸗ 
Mn, die von Paris aus verbreitet worden find, uu⸗ 
wahr 

Zeuge: Die Pariſer Behauptungen erkläre ich für 
bare Lügen! 

Senatspräſident Dr. Bünger läßt dann den Direktor 
beim Reichstag, Geheimrat Galle, in den Saal rufen. 
Er äußert ſich zunächſt zu den Gerüchten über Beurlaubung 
von Reichstagsbeamten zur Zeit des Brandes. 

Geheimrat Galle: Ich kann nur jagen, daß dieſe Er⸗ 
zählung eine bösartige Klatſcherei iſt. Der Urheber dieſer 
Geſchichte iſt ein ehemaliger Beamter des Reichstags, ein 
Pförtner, den wir im Mai d. J. eutlaſſen haben, weil er 
den Hansinſpektor verdächtigte, mit einer Diebſtahlsſache 
in Zuſammenhang zu ſtehen. 

Vorſitzenber: Demnach iſt an der ganzen Sache kein 
Wort wahr? 7 

Zeuge: Nein! 

Weiter erklärte Geheimrat Galle, daß er mit dem An⸗ 
geklagten Torgler als Abgeordneten die angenehmſten 
dienſtlichen Beziehungen gehabt habe. 

Der inzwiſchen eingetroffene Ehemann Sobecki hat 
auf Popoffs Frühſtückstiſch neben Kaufhauszetteln und 
Fahrſcheinen auch eine Eintrittskarte zum Ufa⸗Pavillon am 
Nollendorf⸗Platz geſehen. Es bleibt aber auch nach ſeiner 
Ausſage durchaus ungeklärt, für welchen Tag dieſe Ein⸗ 
trittskarte benutzt worden iſt, und damit auch, ob Popoff 
etwa am Abend des Brandtages im Lichtſpieltheater war. 

Die Verhandlung wird dann auf Sonnabend vormittag 
vertagt. 3 5 


Dimitroffs Schweſter. 


Vor einigen Tagen traf in Amſterdam auf der Flug⸗ 
reiſe nach Stockholm die Schweſter Dimitroffs ein. 
Sie war eingeladen worden, auf einer kommuniſtiſchen Ver⸗ 
ſammlung über den Reichstagsbrandſtifter⸗Prozeß zu 
ſprechen; doch hat ihr die Holländiſche Regierung dieſes ſo⸗ 
wie den Aufenthalt in Holland verboten. Sie 
erklärte einem Zeitungsberichterſtatter, daß ihr Bruder 
nicht mißhandelt worden ſei, obſchon er im Ge⸗ 
fängnis ſtark an Körpergewicht abgenommen habe. 


Der blaue Montag 
(Wie der „alte Fritz“ über ihn dachte) 


Die böſe Gewohnheit, daß die Handwerks⸗Geſellen ge⸗ 
meiniglich des Montags und ſonſten außer den ordent⸗ 
lichen Sonn⸗ und Feſt⸗Tagen ſich der Arbeit eigen⸗ 
mächtig entziehen und müßig gehen, wollen Wir gäntzlich 
abgeſchaffet wiſſen, zu welchem Ende Wir den Magiſträten 
hiermit und Kraft dieſes jo gnädig als ernſtlich anbe⸗ 
fehlen, ſofort nach Publication dieſer Unſrer Verord⸗ 
nung ſolche Verfügung zu machen, daß die Geſellen bey 
den Meiſtern von Montag früh an bis Sonnabends zur 
Veſper⸗Zeit in ſtetiger Arbeit behalten werden. Welcher 
Meiſter aber ſeinen Geſellen dergleichen verderblichen 
Müßiggang oder ſogenannten bishero zur Ungebühr 
angemaßten freyen oder blauen Montag verſtatten, und 
es nicht anzeigen wird, ſoll jedes mahl in 1, 2 bis 3 Fl 
Preuß. Strafe zur Armen⸗Caſſe verfallen ſeyn, und die 
Geſellen eben ſo viel dahin zu erlegen angehalten, auch 
allenfals und wenn ſie von dem Müßiggang nicht ab⸗ 
ſtehen würden, mit Zucht⸗Hauß⸗Strafe belegt werden. 


Aus der Handwerks⸗Ord nung für Weſt⸗ 
preußen, die Friedrich der Große im Jahre 
1774 in deutſcher und polniſcher Sprache er- 
ſcheinen ließ. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artitel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 21. Oktober. 


Wechſelnde Bewölkung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei wenig veränder⸗ 
ten Temperaturen an. 


u 
1 


Die Wahlbezirke zur Stadtverordneten⸗Wahl. 


Die Stadt Bromberg zählt zwar mehr als 120 000 Ein⸗ 
wohner, hätte alſo nach der Wahlordnung zu den Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlungen der Wofewoodſchaften Poſen 
und Pommerellen 56 Stadtverordnete (bisher 60) zu wählen. 
Nach der Ausführungs verordnung des Innenminiſters zu 
der Wahlordnung ſoll jedoch die Zahl der zu wählenden 
Stadtverordneten der Einwohnerzahl angepaßt werden, 
die in der letzten Volkszählung, als der Stadt Bromberg 
zu 120 000 Einwohnern noch einige Hundert Perſonen 
fehlten, errechnet worden iſt. Es werden alſo nur 48 Stadt⸗ 


verordnete gewählt. 

Die Wahlen finden in 54 Stimmbezirken und in 
14 Wahlbezirken ſtatt. Es werden gewählt: im Bezirk I: 
4 Stadtverordnete, im Bezirk II: 3, im Bezirk III: 4, im 
Bezirk IV: 3, im Bezirk V: 4, im Bezirk VI: 3, im Be⸗ 
zirk VII: 4, im Bezirk VIII: 5, in den Bezirken IX, X und 
XI je 3 Stadtverordnete, im Bezirk XII: 4, im Bezirk XIII: 
8 und im Bezirk XIV: 4 Stadtverordnete. Die Hauptwahl⸗ 
kommiſſion ſetzt ſich aus 5 Mitgliedern und deren Stell- 
vertretern zuſammen. Die Straßen, die auf die einzelnen 
Bezirke entfallen, ſowie die Wahllokale werden noch be⸗ 
kanntgegeben werden. 


Der Freundinnen⸗Berein hielt am Montag, dem 
9. d. M. im großen Saale des Civilkaſinos feine ſehr gut 
beſuchte Herbſtverſammlung ab. Die 1. Vorſitzende, Frau 
Kolloch, ſang zuerſt „Des Sommers letzte Roſe“, be⸗ 
grüßte dann in einer kurzen Anſprache die anweſenden Mit⸗ 
glieder und Gäſte und gedachte der im Sommerhalbjahr 
verſtorbenen Freundinnen. Dann wurde zum Beſten eines 
Krüppelkindes eine Sammlung veranſtlatet, die einen recht 
erfreulichen Betrag ergab. Nachdem der geſchäftliche Teil 
erledigt war, brachte Herr Preuß ſchöne Klaviervorträge, 
und Herr Pfarrer Juſt aus Sienno, der ſich in liebens⸗ 
würdiger Weiſe zur Verfügung geſtellt hatte, erfreute die 
Anweſenden durch ſeine ſchönen, mit viel Humor gewürzten 
Reiſeerzählungen. 2 

$ Bor dem hieſigen Burggericht hatten ſich folgende 
Perſonen wegen Diebſtahls zu verantworten: der 
28 jährige Alexander Stochaj, der 20jährige Joſef Sar⸗ 
nowicz, der 21jährige Staniſtaw Bochmann, der 
17jährige Franeiſzek Sywert und der 19jährige 
Wladyſtaw Duda. Wegen Hehlerei mitangeklagt iſt der 
42jährige Eiſenhändler Max Stefan. Die Angeklagten 
hatten ſyſtematiſch von der Eiſenbahn Meſſing und Eiſen⸗ 
teile geſtohlen und die geſtohlenen Materialien an die 
Eiſenhandlungen verkauft. Einen Teil der geſtohlenen 
Sachen hatte der Angeklagte Stefan erworben. Das Ge⸗ 
richt verurteilte die Angeklagten nach durchgeführter Ver⸗ 
handlung zu folgenden Strafen: Stochaj zu 1 Jahr, Sar⸗ 
nowicz 6 Monaten Gefängnis, Bochmann und Sywert zu 
je 6 Monaten Gefängnis mit dreijährigem Strafaufſchub, 
Stefan zu 3 Monaten Arreſt. Duda wurde freigeſprochen. 
Wegen Diebſtahls einer Aktentaſche, die verſchiedene 
Sachen enthielt, hatte ſich der 25fährige Arbeiter Stefan 
Rewalinſki zu verantworten. R., der ſich zu dem Dieb⸗ 
ſtahl bekennt, wurde zu 5 Monaten Arreſt verurteilt. 2 


§ Wegen Brandſtiftung hatte ſich der 21 jährige Fiſcher 
Wawrzyniee Cieslewiez aus dem Kreiſe Znin vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantwor⸗ 
ten. Am 11. Juli d. J. verbrannte dem Fiſcher Edmund 
Olefcezak das Fiſchnetz, das mit 3720 Zloty von ſeinem 
Beſitzer verſichert war. Verſchiedene in der Nähe des Feuers 
ſich aufhaltende junge Burſchen hatten geſehen, wie kurz 
vor Ausbruch des Brandes C. ſich bei dem Netze zu ſchaffen 
gemacht hatte. An der Brandſtelle wurde eine Benzinflaſche 
vorgefunden, mit deren Inhalt das Netz wahrſcheinlich be⸗ 
goſſen war, da die Zeugen ſtarken Benzingeruch wahrgenom⸗ 
men hatten. Der Angeklagte, der bei dem Fiſcher O. be⸗ 
ſchäftigt war, wurde daraufhin verhaftet. Vor Gericht be⸗ 
teuert C. ſeine Unſchuld. Die Frage des Gerichts, ob er 
von ſeinem Arbeitgeber vielleicht zu der Brandſtiftung über⸗ 
redet worden fei, verneint der Angeklagte, ebenſo wie O., 
der als Zeuge vernommen wird. O. erklärt, er habe von 
der Verſicherungsſumme noch nichts erhalten und verzichte 
überhaupt darauf, da ihm der Brand ſchon genug Unan⸗ 
nehmlichkeiten bereitet habe. Einige Zeugen behaupten 


jedoch mit Beſtimmtheit, den Angeklagten geſehen zu haben, 
als er ſich in auffälliger Weiſe an dem Netz zu ſchaffen ge⸗ 
macht habe, das dann kurz darauf in Flammen aufging. 
Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu einem Jahr Ge⸗ 
fängnis und zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte für 
die Dauer von 5 Jahren. 

8 Ein unehrliches Dienſtmädchen hatte ſich in der Perſon 
der 33jährigen Broniſtawa Zygmanowſka aus Lodz 
vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu ver⸗ 
antworten. Die Angeklagte war im Jahre 1931 bei dem 
Landwirt Jözef Kijewſki in Nieclowicza, Kreis Ino⸗ 
wroclaw, beſchäftigt. Eines Tages, während der Abweſen⸗ 
heit ihres Arbeitgebers, ſtahl ſie dieſem Garderobe und 
70 Zloty in bar, im Geſamtwerte von 250 Zloty und machte 
ſich mit der Diebesbeute auf und davon. Die Diebin, hinter 
der Steckbriefe erlaſſen wurden, konnte erſt jetzt von der 
Polizei in Lodz ermittelt und feſtgenommen werden. Vor 
Gericht bekennt ſich die Angeklagte zu dem Diebſtahl und 
verteidigt ſich damit, daß der Landwirt ihr nicht den Lohn ge⸗ 
zahlt habe. Die Z. wurde, da ſie bereits fünfmal wegen 
Diebſtahls vorbeſtraft iſt, zu 1% Jahren Gefängnis und zum 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer von 
5 Jahren verurteilt. 5 0 

§ Die Naſe aufgeſpalten hatte ſich während der Arbeit 
der hier bei der Firma Baranowfki beſchäftigte 32jährige 
Schmied Kazimierz Staſzak. Dem St. flog, während er 
mit dem Schneiden von Eiſen beſchäftigt war, ein Stück 
davon ſo unglücklich gegen die Naſe, daß ihm dieſe voll⸗ 
ſtändig aufgeſpalten wurde. Der Verunglückte wurde nach 
dem Städtiſchen Krankenhaus gebracht, wo man an ihm ſo⸗ 
fort eine Operation vornahm. 

$ Eine Razzia wurde in der vergangenen Nacht von 
der Polizei in dem Walde an der Danziger 
Chauſſee veranſtaltet, wobei 12 Perſonen, darunter 
6 Frauen, zwecks Feſtſtellung ihrer Perjonalien feſtgenom⸗ 
men wurden. Die Feſtgenommenen werden ſich wegen 
Landſtreichens zu verantworten haben. 

§ Unbekannte Diebe haben bei den Eltern 
jährigen Leon Kujanowicz, der vorgeſtern wegen 
Diebſtahls einer Schreibmaſchine Marke „Adler“ vom 
Schnellrichter zu 7 Monaten Gefängnis verurteilt wurde, 
einen Wohnungsdiebſtahl ausgeführt, wobei ihnen Garde⸗ 
robe und andere Gegenſtände in die Hände fielen. 

$ Der heutige Wochenmarkt brachte einen äußerſt ſtar⸗ 
ken Verkehr. Zwiſchen 10 und 1411 Uhr forderte man für 
Butter 1,50—1,60, Eier 1,701.80, Weißkäſe 0,20—0,25, 
Tilſiterkäſe 1,50—1,60. Für Gemüſe und Obſt zahlte man: 
Rote Rüben 0,10, Weißkohl 0,07, Rotkohl 0,10, Wruken 0,10, 
Roſenkohl 0,40, Tomaten 0,20, Apfel 0,20—0,40, Birnen 0,20 
0,30. Für Geflügel zahlte man: Enten 2.503,50, Gänſe 
57,50, Hühner 2—3.30, Puten 56,00 Tauben 0.500,60. 
Der Fleiſchmarkt lieferte: Speck zu 0,90 1,00, Schweine⸗ 
fleiſch 0.700,90, Rindfleiſch 0,70 0,80, Kalbfleiſch 0,70 0,80, 
Hammelfleiſch 0,60—0,70. Für Fiſche zahlte man: Aale 1,20 
bis 1,50, Hechte 1,00—1,20, Schleie 0.801,00, Plötze 0,10, 
Breſſen 0,60 0,80. 


des 21⸗ 


——— 


* Crone (Koronowo), 21. Oktober. Auf das 25jäh⸗ 
rige Beſtehen ſeines Geſchäftes kann am heutigen 
Tage der Kaufmann Otto Jortzik zurückblicken. Im 
Jahre 1908 gründete er ein Kolonialwarengeſchäft für den 
Klein⸗ und Großhandel, dem ein Reſtaurationsbetrieb mit 
Ausſpannung angegliedert war. Eine Kaffee-Röſterei und 
die im Jahre 1928 erfolgte Errichtung einer Saatenreini⸗ 
gungsanlage vervollſtändigten das Unternehmen. Kauf⸗ 
mann Jortzik, der im 53. Lebensjahre ſteht, war zu deutſcher 
Zeit mehrere Jahre hindurch Stadtverordneter. Aus An⸗ 
laß des Jubiläums wurden dem Genannten zahlreiche 
Glückwünſche zuteil, u. a. überreichte eine Delegation der 
Handelskammer ein Diplom. 

00 Debenke (Debionek), Kreis Wirſitz, 20. Ottober. 
Diebe ſtahlen bei dem Beſitzer Willy Wraſe von hier 
eine Ausſteuer und einen Sommermantel im Werte von 
500 Zloty. 

q Gneſen (Gniezno), 20. Oktober. Ein bre cher dran⸗ 
gen in das Wohnhaus von Kedzierſki, Neudorf, ein und ſtahlen 
Garderobe im Werte von 500 Zloty. Von den Tätern fehlt 
jede Spur. 

Feuer brach in Wymyſlowo⸗Dolne bei dem Beſitzer 
Wojtaſzak aus. Opfer der Flammen wurde eine mit 
Stroh gedeckte Scheune, 1 Schuppen ſowie landw. Maſchinen. 
Wojtaſzak hat einen Schaden von 3000 Zloty zu ver⸗ 
zeichnen. 

Ein Arbeiter mit Namen Franeiſzek Przybylſki ver⸗ 
unglückte beim Anſpannen der Pferde auf der Propſtei in 
Czerniejewo bei Gneſen. Przybylſki erhielt von einem 
Pferde einen Schlag gegen den Unterleib, daß der Tod 
ſofort eintrat. 

„ Jnowroc aw, 20. Oktober. Ein tödlicher 
Motorradunfall ereignete ſich am Donnerstag mittag 
gegen 2 Uhr in der ul. Pozuanſka hierſelbſt. Dort ſpielten 
auf der Straße eine Schar Kinder von 4 bis 7 Jahren, als 
das Motorrad L. D. Nr. 84699 heranſauſte. Die 7jährige 
Tochter Marja des Arbeiters Balcarzak wollte die 
Straße noch vor dem Motorradfahrer überqueren, doch 
wurde fie von dem Motorrade erfaßt und zu Boden gewor⸗ 
fen. Das unglückliche Kind erlitt einen Bruch der Schädel⸗ 
decke, einen mehrmaligen Bruch des Beines und verſchiedene 
andere ſchwere Verletzungen. In hoffnungsloſem Zuſtande 
brachte man das Kind in das hieſige Kreiskrankenhaus, wo 
es bald darauf ſeinen Verletzungen erlag. 

2. Juowroclaw, 20. Oktober. In dieſen Tagen iſt in 
unſerer Stadt ein unbekannter Mann aufgetaucht, der ſich 
Rentenempfänger ausſucht und ihnen ſagt, er käme im Auf⸗ 
trage des Wohlfahrtsbundes, um ſich nach der Rente zu er⸗ 
kundigen, die erhöht werden ſoll. Dann verſpricht er, einen 
Antrag zu ſchreiben, wofür er ſich 3 bis 5 Zloty zahlen läßt, 
kommt aber mit dem Antrag nicht wieder. Es wird vor 
dieſem Betrüger gewarnt. 

Der 20 jährige Landarbeiter Joſef Lytkowſki war 
mit der Drillmaſchine aufs Feld gefahren, als plötzlich die 
Pferde ſcheuten und durchgingen. L. wurde dabet von der 
Maſchine geſchleudert, geriet unter dieſelbe und wurde über⸗ 
fahren. Er erlitt ſo ſchwere innere Verletzungen, daß er 
dem Krankenhauſe überwieſen werden mußte. 

Der Staroſt des Kreiſes JInowrockam fordert alle Be⸗ 
ſitzer mechaniſcher Fahrzeuge auf, ihre Ausweiſe 
bis ſpäteſtens den 25. Oktober d. J. in der hieſigen Sta⸗ 
roſtei, Zimmer Nr. 16, gegen Ausweiſe neuen Typs umzu⸗ 


tauſchen. 


Die Kreisſynode 1933 der vereinigten Diözeſen 
Inowroclam und Mogilno (agte hierſelbſt im Konfirman⸗ 
denſaal des Pfarrhauſes. Aus der Synode Mogilno mit 
12 Kirchengemeinden waren 21 Synodale erſchienen. Ino⸗ 
wrocam war mit 15 Kirchengemeinden und 28 Synodalen 


"Wohnung. 


vertreten. Nach einer einleitenden Andacht gedachte der 
Vorſitzende Superintendent Dieſtelkamp der inzwiſchen 
verſtorbenen Synodalen Schulz ⸗Kruſchwitz und Friedrich 
Radewitz, worauf er einige neueintretende Mitglieder 
verpflichtete. Der erſte Teil der Synode behandelte die 
Sorge um die Kräftigung des Gemeindegedankens und als 
beſonderes Problem die Frage der Miſchehen. Nach Er⸗ 
ledigung der geſchäftlichen Dinge folgten dann Berichte 
des Pfarrers Rogall über innere Miſſion, des Pfarrers 
Reder über äußere Miſſion und des Pfarrers Mix über 
den Guſtaw Adolf-Verein. Gemeindehelfer Remus be⸗ 
handelte das vom Konſiſtorium für die diesjährige Synode 
geſtellte Thema: „Was kann ſeitens der kirchlichen Ge⸗ 
meindekörperſchaften und ihrer Mitglieder in Unterſtützung 
des Pfarramtes zum inneren Aufbau des Gemeindelebens 
geſchehen?“, worauf die Sitzung geſchloſſen wurde. 


Ihren 80. Geburtstag begeht am heutigen Freitag 
Fräulein Adele Meyer hierſelbſt, die mehr als die 
Hälfte ihres Lebens in ſtädtiſchen Dienſten tätig war. 


I Pofen, 19. Oktober. Am 10. d. M. verließ der fr. 
Kronprinzenſtraße 10 wohnhafte Staniſtaw Witkowſki 
ſeine Wohnung mit 2500 Zloty, die er bei der Poſtſperkaſſe 
in Jarotſchin einzahlen wollte. Er iſt aber dort nicht ein⸗ 
getroffen und ſp'urlos verſchwunden. Es iſt nicht 
ausgeſchloſſen, daß er das Opfer eines Verbrechens gewor⸗ 
den iſt. 


Einen eigenartigen Aublick bot geſtern in der Halbdorf⸗ 
ſtraße ein nahezu unbekleideter älterer Mann. Es 
handelte ſich um einen geiſteskranken 63 jährigen Zimmer⸗ 
mann, der in Schutzhaft genommen wurde. 

In der Gr. Gerberſtaße wurde der Radfahrer Peter 
Studzinſki aus der Wſpölnaſtraße 5 von einem Laſt⸗ 
kaftwagen aus Junikowo überfahren und lebensgefähr⸗ 


lich verletzt, ſo daß er ins Stadtkrankenhaus geſchafft wer⸗ 


den mußte. 


In der fr. Torſtraße wurde der Botaniſcheſtraße 6 wohn: 
hafte Franz Piatek beim Fahrradͤdiebſtahl ertappt und 
feſtgenomen. 


In der St. Martinſtraße wurde eine Beſucherin des 
Gottesdienſtes um eine goldene Broſche und Brillantohr⸗ 
ringe im Werte von 2500 Zloty aus einer Handtaſche be⸗ 
ſtohſen. 

An der Ecke der fr. Glogauer- und der fr. Baarthſtraße 
erfolgte ein heftiger Zuſammenſtoß eines Perſonen⸗ 
kraftwagens mit einem Laſtkraftwagen. Das Perſonen⸗ 
auto wurde ſtark beſchädigt; die Inſaſſen kamen mit dem 
bloßen Schrecken davon. — In der fr. Kronprinzenſtraße 
ſtieß ein Fuhrwerk mit der Straßenbahn der Linie 4 zu⸗ 
ſammen, wobei beide Wagen ſtark beſchädigt wurden. — 
Schließlich erfolgte in der St. Martinſtraße ein Zuſammen⸗ 
ſtoß eines Perſonenkraftwagens mit der Straßenbahn der 
Linie 3. Auch in dieſem Falle blieb es bei ſchwerem Sach⸗ 
ſchaden. , 


o Wongrowitz, 19. Oktober. In der Nacht zum letzten 
Sonntag wurde in dem benachbarten Kopaſchin bei dem 
Landwirt Bruck ein verwegener Raubüberfall ver⸗ 
ſucht. Einige Banditen verſchafften ſich Eingang in die 
Durch die Geräuſche war B. wach geworden 
und ſchlug Alarm. Die Banditen drangen auf B. ein, bis 
dieſer zuſammenbrach. Eilig wurde das Haus durchſucht, 
doch waren ſich die Diebe nicht mehr ſicher, und verließen 
ohne Beute das Gehöft. 


. ͤ A D!! TEERTEETFE, 


Aus anderen Ländern. 


Um die Unabhängigkeit der Philippinen. 
Der „Köln. Ztg.“ wird aus Manila gemeldet: 


Der Senat der Philippinen hat nach einer ſtürmiſch 
verlaufenen Ausſprache die vom amerikaniſchen Bundes⸗ 
parlament angenommene Vorlage über die Unab⸗ 
hängigkeit der Philippinen mit 15 gegen 4 Stim⸗ 
men abgelehnt. Die vom Abgeordnetenhaus vorge⸗ 
ſchlagene Abhaltung einer Volksab ſtimmung über die 
Unabhängigkeitsvorlage iſt damit hinfällig geworden. 
Der Senatsbeſchluß wird allgemein als end gültige 
Ablehnung des von den Vereinigten Staaten vorge⸗ 


ſchlagenen Geſetzes über die Unabhängigkeit der Philippinen 


durch die Filipinos angeſehen. 


Der Grund für die Haltung des Senats dürfte darin 
zu finden ſein, daß er mit den Beding ungen nicht ein⸗ 
verſtanden iſt, unter denen die Inſeln ihre Unabhängigkeit 
zurückerhalten ſollen. Das vom amerikaniſchen Kongreß 
hierüber im Januar angenommene Geſetz gewährt ihnen die 
Unabhängigkeit erſt nach zehn Jahren; außerdem 
ſollen auch dann noch die Militär⸗ und Marine⸗ 
ſtationen der Vereinigten Staaten ſowie ihre Kontrolle 
ſämtlicher Handelsvertragsverhandlungen der Philippinen 
mit fremden Mächten beſtehenbleiben. / 


Ein Neger gelyncht. 


In der Stadt Prinzeß Anne im Staate Maryland 
ſtürmten etwa 1000 Einwohner das Ortsgefängnis. Die 
Polizei ging gegen die Menge mit Tränengasbomben vor, 
konnte aber nichts ausrichten. Die Menge bemächtigte ſich 
im Gefängnis eines wegen Beläſtigung einer älteren weißen 
Frau angeklagten Negers, lyuchte ihn und ſchleppte feinen 
Leichnam durch die Hauptſtraßen der Stadt. Mehrere be⸗ 
wußtlos geſchlagene Poliziſten lagen in der Nähe des Orts⸗ 
gefängnifjes umher. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Sr Barreritand der Beichte vom 21. Oktober 1933. 
rakau — 2,01, Zawichoſt + 1,70, Warihau-+ 2, Bloct + 2,34, 
Thorn + 1.92, Fordon + 1,12, Culm + 0,70 Hranden, + 0,75, 
Nurzebrat + 0,92. Riedel + 0,15, Dirſchau — 0,04, Einlage +2. 
Schiewenhorſt + 2,38, 
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Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 243. 


Heute: „Illuſtrierte Weltſchau“ Nr. 42. 


* 


N 


Landesgenossenschaſtsbank 


Bank Spötdzielczy z ograniczong odpowiedzialnosciq Hoznan 
(früher: Genossenschaffsbank Poznari) 


Oddziat w Bydgoszczy, ul. Gdarska 16 
Telefon 291, 374, 373. Postscheckkonto Poznan Nr. 200 182. 
Drahtanschrift: Raiffeisen. Girokonto: Bank Polski, Bydgoszcz. 


Sigenes Vermögen 6.600.000.— zi / Haftsumme rund 10.700.000.— zi. 


Annahme von Spareinlagen gegen bestmöglichste Verzinsung. 
Laufende Rechnung. Scheckverkehr. An- und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren. 


Bank-Inkassi. An- und Verkauf von Sorten und Devisen. Vermietung von Safes. 
Verkauf von Reisemark. 


Hebamme 
erteilt Rat mit gutem 
Erfolg. Diskretion * 


PrivatklinikDr.Krölk 


Bydgoszexz, Plac Wolno$cl 11 :: Telefon 1910 


Hedwig Weichert Ovomaltine 


im Oktober. 284 arbeiten u. ert. Nach⸗ e 5 2 “Bü de 
3 un! Eine Reklame-Büchse für 1.20 Zioty 
[Krebs, Tuberkuloſe heilbar! 


Auch bei hoffnungsloſem Zuſtande, ebenſo 
a. chroniſchen Leiden: Geſchlechts · u. Frauen · 
leiden. 25 nnere Krankheiten wie: Leber⸗ 


Sämtliche 


Wo? (Gymnaſial⸗ 


Heute früh 3¼ Uhr erlöſte Gott der Herr nach 


geb. Derpa Deutich, auf Unter⸗ und 


Beehre mich, meinem geschätzten Kundenkreis ergebenst Mittelſtufe Mathemat. 


im 60. Lebensjahre. 


Gi > Schmerz mitzuteilen, daß ich das Zigarren- und Zigaretten-Geschäft dle ee 2. ; ” 
Seen in Kinder in Zudgoszez, Gdafska 25 echts- fun 
Erna (fe. 3. Jezierski) Ne 2 
käuflich erworben habe. 3660 f 
oſzez. den 20. Oktober 1933, 
11 N05 —— ds es, ‚angelegenheiten geſund, ſortenecht, billig 


Außer Zigarren, Zigaretten, Hüls en etc. 


empfehle ich meine 


wie Siraf-, Prozeß-, Beerenſträucher 


1 7 1 1 findet am Montag, dem 23. d. Mis. Hypotheken-, Aufwer- 


nachm. 4 Uhr von der Leichenhalle des alten evangeliſchen 
‚Sriedbofes (Milhelmitrage) aus ſtatt. r 


3664 


Steuer, Administra- 
tionssachen usw. be- 
arbeitet, treibt Forde- 
rungen ein und erteilt 
Rechtsberatung. 


St. Banaszak 


obrofca prywatny 


Bydgoszez 3 


ul, Cieszkowskiego 4 


und bitte um gütige Unterstützung meines Unternehmens, 
Dienst am Kunden ist mein Geschäftsprinzip. 


Konstantin Rzanny. ı 


Stempelmarken, Wechselformulare, Postwertzeichen. 
Telephonische Bestellungen prompt frei Haus. Telephon 332, 


Robert Böhme 


Ogrodnietwo T. 2 o. p. 
Bydgoſzez 


Dankſagung. 


Wohltuend in unſerer Trauer empfanden wir die 
vielen Beweiſe der Liebe und Wertſchätzung unſeres 
geliebten Entſchlafenen und die herzliche Anteilnahme 
an unſerem ſchweren Verluſt. 


Klavierten rein u. bit 


Werner Foediſch. ANZ | BD | esSientiewiega ss.m.i 
Rogalin den 21. Oktober 1933, m N — i 


zu einer Kundgebung 
für die 


nia 20 r.), Zimm. 12. 6732 gestaltung Ihrer Drucksachen. ohne eine n gutfigenden willkommen 


Für wirklich tüchtigen, hergestellte Werbedrucke sind wertlos j Ei 


7261 


Hi -Abtellung 
Otto Balzer enorme Fe eee una Geburn- | DAS EINZIGE VITAMINNAEHRMITTEL 
2 e ung 4 
Verlobte. Junges Mädchen Förtsen-Instrtut. Eiektrotheraple (Dia- 3 7 
eee . — — zugänglich für alle! 


OVOMALTINE kräftigt den Organismus und die Nerven. — 


f f tungs-, Erbschafts-, und alles andere Pflanzmaterlal. 
Kollektur der staatlichen Klassenlotterie f geerbt Fee gate aan dert 


zur Wegebepflanzung. 7430 


Jagiellonſta 16. Telefon 42. 


Gertrud Foediſch geb. Kunz ch 222 2 Keen Konitangat, Einladung 


7 


+ Magen. Darm. Nieren Nerven- uſw Leiden. 
ſchwerem, qualvollem, mit großer Geduld getragenem Falls eine perjönl, Unterſuchung nicht mög- wohnt der Billigite Oberlehrer N O P ER N 
Leiden unſere geliebte treuſorgende Mutter, Schweiter lich, genügt ſchriftliche Mitteilung über den und en mit sjähr. Unterrichts it nicht 
nd Taue, Fran krankhaften Zuſtand. Auskünfte koſtenlos. r. 55 n > . soweit nicht am Lager, 
5 br. med. en d Bomorita 35, praktit, augen une besorgt auf schnellstem Wege 
fg me omsky, 3 zig. E 5 Stellg., erf, Padago 
i € Q 1 | r0ss_Weihmöndsen-Sinteraaite dn en fia | eu. |W. Johne’s Buchhandlung 
ra nz 5 a Q nge ; bereitet 3. Prüfung. vor. Bydgoszez, Pl. Wolnosci 1— ul. Gdanska, 
Latein, Griech., Boln,, 


Wir ſprechen allen, beſonders Herrn Pfarrer 8 N N 1 3 Telefon 130 a 
kwĩ S tend 8 . Isamti Strigſachen, Bul- 
Ds Ben e endenten Herrmann wi Haldin. Steidereilt iur, ee, Weſten. Hausſchneiderin 


u. dal. fer⸗ n|gmpfiebtth®, ‚Bracla, 


„tiefempfundenen dank 5 6 — "Ban One st e 
| 


15 Deutſche Winterhilfe 


am Sonntag. dem 22. Oktober 1933. 


m Warſchaußz fin erteiltgael gr 2 um 16 Uhr, in Wichert's Feſtſälen 
5 r poln. Unterricht 1 Volk i 
Aleje Oſſolinſtich 10. Moderne Schritten Geschultes Personal 5 f > ema: Volksgemeinſchaft — 


5 h Notgemeinſchaft. 
sofort mit- Polniſcher s N 
6 Mel aer 175 [eprucunterrich das sind unsere Trumpte, eee ener Bere 


a 2 für Anfänger u. Fort⸗ d u. Gruppengeſang junger deutſcher rdeusleſer 
FOTO-ATELIER 6763 geſchritt., 7 Einzel⸗ die wir Ihnen in die Hand geben zu- Keine elegante umrahmen die e Seranltaltung. Es ſpielt eine 


Tel. unterricht. Anmeld.erb. chmacvollen und Iswerten Aus- Kapelle ftellungslojer deuticher Muſiker. 
nut Gdanska 27 120 JG e de ee ae a ee | Ericheinung gk. der deutsche Boltsgenofie nt verzitc 
—— . Jet u. Leſhaler. |Einteitt weit Eintritt frei! 

r deulſchſprechenden und wandern in den Papierkorb. Ver- Rocket St fte gane Arbeitsausſchuß für die deutſche Winterhilſe. 


langen Sie von uns unverb. Vorschläge nd M 
l N l 4 it 1 Schw Zahnarzt d e Be 7 dienstag. den 24. Oktober 1933. 
mit bei an oder Dentiſten Großdruckerei A. Ottmann von Irene Guhl. 20 Uhr im Civilkaſino (Bücherei) 
iſt gut und preiswert bietet ſich in Kleinſtadt 1 MR tele 3, © 541. Ik . Monatsiibung 

1 Tube nur 0,75 2ʃ1 eine gute Exiftenz⸗ ER, Saltenelle d. Straßen- der Hüitorithen Gruppe 
nn a i möglichteit. Anfragen Bydgoszcz, Marsz. Focha 6, Telefon 67 bahn %ielatowitiego. UHR Reierat: Ein engliſches Diplo⸗ 
Schwanen „Drogerie Budgolacz unter E. 7386 an die Keine Ladenware. 2012 2 matenleben 14 10 Nicolſon 
Gdanſta 5 Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. N Handarbeiten ſed. Art 3). 7435 

al wie Kelim, Weißſtickerei oderne 845 — 


FFC 
Schicke und gutſitzende 
Kleider, Mäntel 


u.gatsin, erben ange öhelstofte 


2 es 11 e f 9. Sonntag n. Trinitatis. Sch 

eu —¹¹ agazin ; leuſenau. Vormitt. j 
a 6 mm mit See 11 Uhr uppen 6853 

fei ee. o aſenaus⸗ Wahl, 12 Uhr Kindergottes- gebrauchen Sie 

werfer, | jießt zum Ziel] dienſt. 
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2, Blatt, 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 243 


Bromberg, Sonntag den 22. Oktober 1933. 


Pommerellen. 


21. Oktober. 
Graudenz (Grudziadz). 


Ein Verbrechen, vor langer Zeit verübt, 


beſchäftigt jetzt die Strafbehörde. Am 20. Juni 1932 wurde 
auf der Chauſſee zwiſchen Oſche und Skurz, und zwar im 
Walde etwa 9 Kilometer von Oſche entfernt, ein Mann von 
einem Auto überfahren. Der Autofahrer tötete den Über⸗ 
fahrenen nach dem Unfall durch zwei Schüſſe mittels eines 
Revolvers, nahm die Leiche ins Auto, fuhr mit ihr auf 
einen Waldweg, der zwiſchen den Revieren 12 und 13 der 
Förſterei Debowiec, linkerſeits der Chauſſee Oſche — Skurz 
führt, und vergrub ſie dort. . 

Der Ermordete war mittleren Wuchſes, ſchlank, Hatte 
längliches Geſicht, dunkle Haare; er war etwa 90 — 35 Jahre 
alt, bekleidet mit einem dunkelfabrigen, alten Jackett, alten, 
ſchmutzigen Schuhen und dunkler Radfahrermütze. Irgend⸗ 
welches Gepäck trug der Erſchoſſene nicht bei ſich. Bis jetzt iſt 
es noch nicht gelungen, die Perſönlichkeit des 
Toten feſtzuſtellen. 

Wer irgend etwas von dem Verſchwinden eines Man⸗ 
nes des hier beſchriebenen Ausſehens zu der angegebenen 
Zeit weiß, oder wer gar Zeuge des überfahrens oder des 
Erſchießens der Perſon, oder deren Vergrabens geweſen iſt, 
wird gebeten, der Staatspolizei in Schwetz bezw. einer 
anderen Polizeibehörde Mitteilung zu machen. . 


Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 
vom Sonnabend, 21. Oktober, bis einſchließlich Freitag, 
27. Oktober, haben Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Adler⸗ 
Apotheke (Apteka pod Ortem), Oberthornerſtraße (3go 
Maja), ſowie die Greif⸗Apotheke (Apteka pod Gryfem), 
Lindenſtraße (Lipowa) * 


x An Auszeichnungen zweiten Grades wurden bei der 
diesjährigen Balkon⸗, Fenſter⸗ und Vorgärtchen⸗Prämi⸗ 
tierung 85 zuerkannt, darunter folgenden Perſonen deutſcher 
Stammeszugehörigkeit: Pfarrer Dieball, Gartenſtraße, 
Hausbeſitzer H. Redd mann, Lindenſtraße, Reſtaurateur 
W. Bublitz, Schloßbergſtraße, Frau Witwe W. Pickardt, 
Pohlmannſtraße, Fabrikant B. Wege, Altmarktſtraße, 
Mühlenbeſitzer HD. Roſanowſki, Oberthornerſtraße, 
Frau Witwe J. Schmidt, Getreidemarkt, Spezialarzt Dr. 
Hoffmann, Trinkeſtraße, und Bauunternehmer Fr. 
Dombrowſki, Friedrichſtraße. * 


x Trübe Erfahrungen machte ein aus dem Kreiſe Star- 
gard hierher Zugereiſter. Er ließ ſich mit einer lockeren 
Frauensperſon ein und wurde bei der Gelegenheit um eine 
lederne Mappe, einen Browning, ein Taſchenmeſſer und 
80 Ztoty Bargeld beſtohlen. * 


* Ein Simultan⸗Schachſpiel fand vor einigen Tagen 


hierſelbſt auf Veranlaſſung des Graudenzer Vereins der N 


Schachſpieler ſtatt. Direktor Knappeis ſpielte zugleich 
gegen 18 Gegner. Von dieſen 18 Partien gewann er 15 und 
verlor 1 (gegen Bankbeamten Foede); 2 Spiele endeten 
mit einem Remis (gegen Prof. Kotlib und Felix Za⸗ 
wadzki). Das Spiel hatte erhebliches Intereſſe gefunden. 

* 
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Grudziadz, Wybickiego 2/4, 


Heute früh 8.45 Uhr entſchlief nach 
kurzem, ſchwerem Leiden meine liebe 
Frau, unſere gute Mutter, Schwieger⸗ 
mutter, Großmutter und Tante 


Ida Thiel 


geb. Haberer 
im faſt vollendeten 68. Lebensjahre. 


Dieſes zeigen mit der Bitte um ſtille 
Teilnahme an 
Karl Thiel nebſt Kindern. 
Graudenz, den 20. Oktober 1933. 
Die en N ge am Diens⸗ 
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Feuersbrunſt in der Grandenzer Umgegend. Don⸗ 
nerstag gegen %8 Uhr brach in Schöneich (Szynych), Kr. 
Culm, aus bisher unbekannter Urſache in einem hölzernen, 
ſtrohgedeckten Stalle des Beſitzers Decker ein Brand aus, 
der ſich auf das zwar gemauerte, aber auch mit Stroh ge⸗ 
deckte Wohnhaus übertrug. An der Rettungsaktion nahmen 
die Wehren aus dem Orte ſelbſt ſowie aus Miſchke (Mni⸗ 
ſzek) teil. Die Graudenzer Feuerwehr bot gleichfalls ihre 
Dienſte an, von denen aber kein Gebrauch gemacht wurde. 
Und doch hätte gerade die Mitarbeit unſerer Wehr von 
weſentlichem Nutzen ſein können, weil beim Brande die 
Waſſerzufuhr Schwierigkeiten machte. Mitverbrannt ſind 
2 Schweine, 2 Ziegen und einige Hühner. Die Baulichkeiten 
waren mit einem Betrage von 3000 Ztoty verſichert. 1 


Wer nicht lieſt, der lebt nicht — 
Wer nicht vorwärts geht, der bleibt zurüd— 
Wer leine Zeitung hält, ſchaltet ſich aus 


aus dem Geſchehen in der Welt' 
— Noch heute können Sie die 


„Deutſche Nundſchau“ 


beſtellen, das führende deutſche 
Blatt in Polen. 


* Etwas beſſer beſchickt als der vorige war der letzte 
Pferde⸗ und Viehmarkt. Allerdings war das An⸗ 
gebot an Pferden wiederum nicht bedeutend, und Luxus⸗ 
tiere ſah man gar nicht. Von einigen Händlern wurden 
Koppeln feilgehalten, in denen ſich manche recht guten Ge⸗ 
brauchspferde befanden. In der Hauptſache waren es 
ſchwerere Tiere, die zum Teil für 400-450 Zloty abge⸗ 
geben wurden. Im weſentlichen kaufte man beſſere Ar- 
beitspferde in der Preislage von 120—250 Zloty. Gering⸗ 
wertigere Tiere gingen im Preiſe bis auf wenige Zloty 
herab. Einige Zigeunerfamilien waren ebenfalls anweſend 
und ſuchten ihre Ware mit der üblichen Aufdringlichkeit an 
den Mann zu bringen. Man bemerkte, daß vereinzelte Ver⸗ 
käufe in Tieren beſſerer Qualität zum Abſchluß gelangten. 
Mit Rindvieh war der Markt ein wenig beſſer beſchickt. 
Für beſte Tiere zahlte man Preiſe bis zu 300 Zloty. 
Beſſere Durchſchnittstiere erzielten 140-240 Ztoty. Ge⸗ 
ringere Exemplare wurden mit Beträgen weit unter 100 
Zloty bezahlt. Auswärtige Händler waren nicht an⸗ 
weſend. * 

0 


Vereine. Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 

Die Deutſche Bühne Grudziadz wird eine deutſche Volks⸗ 
bühne werden. Sie hat die Preiſe ganz heruntergeſetzt bis 
auf 80 Groſchen, ſie hat die Bezeichnung erſter und zweiter Platz 
fallen laſſen und den ganzen Saal in Reihen eingeteilt. Von 
allen Reihen iſt gleich gut zu ſehen und zu hören; einzelne Be⸗ 
ſucher werden ſogar die hinteren Reihen vorziehen. Durch diefe 


Deutſcher Schulverein 
Grudziadz E. V. 


in der Aula der Goetheſchule 


Eltern⸗Abend 


alle Mitglieder einladen. 
Tagesordnung: 
Unſere Lage im neuen Schuljahr. 


unſere Anſtalt. 
betriebs im neuen Jahre. 


(Zenjuren). 
4. Finanzielle Fragen. 


Der Vorſtand 


Der Direktor 
Arnold Kriedte. Hilgendorf. 
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soo, zo. 16.00] gentihe Bühne. Grudzildz 


Sonntag, den 22. Oftober 1933, 
EURO ee um 16 Ubr im großen Saale 
des Gemeindehauſes 
mit den Dekorationen vom Oktoberfeſt 
und in voller Beleuchtung: 
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Sonnabend. den 28. Oktober 1933, um 16 Uhr 
zu dem wir die Eltern unſerer Schüler und 


1. Auswirkungen der ſtaatl. Schulreform auf 
2. Chaxakteriſtiſche Erſcheinungen des Schul⸗ 


3. Der unterrichtliche Stand der Klaſſen 
7827 Grudzigdzka 66, W. 6. 7410 
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Herabſetzung der Eintrittspreife und durch diefe neue Einteilung 
kann jeder deutſche Volksgenoſſe die Aufführungen beſuchen. 
Es wird jetzt an uns liegen, daß wir alle die Deutſche Bühne 
durch regen Beſuch und rührige Werbearbeit unterſtützen, und ſie 
dann wirklich eine Deutſche Volksbühne wird. Am Sonntag, 
dem 29. Oktober, werden die Aufführungen mit dem Luſtſpiel 
„Die große Chance“ eröffnet. Dabei iſt Gelegenheit, daß wir 
dieſen neuen Weg der Graudenzer Deutſchen Bühne gerne mit⸗ 
gehen; ſie muß bei dieſer erſten Aufführung vor einem ausver⸗ 
kauften Hauſe ſpielen. * 


Thorn (Torus). 


Eine neue Hochwaſſerwelle der Weichſel 


iſt im Anrollen. Von Donnerstag bis Freitag früh nahm 
der Waſſerſtand vorerſt nur um 7 Zentimeter zu; er betrug 
Freitag um 7 Uhr 0,70 Meter über Normal. In Warſchau 
hat die Weichſel die 3⸗Meter⸗Grenze bereits überſchritten 
und es iſt damit zu rechnen, daß wir in Thorn entweder 
am Sonntag oder aber am Montag einen Höchſtwaſſerſtand 
von etwa 2,70 bis 3,00 Metern über Normal haben werden. 
— In Thorn trafen ein: Dampfer „Warnenczyk“ aus War⸗ 
ſchau, der wieder dorthin zurückdampfte, Schlepper „Kato⸗ 
wice“ aus Nakel, Schlepper „Kordeckt“ mit drei leeren 
Kähnen und Schlepper „Spöldzielnia Wiſta“ mit einem 
leeren Kahn aus Danzig. Schlepper „Katowice“ machte 
ſich mit zwei mit Mehl beladenen Kähnen auf den Weg zur 
Hauptſtabt. Auf der Fahrt von Warſchau nach Danzig 
paſſierten die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Mickiewicz“ 
und „Szopen“, in umgekehrter Richtung der Perſonen⸗ und 
Güterdampfer „Jagiello“ ſowie der Schlepper „Bawarja“ 
mit drei Kähnen. * * 


Selbſtmord einer Militärperſon 
durch Sprung von der Eiſenbahnbrücke? 


Vorgeſtern früh gegen 5 Uhr vernahm ein Fußgänger 
beim Paſſieren der Eiſenbahnbrucke plötzlich ein durch das 
Aufſchlagen eines ſchweren Gegenſtandes auf das Waſſer 
verurſachtes Geräuſch, gleichzeitig auch einen menſchlichen 
Ruf. Da der Paſſant der herrſchenden Dunkelheit wegen 
ſeinen Wahrnehmungen nicht auf den Grund gehen konnte, 
ſetzte er ſchließlich ſeinen Weg fort 

Einige Zeit ſpäter wurde auf der Eiſenbahnbrücke ein 
über das Geländer geworfener Militärmantel gefunden, 
deſſen Eigentümer weit und breit nicht zu ſehen war. Auf 
dem Mantel befanden ſich die Abzeichen eines Sergeanten 
mit der Bezeichnung einer Formation der Pommerelliſchen 
Artillerie⸗Diviſion. 4 3 

Die von dem Funde benachrichtigte Militärgendarmerie 
leitete unverzüglich eine Unterſuchung ein, um den Eigen⸗ 
tümer des geheimnisvollen Mantels zu ermitteln. Hierbei 
wurde feſtgeſtellt, daß der Feuerwerker Wojciech Ciesle⸗ 
wic tz, Angehöriger der oben genannten Formation, ſchon 
längere Zeit abweſend iſt. Es unterliegt daher keinem 
Zweifel, daß der auf der Eiſenbahnbrücke gefundene Mantel 
ſein Eigentum war. 
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ep Nerven- und Kopfschmerzen 
Gicht | Grippe | Erkältungs-Krankhelien 


Togal stil die Schmerzen, bringt Erleiehter 
und ist unschädlich für Magen und Fe 


Seit mehr als 15 Jahren 
werden mit Togal Heil- 
erfolge erzielt. Tausende 
von Leidenden gelangten 
durch Togal wieder in den 
Genuß ihrer Gesundheit. 
Togal hemmt die Ansamm- 
lung von Harnsäure und 
geht daher direkt zur 
Wurzel des Uebels. 
Kaufen Sie noch heute in der nächsten Apotheke 


eine Packung Togal und überzeugen Sie sich 
von der irksamkeit dieses Mittels. 


Achten Sie auf unbeschädigte Original-Packung! 


Die Wahlen 


ſtehen vor der Tür! 


Jetzt ohne Zeitung ſein, heiß 
ſich fremden Agitatoren aus⸗ 
liefern, der eigenen Sache ſchaden. 
Der deutſche Wähler in Polen 
muß eine deutſche Zeitung leſen, 
die in Polen erſcheint, denn nur 
dieſe greift mutig in den Wahl⸗ 
kampf ein. Sie müſſen wiſſent 
wo rum es geht; beſtellen Sie 
ſo fort das führende deutſche 
Blatt, die 


„Deutſche Rundſchau in Polen“. 
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Die auf alle Fälle eingeleitete Suche nach dem Ver⸗ 
ſchwundenen bezw. deſſen Leiche verlief bisher ergebnislos. 
Weitere Ermittlungen ſind im Gange. * 

+ Das Ankleben von allerlei Reklameplakaten, unter 
denen Fußball⸗Ankündigungen und Filme den Hauptteil 
ausmachen, an Mauern, Zäunen uſw. will trotz des aus⸗ 
Brüclichen Verbotes des Herrn Burgſtaroſten keineswegs 
aufhören. In letzter Zeit iſt man ſogar ſo weit gegangen, 
ſolche Plakate auch an den altertümlichen Bauwerken unſerer 
700jährigen Stadt anzukleben, die dadurch auf das Gröb⸗ 
lichſte verſchandelt werden. Den vom Hauptbahnhof mit 
der Weichſelfähre ankommenden Fremden bietet ſich ein ſolch 
„erfreulicher“ Anblick gleich am Brückentor (Brama 
Moſtowa). Es iſt bedauerlich, daß ſeitens des 700⸗Jahrfeier⸗ 
Komitees anſcheinend keine Schritte unternommen wurden, 
um wenigſtens die hiſtoriſchen Baudenkmäler, die von den 
vielen Fremden immer beſichtigt werden, von ſolcher Ver⸗ 
unzierung freizuhalten. * * 


t. Für die Einrichtung eines neuen Marktes auf der 
Bromberger Vorſtadt ſcheint doch nicht ſolch Intereſſe vor⸗ 
handen zu ſein, wie die Einberufer der Donnerstag abend 
im Lokal „Sielanka“ ſtattgefundenen Bürgerverſammlung 
geglaubt haben. Es waren nämlich nur etwa zwanzig Per⸗ 
ſonen erſchienen. Nach einem befürwortenden Referat ent⸗ 
ſpann ſich eine rege Debatte mit vielem Für und Wider. 
Schließlich wurde aber ein aus fünf Herren und einer Dame 
beſtehendes Komitee gebildet, das weitere Mitglieder hinzu⸗ 
ziehen darf und das bei den zuſtändigen Behörden um die 
Errichtung eines Marktes vorſtellig werden ſoll. Als 
günſtigſter Platz hierfür wurde das unbebaute Terrain 
zwiſchen der Mellienſtraße und der Kloßmannſtraße (ulica 
Mickiewieza und Kraſinſkiego), alſo vor den neuen Be- 
amtenwohnhäuſern der Eiſenbahndirektion, angeſehen. 
Außerdem ſtellte der Beſitzer des inzwiſchen eingegangenen 
Kinos „Pan“ den Theaterraum als Markthalle zur Ver⸗ 
fügung. ar 

v. Ungetreuer Gemeindevorſteher. Vor der Strafkam⸗ 
mer des hieſigen Bezirksgerichts hatte ſich der Gemeinde⸗ 
norjteher der Gemeinde Debiny, Konſtantin Grabywſki, 
wegen Unterſchlagung zu verantworten. Der Angeklagte 
ließ beim Einziehen der Reſtbeträge zugunſten der Pom⸗ 
merelliſchen Landwirtſchaftsbank den Betrag von 1030 Zloty 
in die eigene Taſche gleiten. Nach durchgeführter Verhand⸗ 
lung verurteilte das Gericht den leichtfertigen Dorfſchulzen 
zu 10 Monaten Gefängnis und erkannte gleichzeitig auf Ver⸗ 
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre. * * 


t Die Landesſtener (Podatek krajowy) für das Budget⸗ 
jahr 1933/34 wurde gemäß dem Beſchluß des Pommerelli⸗ 
ſchen Wojewodſchafts⸗Sejimik vom 1. Juni. d. vom 
Wojewodſchaftsamt auf die einzelnen Städte und Kreiſe 
verteilt. Bei einer Geſamtſumme von 1404 956 Zloty ent- 
fallen davon auf die Stadt Thorn 138 470 Zloty und auf 
den Kreis Thorn 51727 Zloty. Die erſte Rate dieſer 
Steuerquoten in Höhe von 60 Prozent der Geſamtſumme 


iſt bis zum 1. November, die zweite Rate bis zum 1. Fe⸗ 


ruar n. J. in der Landes⸗Hauptkaſſe (Glöwna Kaſa Kra⸗ 
jowa) in Thorn einzuzahlen. = * 


v Statt 10 Jahren Gefängnis — Freiſpruch. Der 24. 


jährige Arbeiter Czeſtaw Lewandowſki aus dem 
Kreiſe Rypin, angebliches Mitglied einer berüchtigten 


Mörderbande, deren Hauptanführer Schielke und Klam⸗ 


urzyüſki ſeinerzeit vom Standgericht in Thorn zum Tode 


verurteilt und durch den Strang hingerichtet worden waren, 
konnte erſt ſpäter feſtgenommen werden, wodurch er dem 
Standgericht entging und ſich daher nur vor der Straf⸗ 
kammer des Bezirksgerichts in Thorn zu verantworten 
hatte. In der im September d. J. ſtattgefundenen Ver⸗ 


handlung hielt das Gericht Lewandowſki auf Grund der 


Unterſuchungen ſowie der Beweisaufnahme der Teilnahme 
an dem an der Perſon des Fleiſchermeiſters Kraskiewicz 
aus Dabrowa Chelminſka verübten Mordͤverſuch für über- 
führt und verurteilte ihn zu 10 Jahren Gefängnis. J 
folge der durch den Angeklagten eingelegten Berufung 
wanderte die Sache vor das hieſige Appellations⸗ 
gericht, welches in der kürzlich abgehaltenen Reviſions⸗ 
verhandlung das Urteil der erſten Inſtanz aufhob und den 
Angeklagten mangels ausreichender Beweiſe frsiſurac 
* 


= Der Freitag Wohenmarft war ſehr ſtark beſchickt 
und recht gut beſucht. Es koſteten: Eier 1,30—1,50, Butter 
1,40 —1,80, junge Brathähne 1,50 —2,00, Suppenhühner 2,50 
bis 3,50, Enten 2—4,00, Gänſe 3,50—7,00, Tauben 0,50 —1,00, 
Rehfüßchen zwei Maß 0,25, Grünlinge und Schlabberpilze 
pro Maß 0,10, Preißelbeeren pro Liter 0,70, Hagebutten 
pro Liter 0,30, Apfel 0,10 0,50, Birnen 0,15 —0,60, Pflaumen 
0,50 0,60, Weintrauben 0,60—1,50, Walnüſſe 1—1,20, 


Blumenkohl (ſehr viel) pro Kopf 0,05—0,50, ſonſtige Kohl⸗ 


forten wie bisher, Kohlrabi pro Bund 0,15—0,20, Karotten 


drei Bund 0,25, Mohrrüben pro Kilo 0,15, Tomaten 0,10— 


0,30. Der gut beſchickte Fiſchmarkt auf der Neuſtadt brachte: 
Zander zu 1,60—1,70, Karpfen zu 1,10, Schleie zu 1,00, Neun⸗ 
augen zu 0,70, Hechte zu 0,60—0,80, Breſſen zu 0,50 —0,60, 
Karauſchen zu 0,40 —0,70 und Barſche zu 0,40. * * 


t Ein Rußbrand entſtand Donnerstag nachmittag in 
einem Schornſtein des Hauſes Kirchhofſtraße (ul. Sw. Je⸗ 
rzego) 48 und verlief ohne weiteren Schaden anzerrichten. 


eine Anzeige 


= Dem Polizeibericht zufolge wurden am Donnerstag 
fünf Perſonen feſtgenommen und der Burgſtaroſtei zuge⸗ 
führt, und zwar drei wegen Vagabundage und je eine wegen 
Bettelei und ſittenpolizeiliken Vergehens. — Angemeldet 
wurden zwei Diebſtähle, von denen einer ſchon aufgeklärt 
werden konnte, und eine Unterſchlagung; zu Protokoll ge⸗ 
nommen wurden ein Fall unerlaubten Glücksſpiels und 
gegen einen Bezirksſchornſteinfegermeiſter 
wegen Nichtreinigung einer Eſſe, wodurch ein Rußbrand 
auskommen konnte. — Wladyſtaw Jutkowiak aus Grodziſk 
zeigte den in bewicz erfolgten Verluſt ſeiner Invaliden⸗ 
karte an. * * 

* 


Vereine. Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Am Sonntag, dem 22. Oktober, nachmittags 6-Uhr, findet in der 
Altſt. Kirche eine Geiſt l. Abendmuſik ſtatt. Mitw.: Renate 
Hentzelt, Sopran; Ulrich Greulich, Bratſche; Georg Jaedeke, 
Orgel. Programm 50 Groſchen (berechtigt zum Eintritt) bei 
J. Wallis und in der Küſterei. (7328 


Deutſche Apotheke und polniſche Krankenkaſſe. 


Die Rats-Apotheke in Culm datiert ihr Privileg 
ſeit den Tagen des polniſchen Königs Johann Kaſimir. 
Faſt ein Menſchenalter iſt ſie im Beſitz der Familie 
Hempel. Jetzt, am 16. Oktober, hat die deutſche 
Inhaberin dieſer „Königl privilegierten Apotheke“ ein 
amtliches Schreiben aus Graudenz erhalten, das die 


Aufforderung enthält, die Kaſſenkranken nicht 
mehr zu beliefern, da die Krankenkaſſe nicht 
länger die Rechnungen bezahlen könnte. Was 


dieſe Aufforderung praktiſch bedeutet, haben bereits andere 
deutſche Apothekenbeſitzer (in Konitz und Schöneck) am 
eigenen Leibe erfahren. Es iſt bezeichnend, daß — nach 
unſeren Informationen — die polniſche Adler⸗Apotheke 
in Culm ein gleichartiges Schreiben bisher nicht er⸗ 
halten hat. 


ef. Briefen (Wabrzezno), 20. Oktober. Geſtohlen 
wurden dem Landwirt Rogalecki aus Zielen von un⸗ 
bekannten Tätern 2 Zentner Mohn. 

Tot aufgefunden wurde im Wallitſcher Walde die 
73jährige Zofia Pier 6g, die ſich vor einigen Tagen 
von Hauſe entfernt hatte. 

Ein freches Diebesſtück leiſteten ſich unbekannte 
Täter bei dem Kaufmann Schenkel in Piwnitz. Dort 
drangen in der Abendzeit zwei Individuen in den Laden, 
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Aſtronomiſches zu den geheimnis⸗ 
vollen Sternſchnuppenfällen. 


Die in dieſen Tagen unerwartet auftauchen⸗ 
den Sternſchnuppenſchwärme lenken das Intereſſe 
erneut auf dieſes noch immer nicht ganz gelöſte 
Problem des Weltenraums. 


Die Redaktion. 


Es ſind noch keine 150 Jahre her, daß ſich die Wiſſen⸗ 
ſchaft mit der merkwürdigen Erſcheinung der Meteore, zu 
denen Feuerkugeln, Meteorite und die allgemein bekannten 
Sternſchnuppen zählen, eingehend befaßt. Beobachtet wer⸗ 
den dieſe Himmelserſcheinungen freilich ſchon ſeit Men⸗ 
ſchengedenken, und in uralten Schriften, in der Ilias zum 
Beiſpiel und in altindiſchen Gedichten ſind ſie erwähnt. 
Doch ſah man ſie auch in übertragenem Sinne als „himm⸗ 
liſche“ Erſcheinungen an, man erblickte in ihnen Außerun⸗ 
gen und Offenbarungen der Gottheit, die meiſt nichts Gutes 
zu bedeuten hatten und die Gläubigen in große Angſt und 
Beſtürzung verſetzten. Bis in die neueſte Zeit reicht der 
Glaube, daß plötzlich auftauchende Himmelslichter, Kometen 
oder Feuerkugeln einen Krieg ankünden, oder ſonſtige 
ſchwerwiegende Ereigniſſe, und dieſer Glaube hat eine ge⸗ 
wiſſe Berechtigung; der Menſch und ſein Handeln unter⸗ 
liegen kosmiſchen Einflüſſen beſtimmt in einem viel ſtär⸗ 
keren Maße, als man es gemeinhin annimmt. 

Mit dem Begriff „kosmiſch“ iſt man ſchon mitten in 
der aſtronomiſchen Betrachtung der Sternſchnuppen. Mit 
dieſen, als den am häuſigſten beobachteten Meteoren be⸗ 
ſchäftigt ſich die Wiſſenſchaft ſeit genau 135 Jahren näher, 
ohne bis heute ihr Weſen, ihre Herkunft vollſtändig geklärt 
zu haben. Daß die Sternſchnuppen tatſächlich kosmiſche, 
das heißt, außerhalb der Erdatmoſphäre entſtehende Er⸗ 
ſcheinungen ſind, dieſe Erkenntnis, die heute ſchon dem 
Laien ſelbſtverſtändlich iſt, ſetzte ſich erſt gegen Anfang des 
vorigen Jahrhunderts durch. Bis dahin vertraten nam⸗ 
hafte Gelehrte, ſoweit ſie ſich überhaupt mit den Stern⸗ 
ſchnuppen befaßten, die Anſicht, dieſe ſeien Erzeugniſſe der 
Erde oder auch des Trabanten unſeres Planeten, des Mon⸗ 


des. Und zwar betrachtete man ſie als vom Wind weiter⸗ 
getragene Vulkanauswürflinge beider Weltkörper. Die 


zunächſt vollkommen unerklärliche Tatſache, daß man in un⸗ 
kultivierten Gegenden, auf Schnee und Eis (Nordenſkiöld 
auf Spitzbergen) Eiſenſtaub fand, unterſtützte dieſe Theſe. 
Man ſah ihn als zur Erde gefallene, erkaltete Stern- 
ſchnuppenſubſtanz, das heißt als Magma aus einem Vulkan 
an. Nach unſeren Erfahrungen hat aber dieſer Staub 
ebenſo wenig etwas mit Sternſchnuppen zu tun wie die 
gallertartigen Maſſen, die man hie und da fand, und als 
Sternſchnuppenſubſtanz erklärte, weil ihr Urſprung ſonſt 
unerklärlich war. 


Die Wiſſenſchaft unterſcheidet bei den beobachteten 
Sternſchnuppen zwiſchen ſporadiſchen, das heißt un⸗ 
regelmäßig, immer da und dort auftauchenden Sternſchnup⸗ 
pen, und periodiſchen, ſolchen, die regelmäßig wieder⸗ 
kehren und auch immer aus der gleichen Richtung des 
Himmels zu kommen ſcheinen. Sie heißen auch Stern⸗ 
ſchnuppenſchwärme und es gibt zwei beſonders bekannte 
unter ihnen, die im Auguſt auftretenden Perſeiden, weil ſie 
aus dem Sternbild des Perſeus zu kommen ſcheinen, im 
Volksmund bekannt als die „Tränen des heiligen Lauren⸗ 
tius“ und die im November auftauchenden Leoniden, die 
ihren ſcheinbaren Urſprung im Sternbild des Löwen haben. 
Während die „Tränen des heiligen Laurentius“ Jahr für 
Jahr in ungefähr gleichbleibender Anzahl erſcheinen ergibt 
ſich bei den Leoniden die intereſſante Tatſache, daß ihre In⸗ 
tenſität, die Menge der Individuen des Schwarms gleich⸗ 
falls einer Periodizität unterworfen iſt. Alle 33 bis 34 
Jahre iſt der Novemberſchwarm von ganz beſonderer 
Heftigkeit, es erſcheint ein wahrer, mehrere Stunden an⸗ 
dauernder Feuerregen. Daun verhält ſich der Schwarm 
wieder ein drittel Jahrhundert normal. Humboldts be⸗ 
rühmte Schilderung bezieht ſich auf einen ſolchen Schwarm, 
den er in der Nacht vom 11. zum 12. November 1799 in 
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Der auwachſen den gend reicht man morgens ein Gläs⸗ 
chen natürliches „Franz⸗ Joſef“⸗Bitterwaſſer, das infolge feiner 
magen, darm⸗ und blutreinigenden Wirkung bei Mädchen und 
Knaben recht beachtenswerte Erfolge erzielt. Arztlich beſtens an 
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zertrümmerten die Lampe und ergriffen ſodann die Kaſſe 
mit einem Inhalt von 30 Zloty, ehe Sch. herbeieilte. Es 
gelang ihnen, in der Dunkelheit zu entkommen. 

d. Gdingen (Gdynia), 20. Oktober. Auf geheimnis⸗ 
volle Art verſchwunden iſt ſeit dem 14. d. M. der 
Bureaubote der Firma Progreß, der 33 jährige Anton Siu⸗ 
dowſki. Er begleitete ſeinen Vorgeſetzten abends zum 
Bahnhof und iſt ſeit der Zeit nicht mehr geſehen worden. 
Am 17. d. M. brachte ein Knabe eine Mütze, die dem Ver⸗ 
ſchwundenen gehörte und die am Meere gefunden worden 
iſt. Man nimmt an, daß er entweder Selbſtmord begangen 
hat oder ermordet ins Waſſer geworfen wurde. Die Polizei 
ſteht vor einem Rätſel. 


Zwei jugendliche Diebe wurden heute von der 
Polizei in der Perſon des 13 jährigen T. Waſia und des 
14 jährigen J. Gnaczynſki feſtgenommen. Die Täter 


hatten einen Einbruch in der Wohnbaracke am Bahnhof ver⸗ 
übt, wobei ſie Muſikutenſilien und anderes geſtohlen hatten. 
Die Diebesbeute war dann von ihnen im nahen Walde ver⸗ 
graben worden. 

Selbſtmord zu begehen verſuchte auf dem Bahnhof 
der 21 jährige A. Kurek aus Klein Katz, der in gefähr⸗ 
lichem Zuſtande ins Krankenhaus gebracht wurde. Die Be⸗ 
weggründe ſind unbekannt. 

Penet entſtand aus bisher unbekannter Urſache im 
Haufe des W. Kaczmarek, wobei der Fußboden eines 
Zimmers vernichtet wurde. Der entſtandene Schaden iſt 
nicht bedeutend. 

h. Lautenburg (Lidzbark), 21. Oktober. Der Eigentümer 
der Maſchinenreparaturwerkſtätte Heike von bier hatte 
ein Motorrad ausgebeſſert, und fuhr mit dieſem, zuſammen 
mit einem Kollegen, auf der nach Strasburg führenden 
Chauſſee, um das Rad auszuprobieren. Dabei kam es zu 
einem Zuſammenſtoß mit einem Fuhrwerk, das nicht beleuch⸗ 
tet war. H. erlitt ſchwere Quetſchungen am linken Bein, 
ſein Freund leichtere Verletzungen am Kopf und linken 
Arm. 

Auf dem hier ſtattfindenen Jahrmarkte wurde im Ge⸗ 
dränge dem J. Skiborſki von hier eine Taſchenuhr geſtohlen. 


Venezuela beobachtete. Er erzählt ſo: „Tauſende von 
Feuerkugeln und Sternſchnuppen fielen hintereinander 
viele Stunden lang. Ihre Richtung war ſehr regelmäßig 
von Nord nach Süd ...“ Und weiter berichtet der Begleiter 
Humboldts, daß „zu Anfang der Erſcheinungen kein Stück 
am Himmel ſo groß wie drei Monddurchmeſſer war, das 
nicht jeden Augenblick von Sternſchnuppen und Feuer- 
kugeln gewimmelt hätte. Alle Meteore ließen lange Licht⸗ 
ſtreifen hinter ſich zurück, ihr Licht war weiß, nicht rötlich“. 
Zwei jungen Göttinger Studenten gebührt der Ruhm, 
als erſte im Jahre 1798 einwandfrei feſtgeſtellt zu haben, 
daß die Meteore kosmiſche Körper ſind. Sie führten auch 


die erſten Geſchwindigkeitsbeſtimmungen für Sternſchnnp⸗ 


pen und Feuerkugeln durch, aus denen ſich die Zeit, be⸗ 
ziehungsweiſe Höhe ihres Aufflammens und Erlöſchens in 
der Atmoſphäre ergab. Je größer die Geſchwindigkeit it, 
in deſto höheren Schichten findet das Aufleuchten und Ver⸗ 
löſchen der Meteore ſtatt. Nur ſelten leuchten Stern⸗ 
ſchnuppen noch tiefer als in einer Höhe von durchſchnittlich 
80 Kilometern, während Feuerkugeln bis zu 50 und we⸗ 
niger Kilometern Höhe leuchtend beobachtet wurden. Dem- 
entſprechend iſt ihre Bahn viel länger als die der an Maſſe 
geringeren Sternſchnuppen, es ergibt ſich für Feuerkugeln 
eine Bahn von durchſchnittlich 319 Kilometern, während 
Sternſchnuppen nur 57 Kilometer zurücklegen. Ihre kleine 
Maſſe iſt bei dem enormen Widerſtand, den ihnen die 
Atmoſphäre entgegenſetzt und der fie zum Aufleuchten 
bringt, ſchon nach dieſem verhältnismäßig kurzen Weg auf⸗ 
gezehrt, ihre Bahn endet innerhalb der Erdatmoſphäre. 
Feuerkugeln aber können — es iſt praktiſch allerdings erſt 
ein Fall bekannt — auch nach Durchlaufen der Atmoſphäre 
ihre kosmiſche Bahn fortſetzen. Die am 1. Juli 189 be⸗ 
obachtete Feuerkugel durchlief einen Weg von 1350 Kilo- 
metern, ſie leuchtete 74 Kilometer hoch auf, durchlief die 
Erdatmoſphäre und erloſch in einer Höhe von 158 Kilo⸗ 
metern über der Erdoberfläche erſt wieder. 


Seit den großen Novemberſchwärmen des Jahres 1833 
arbeiteten die Gelehrten aller Welt daran, beſtimmte An- 
haltspunkte für die Bahnen der Sternſchnuppenſchwärme 
zu finden, denn daß es ſich um Bahnen handeln mußte, er⸗ 
gaben die Periodizitäten. Als erſte gelang die Bahn⸗ 
beſtimmung für die Perſeiden. Sie ergab, daß die Perſeiden 
auf einem um die Sonne gelegenen elliptiſchen Ring gleich⸗ 
förmig verteilt ſind, einen Meteorring um die Sonne bil⸗ 
den, der dem des Saturn ähnelt. An einer Stelle ſchnei⸗ 
det die Eroͤbahn dieſen Ring, und zwar im Auguſt. 


Mit den Leoniden liegt die Sache etwas anders. Auch 
ihre Bahn iſt ein Ring. Aber die Meteore ſind auf ihm 
nicht gleichmäßig verteilt, ſondern an einer Stelle zu einer 
Wolke zuſammengedrängt, während ſie auf dem übrigen 
Teil nur loſe verſtreut ſind. Da der Ring ſich um die 
Sonne bewegt, trifft die Erde nicht alljährlich mit der 
Stelle der dichteſten Anhäufung zuſammen, fie hat in man⸗ 
chen Jahren den Kreuzungspunkt noch nicht erreicht, andere 
Male ihn ſchon überſchritten. Ungefähr alle 33½ Jahr 
trifft die Erde die Wolkenſtelle. Dann ſchwärmen die Leo⸗ 
niden mit beſonderer Intenſität. Dieſe Periode von 334 
Jahren iſt bis ins Jahr 902 nachgewieſen worden. An der 
Richtigkeit der Theſe iſt alſo nicht zu zweifeln. Außer den 
Leoniden und den Perſeiden gibt es noch einen periodiſchen 
Sternſchnuppenſchwarm, den der Lyriden. Er erſcheint im 
April, der an ſich ſternſchnuppenärmſten Zeit des Jahres. 
Dementſprechend tritt er auch mit geringerer Intenſität 
auf. Auch die Lyriden ſind ein Meteorring, aber ein beſon⸗ 
ders dünn beſäter, mit einigen unregelmäßigen Verdichtun⸗ 
gen. Die Lyriden ſind bereits und zwar in China im 
Jahre 687 vor Chriſtus beobachtet worden. In den über 
2½ Jahrtauſenden ihres Bekanntſeins haben ſich auffallende 
Veränderungen nicht an ihnen gezeigt. Von einem vier⸗ 
ten Schwarm, den Bieliden, weiß man noch wenig. 

Die nächſte Aufgabe der Aſtronomie iſt es jetzt, die 
ſtarken Fälle des 9. Oktober dieſes Jahres zu erforſchen. 
Entgegen den zunächſt geäußerten Annahmen haben ſie ſich 
an den folgenden Abenden nicht wiederholt. Die Erſchei⸗ 
nung iſt zunächſt ungeklärt. 5 S. B. 


Gömbös auf Reifen. 


Angarns rn ee und Außenminiſter 
auf der Fahrt nach Ankara und Sofia. 


Von Haus Loeſch. 


Überſehen wir in der Fülle der Ereigniſſe, die in und 
um Mitteleuropa unſere Aufmerkſamkeit gefeſſelt halten, 
nicht die hochpolitiſchen Dinge, die ſich im Südoſten ab⸗ 
ſpielen! In dem politiſchen Wirrwarr des Balkans, der 
für einen Ismus ſeinen Namen hergegeben hat, und 
ſeiner Nachbargebiete ſcheint ſich in der letzten Zeit eine 
Scheidung zu vollziehen, eine Klärung, die alle, nicht zuletzt 
auch uns, angeht. 


Der ungaxiſche Miniſterpräſident Gömbös, der 
ungariſche Außenminiſter Kanya, der Chef der Politiſchen 
Abteilung dieſes Amtes Apor und einige andere in der 
Budapeſter Politik maßgebende Herren ſind auf der Reiſe 
in die türkiſche Hauptſtadt Ankara. Am Dienstag nach⸗ 
mittag haben ſie Budapeft verlaſſen, bei einem zwei⸗ 
ſtündigen Aufenthalt in Belgrad haben ſie ihren Wagen 
nicht verlaſſen, ſogar Journaliſten ein kleines Interview 
verſagt. Dagegen haben ſie einen nur einſtündigen Auf⸗ 
enthalt in Sofia dazu benutzt, bei dem bulgariſchen 
Miniſterpräſidenten Muſchanoff ein Frühſtück zu 
nehmen, wobei herzlichſte Worte gewechſelt wurden. Wenn 
dieſe Zeilen vor die Augen des Leſers kommen, werden die 
ungariſchen Politiker wohl ſchon in Ankara fein; es iſt 
gewiß, daß ihrem Empfange dort an Herzlichkeit nichts 
mangeln wird. Der türkiſche Außenminiſter Tewfik 
Rüſchdi Bei hat den Gäſten aus Budapeſt ſchon wärmſte 
Begrüßungsworte entgegengeſandt. Die Ungarn werden 
in der Türkei u. a. an der Gedenkfeier des Fürſten 
Franz Räkéczi II von Siebenbürgen in Rodoſt o 
am Schwarzen Meere teilnehmen, wo der ungariſche Frei⸗ 
heitsheld, aus ſeinem Vaterland verbannt, geſtorben iſt. 
Dagegen werden fie nicht mehr bei der Feier des türki⸗ 
ſchen Nationalfeſtes Ende Oktober in Ankara jein; 
man geht wohl nicht fehl, wenn man als Grund dafür die 
Anweſenheit der ruſſiſchen Politiker Woroſchilow und 
Litwinow in Ankara anſieht. Zu dieſer Zeit, am 
27. Oktober, ſind Gömbös und ſeine Begleitung wieder in 
Sofia, wo ſie einen eintägigen Aufenthalt zu politiſchen 
Geſprächen mit den bulgariſchen Staatsmännern benutzen 
werden. 


Es wäre ein lächerliches Beginnen, den hochpolitiſchen 
Charakter dieſer Reiſe leugnen zu wollen. Auch die Zei⸗ 
tungen der drei Länder machen nicht den Verſuch, die Fahrt 
als eine Geſte der Höflichkeit und weiter nichts dar⸗ 
zuſtellen. Einmütig begrüßen ſie die perſönliche Fühlung⸗ 
nahme der leitenden Staatsmänner, und ſie betonen mit 
ausgeſuchter Herzlichkeit 


die engen Bande, welche Ungarn, Bulgarien und 
die Türkei aneinanderketten. 


Bei den Beziehungen zu Ungarn wird die Kriegs⸗ 
kameradſchaft und die Not um die verlorenen 
Gebiete in den Vordergrund geſtellt; daß ſie beide An⸗ 
ſprüche gegen die gleichen Mächte machen, braucht nicht 
betont zu werden. Mit der Türkei verbinden Ungarn 
darüber hinaus noch raſſiſche Gleichheiten, auf die 
auch von beiden Seiten nachdrücklichſt hingewieſen wird. 


Was Gömbös zudem vor ſeiner Abreiſe aus Budapeſt 
unter Bezugnahme auf den deutſchen Schritt in 
Genf und Hitlers Friedensrede ſagte, das machen 
ſich auch die andern, vor allem die bulgariſchen Politiker 
zu eigen: In Zukunft darf es keine Nationen erſten und 
zweiten Ranges und keine erniedrigten Völker mehr 
geben! Wie Deutſchland, ſo fordert auch Ungarn das 
Recht auf Gleichberechtigung, Gerechtigkeit und 
Sicherheit! Dieſe Worte Gömbös' hat der frühere 
Miniſterpräſident Graf Bethlen in einer Unterredung 
mit dem Hauptſchriftleiter des „Achtorai Ujſag“ kräftig 
unterſtrichen, indem er ſagte, der Schritt Deueſchlands helle 
den Horizont auf und führe Europa ſchneller aus der Ver⸗ 
ſumpfung. Ungarn verlange auch die Abrüſtung der 
Gegenſeite und werde niemals eine einſeitige Kontrolle 
dulden. 


Wir ſehen in der Tat nichts, was Budapeſt, Sofia und 
Ankara im Augenblick voneinander trennen könnte. Die 
Beziehungen ſind ſo harmoniſch, wie ſie nur ſein können, 
und allen drei Staaten kann nur daran liegen, alles 
Störende fernzuhalten. Dieſer offizielle und hohe Beſuch 
geſchieht gewiß nicht ohne die Abſicht, der Welt die Freund⸗ 
ſchaft und Schickſalsverbundenheit der drei Staaten zu 
zeigen. Er ſtellt * 


eine deutliche Antwort an die andere Seite 


Seite! Es hat in der letzten Zeit nicht 
von ſeiten Frankreichs und der 
Kleinen Entente gefehlt, ihren Einfluß auf dem 
Balkan zu verbreitern. In erſter Linie iſt dabei Sofia, 
aber farm minder auch Ankara und Athen bearbeitet 
worden. Es kam ſogar zu einer kurzen Zuſammenkunft 
zwiſchen Zar Boris von Bulgarien und dem ſüd⸗ 
ſlawiſchen König Alexander. Die Griechen 
und Türken zeigten ſich den Verſuchen geneigter und 
haben ſich ſelbſt, wenn auch nur zaghaft und taſtend, in der 
Richtung eines Ausgleiches zwiſchen den Balkan⸗ 
mächten bemüht, aber gleich, als fie einſahen, wie leicht man 
ſich die Finger an dieſer heißen Schüſſel verbrennen kann, 
ihre Hände zurückgezogen. 


Alle Gerüchte von einer bevorſtehenden Ver⸗ 

ſöhnung zwiſchen Bulgarien auf der einen 

Seite und Rumänien und Südflawien auf der 

anderen zerſtoben vor der harten Wirklichkeit 

der tatſächlich unüberbrückbaren Gegenſätze 
zwiſchen den beiden Fronten. 


Bulgarien hat die Zumutung, freiwillig auf die Landes⸗ 
und Volksteile zu verzichten, an denen ſich Südſlawien 
und Rumänien gemäſtet haben, mit Stolz zurückgewieſen. 


Die Wirkung des vergeblichen Bemühens: An den 
Stellen, wo man ſoeben noch ſchmeichleriſch mit den Buk⸗ 
garen Lieb Kind machte, wendet man ſich entrüſtet von 
dem ungezogenen Nachbarn, und man donnert in die Welt 
hingus — ſo ziemlich alle Politiker der Kleinen Entente 
tun es —, 


niemand könne an den beſtehenden Verträgen 
rütteln, unverletzlich ſeien die heiligen Grenzen, 
und als Rückverſicherung — keine Macht der 
Erde könne die Freundſchaft mit Frankreich 


1 


dar. An die andere 
an Bemühungen 


Stadt war. 


Über feine Meinung von den Nachbarn und der Balkan⸗ 
politik überhaupt hat auch der bulgariſche Miniſter⸗ 
präſident in einem Interview, das er dem Vertreter 
des Pariſer „Matin“ gab, kein Blatt vor den Mund ge⸗ 
nommen. Nicht minder enttäuſcht wie in Sofia iſt man 
auch in Ankara und Athen über die fur unnötig und 
unangebracht gehaltenen ſcharfen Worte aus den Haupt⸗ 
ſtädten der Kleinen Entente-Staaten. Man fühlt ſich vor 
den Kopf geſtoßen, man fühlt ſich von den hochnäſigen 
Nachbarn über die Schulter angeſehen. 

Man kann es den Ungarn nachfühlen, daß ſie ehr⸗ 
liche Freude über den Mißerfolg der Fran⸗ 
zoſen und der Kleinen Entente im Südoſten 
empfinden. Was iſt natürlicher, als daß die alſo be⸗ 
tretenen Staaten, jetzt in der Front Bulgarien und die 
Türkei, ihre Beziehungen enger knüpfen! Der Lauf der 
Politik in den Jahren nach dem Großen Kriege, die not⸗ 
wendigen Ziele der zukünftigen Politik der drei Länder 
weiſen in die gleiche Richtung. Das gemeinſame Streben 
verſpricht mit vereinten Kräften eher Erfolg. Und ſie be⸗ 


finnen ſich auf alles Gemeinſame, was ſie verbindet: Naffe, 
Kriegskameradſchaft, Nachkriegsnot. Sie nehmen Front in 
gleicher Richtung und engſte Tuchfühlung. 

Die Geiſter ſcheiden ſich auf dem Balkan. Die 

alten Gruppierungen, die ſich zu verwiſchen 

ſchienen, ſtehen wieder ſcharf getrennt neben⸗ 

einander. 
Die Gegenſätze ſind ſo ſcharf, wie ſie in den letzten 
Jahren niemals waren. Frankreich hat den Ring der 
Kleinen Entente nicht verbreitern können, es hat in die 
gegneriſche Front keine Breſche ſchlagen können. Ungarn, 
Bulgarien, die Türkei und auch Griechenland und Albanien 
ſtehen zuſammen. Es war gewiß kein Zufall, daß bei dem 
Empfang der ungariſchen Gäſte auf dem Sofioter Bahn⸗ 

hof von allen ausländiſchen Diplomaten allein der 
italieniſche Geſandte anweſend war. 


Wir Deutſche haben keinen Grund, dieſe Entwicklung 
der Dinge im Südoſten zu bedauern. 


Italieniſche Abſage an Habsburg. 
Keine Rückgabe Südtirols. 


In einer in großer Aufmachung gebrachten und dem 
Stil nach von Muſſolini ſtammenden Betrachtung, be⸗ 
faßt ſich der „Popolo d'Italia“ mit den Briefen, mit denen 
Otto von Habsburg einigen Gemeinden Tirols für 
die Ernennung zum Ehrenbürger dankte, ſowie mit den 
jüngſten Erklärungen öſterreichiſcher Legitimiſtenführer. 
Das Blatt ſchreibt: 


Oberſt Wolff hat uns wiſſen laſſen, daß der junge 
Herr Otto gegen den Faſzis mus iſt. Das iſt uns 
vollkommen gleichgültig. Es wäre nicht ein Otto, 
nicht ein Habsburger, nicht der letzte Sprößling jener Raſſe, 
wenn er imſtande wäre, den Faſzismus zu begreifen. Der 
Faſzismus iſt Lehre, Charakter, neue Zeit und Zu⸗ 
kunft, die nicht in die lahmen Gehirne dieſer Überbleibſel 
der Vergangenheit hineingeht. Immerhin wird die Anti⸗ 
pathie Ottos dem Faſzismus in Sſterreich den Weg nicht 
verſperren können. Der junge Herr Otto ſollte wiſſen, daß 
Oſterreich der Zuſtimmung Italiens als Nachfolgeſtaat für 
eine Reſtauration bedarf, und daß die Trauben im- 
mer ſauer fein werden. Oberſt Wolff hat uns auch 
wiſſen laſſen, daß, wenn Otto von Habsburg Maria von 
Savoyen heiraten würde, Italien Sſterreich die 
Provinz von Bozen zurückgeben werde. Wir 
wiſſen nichts von dieſen Heiratsmöglichkeiten, von denen 
der Oberſt als Sprachrohr Ottos ſpricht. Aber wir müſſen 
ihm ſofort bedeuten, daß ſeine Vermutungen koloſſal 
abſurd ſind. Heirat hin oder her, das Oberetſch 
bleibt italieniſch als italieniſche Provinz von geo⸗ 
graphiſchen und geſchichtlichen Geſichtspunkten aus, inner⸗ 
halb der Grenzen gelegen, die Gott Italien gab und die ſo 
wahr ſind, als die Etſch in die Adria fließt und nicht in das 
Schwarze Meer, und das, auch wenn tauſend ſtatt einer 
Heirat abgeſchloſſen würden. Die Vermutungen des Ober⸗ 
ſten Wolff gehören daher zu den lächerlichen Phantaſien. 
Daß öſterreichiſche Legitimiſten auch aus rein perſönlichen 
Gründen den Zeiger der Geſchichtsuhr, die bereits am 4. No⸗ 
vember 1918 die verhängnisvolle Stunde für die Habs⸗ 
burger ſchlug, zurückdrehen möchten, iſt aus vielen Gründen 
begreiflich, vom Heimweh bis zum Blödſinn. Aber ſie 
müſſen ſchon jetzt eingedenk ſein, daß das faſziſtiſche 
Italien am Brenner ſteht, auf deſſen Höhe die Loſung 
der Legionäre von Rom geſchrieben iſt: „Hic manebimus 
optime.“ („Hier werden wir am beſten bleiben!“ 


Konzentrationslager in Sſterreich und in der Tſchechei. 


Wie verlautet, ſind in Wöllersdorf bei Wiener 
Neuſtadt, dem Ort, wo ſich früher die bekannten Munitions⸗ 
fabriken befanden, 36 Nationalſozialiſten, darunter 
zwei Frauen, zum Zwangsaufenthalt eingeliefert 
worden. Die Überwachung ſoll der Heimatſchutz über⸗ 


vebmen. Hiermit ſcheint das erſte Konzentratidnus⸗ 
eber in Oſterreich eröffnet, wenn auch die Bezeich⸗ 
nung für Zwangsaufenthalt hier peinlich vermieden wird. 


Auch in der Tſchechoſlowakei werden Konzen⸗ 
trationslager für deutſche Nationalſozialiſten ein⸗ 
gerichtet. 


Republik Polen. 


Grazynſki — Ehrenbürger von Bielitz. 


Die Stadtverordneten- Verſammlung der Stadt Bielitz 
hielt eine außerordentliche Sitzung ab, in welcher der Be⸗ 
ſchluß gefaßt wurde, den Wojewoden von Oberſchleſten, 
Dr. Grazynſki, zum Ehrenbürger zu ernennen 
für ſeine Verdienſte, die er ſich um die Errichtung des 
Waſſerſtauwerkes in Wipienica erworben hat. 


Rücktritt des Wojewoden von Tarnopol. 


Am 10. d. Mts. iſt der Wojewode von Tarno⸗ 
pol, Kazimierz Moſzynſki, zurückgetreten. Zu ſei⸗ 
nem Nachfolger wurde Oberſt Arthur Maruſzewſki 
ernannt. 


Erhöhung der Emiſſion der Nationalanleihe. 


Der Miniſterrat nahm in ſeiner Freitag⸗Sitzung 
das Projekt einer Verordnung des Staatspräſidenten über 
eine Erhöhung der Nationalanleihe an. Dieſes 
Projekt ermächtigt den Finanzminiſter, die vor kurzem ge⸗ 
zeichnete öprozentige Nationalanleihe auf 350 Millionen 
Zloty zu erhöhen, wodurch der geſamte gezeichnete Be⸗ 
trag voll ausgenutzt werden kann. Zur Annahme ge⸗ 
langte auch ein Projekt, den Staats⸗ -Eiſenbahnrat in einen 
Staatsverkehrsrat umzuwandeln. 


Defizit der polniſchen Poſt. 


Die Monatsbilanz des ſtaatlichen Unternehmens 
„Poln. Poſt, Telegraph und Telephon“ weiſt für Auguſt ein 
Defizt von 530 000 Zloty auf. Einer Einnahmeſumme von 
13 45000 Zloty re 13 576 000 Zloty an Ausgaben 
gegenüber. : 


Statiſtik der aus Deutſchland nach Polen abgewanderten 
Juden. 


Die Polniſche Regierung hat die Verwaltungsbehörden 
angewieſen, eine Zählung der in der letzten Zeit aus 
Deutſchland nach Polen gekommenen Juden vorzunehmen, 
um das ſtatiſtiſche Material dem vom Völkerbund beſtimm⸗ 
ten Kommiſſar für die Abwanderer aus Deutſchland zu 
überſenden. 


J ͤ TTV ae fie 
Tafelſilber des Kronprinzen. erliner Schloß, jenen ehrwürdigen 


Das Schickſal eines Hochzeitsgeſchenkes. — 414 Städte als | 


Gratulanten. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Mancherlei iſt ſeit den erſten Tagen der nationalen Er⸗ 
hebung dem Dunkel der Vergeſſenheit entriſſen worden. 
Vieles iſt wieder zu Ehren gekommen, von dem man in den 
letzten vierzehn Jahren nur ſehr wenig hören durfte. Als 
vor einiger Zeit Reichskanzler Adolf Hitler, Miniſter⸗ 
präſident Göring und die Reichsminiſter Dr. Frick und 
Dr. Göbbels im Berliner Rathauſe zu Gaſt weilten, da 
prangte auf der Feſttafel zu Ehren der hohen Gäſte koſt⸗ 
barer Silberſchmuck. Aber die Reichshauptſtadt kann bei feſt⸗ 
lichen Gelegenheiten nicht mit einem ſo koſtbaren, hiſtoriſchen 
Silberſchatz aufwarten, wie er einſt der Stolz einer jeden 
Der Ratsſilberſchatz der Stadt Berlin iſt erſt 
wenige Jahre alt. Es iſt das Tafelſilber des deut⸗ 
ſchen Kronprinzen, der Silberſchatz, den ihm 414 
deutſche Städte, Städte des preußiſchen Königreiches, zu ſei⸗ 
ner Hochzeit als Geſchenk darbrachten. 


Als im Jahre 1905 bekannt wurde, daß ſich Kronprinz 
Friedrich Wilhelm mit Cecilie, Herzogin von Meck⸗ 
lenburg⸗Schwerin, vermählen würde, regte der Vor⸗ 
ſtand des Preußiſchen Städtetages beiden preußiſchen Städten 
an, gemeinſam dem hohen Brautpaare als Zeichen froher 
Anteilnahme ein Geſchenk darzubringen. Ein Ausſchuß 
wurde gebildet, der als Gabe einen ſilbernen Schmuck 


für eine Tafel von fünfzig Perſonen 


wählte. Aber da die koſtbare Hochzeitsgabe wegen der Kürze 
der Zeit nicht fertiggeſtellt werden konnte, wurde ſie nur 
durch eine künſtleriſche Adreſſe angekündigt. 

Erſt im Jahre 1916 war der Schatz, 2033 Silberſtücke und 
661 künſtleriſch ausgeführte Gläſer, fertig. Alle großen 
Künſtler der damaligen Zeit haben ſich in die Arbeit ge⸗ 
teilt, u. a. die Profeſſoren Amberg, Klimſch, Vauk, Wenck, 
Gaul, Lederer, Stark und Taſchner, der Silberſchmied 
Lettre und der Hofjuwelier Werner. Es war aber Krieg, 
nach ihm kam die Revolution, und ſo war die Übergabe des 
koſtbaren Geſchenks unterblieben. So kam er ſchließlich im 
Jahre 1928 in die Hände der Stadt Berlin, die ihn käuf⸗ 
lich vom Kronprinzen erwarb, der ihn unter der Bedingung 
— — daß das Tafelſilber öffentlich ausgeſtellt werden 

e. 


die der Schmuck beſtimmt war, iſt nun die große 

für ein halbes Hundert Perſonen gedeckt, und es ſteht jedem 
Beſucher frei, ihn zu beſichtigen. Die 17 Meter lange und 
19 Meter breite Tafel wird in der Mitte von einem in ſil⸗ 
bernen Randleiſten gefaßten Spiegelglasläufer bedeckt. Je 
23 Gedecke befinden ſich an den beiden langen, je zwei an 
den beiden kürzeren Seiten der Tafel. Teller, Schüſſeln, 
Beſtecke, Terrinen, Löffel, Zangen und Schaufeln zeugen 
von dem hohen Stande unſeres Kunſtgewerbes vor dem 
Kriege. Und über die ganze Tafel hin iſt in einzelnen 
Gruppen der entzückende Tafelſchmuck verbreitet. Die ein⸗ 
zelnen Gruppen ſind ſo zuſammengeſtellt, daß ſie einen ein⸗ 
heitlichen Schmuck bilden, ſie ſind aber auch in geringerer 

Anzahl oder einzeln an kleineren Tafeln zu benutzen. 


Schlanke Kandelaber tragen die weißen Kerzen, wunder⸗ 
volle Schalen bergen die Blumenpracht. Dazwiſchen ragen 
edel geformte Menſchenfiguren auf, fügen ſich reizende Tier⸗ 
gruppen in das Ganze ein. Zwei Elefanten mit hohen 
Obelisken auf dem Rücken betonen den Abſchluß der Tafel 
an beiden Enden. Auf den Obelisken wurden die Namen 


der ſpeudenden 414 Städte 


nach Provinzen geordnet und unter Voranſtellung des Pro⸗ 
vinzwappens eingezeichnet. Es ſind Orte darunter, die 
heute nicht mehr zum Reiche gehören: Bromberg, 
Gneſen Poſen, Thorn, Dirſchau, Danzig, Grau⸗ 
denz, Memel und Kattowitz. 


Die Herſtellung des umfangreichen Tafelſchmucks berei⸗ 
tete nicht geringe Schwierigkeiten. Bei der großen Zahl 
der an der Ausführung beteiligten Künſtler war es nicht 
leicht, die Einheitlichkeit zu wahren. Aber wie gut dies 
ſchließlich doch gelungen iſt, zeigt heute das Ganze. Die 
verſchiedenen Gruppen werden durch die Einhaltung des 
gleichen Charakters, durch das Wiederanklingen derſelben 
Motive und durch die dazwiſchen gleichmäßig verteilten, in 
derſelben Form und Größe gehaltenen Kandelaber zu ein⸗ 
heitlicher Geſamtwirkung zuſammengehalten. Dieſer koſt⸗ 
bare Schatz ſoll von nun an alſo nicht mehr Muſeums⸗ 
zwecken dienen. Bei feſtlichen Anläſſen wird er auf der 
Tafel der Stadt Berlin prangen. ellte Per⸗ 
ſönlichkeiten werden mit ihm bewirtet werden. Und er 


wird feine Dienſte tun, wie die berühmten Ratsſilberſchätze 
anderer Städte, jung zwar an Jahren im Vergleich zur über 
n Reichshauptſtadt, aber einſtmals eben⸗ 
falls ehrwürdiger Zeuge deutſchen Kunſtfleißes 
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Bor Anerlennung der Sowjetunion 
durch Amerila 


Politiſch⸗wirtſchaftliches Tauſchgeſchäft zwiſchen 
Waſhington und Moskau. 


Moskau, 21. Oktober. (PAT). Nach den in Moskau 
eingetroffenen Meldungen ſoll die Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerdika die Frage der 
Anerkennung der Räte⸗Republik im poſitiven 
Sinne erledigt haben. In Waſhington ſind Verhandlungen 
im Gange, welche alle Einzelheiten der Aufnahme von di⸗ 
plomatiſchen Beziehungen und der Belebung der Wirt⸗ 
ſchaftsbeziehungen zwiſchen beiden Partnern vorſehen. In 
gut unterrichteken Kreiſen iſt man der Anſicht, daß die offi⸗ 
zielle Anerkennung Sowjetrußlands durch die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika noch im Oktober erfolgen 
werde. 


Die Meldungen aus Waſhington laſſen erkennen, daß 
die Anerkennung der Sowjetunion durch die Vereinigten 
Staaten unmittelbar bevorſteht. In der letzten Kabinetts⸗ 
ſitzung am Dienstag iſt die Frage der Aufnahme normaler 
diplomatiſcher und Handelsbeziehungen zwiſchen Waſhing⸗ 
ton und Moskau erörtert worden, nachdem in den letzten 
Tagen zwiſchen der amerikaniſchen Regierung und Sowjet⸗ 
vertretern eingehende Verhandlungen ſtattgefunden haben. 
In ihnen ſind eine Reihe von Fragen geklärt worden, die 
der Anerkennung der Sowjetunion bisher entgegenſtanden. 


Schon vor dem Amtsantritt Rooſevelts hatte man er⸗ 
wartet, daß während ſeiner Präſidentenſchaft das recht kühl 
gewordene Verhältnis der Vereinigten Staaten zur ruſſi⸗ 
ſchen Sowjetunion eine Anderung erfahren würde. Unter 
den vorangegangenen Regierungen hat man weder die Ab⸗ 
neigung gegen die kommuniſtiſche Lehre, die nun einmal in 
Moskau ihre Zentrale hat, überwinden können, noch die in 
Amerika etwas doktrinär zugeſpitzte Verdammung des 
ruſſiſchen Dumpings, das in der Verwendung von Zwangs⸗ 
arbeit für Exportprodukte geſehen wurde. 


Herr Rooſevelt iſt weniger doktrinär und, was den 
Kommunismus anbetrifft, ſo getraut er ſich, mit ihm inner⸗ 
halb der Vereinigten Staaten fertig zu werden. Und was 
man in Moskau predigt, macht ihm keine ſo große Sorge. 
Sorge macht ihm aber, daß die amerikaniſche Induſtrie 
trotz aller eifrigen Bemühungen nicht auf Touren kom⸗ 
men will. Der Abſatz fehlt nicht nur im eigenen Lande, 
ſondern auch auf den Weltmärkten. Die amerikaniſche Aus⸗ 
fuhr iſt rückläufig, und das nicht nur für Induſtrie⸗ 
erzeugniſſe, ſondern vor allem für die Agrarprodukte der 
Farmer, von denen die Baumwollpflanzer der Südſtaaten 
ſoeben wieder eine hilfeheiſchende Abordnung ins Weiße 
Haus entſandt haben. 


Es muß Luft geſchaffen werden für die nach Abſatz 
drängenden Bodenerzeugniſſe, und die ungenügend ausge⸗ 
nutzten Maſchinen der Induſtrie brauchen Beſchäftigung. 
Die Fabrikanten⸗Vereinigungen haben ſchon ſeit längerer 
Zeit verlangt, daß man ihnen die Tore nach Rußland öffne. 
Sie waren ihnen zwar nicht grundſätzlich verſchloſſen; denn 
gewiſſe Geſchäfte mit den Sowjets hat man gemacht, aber 
in Moskau hat man den amerikaniſchen Vertretern, die 
Ware anboten, in letzter Zeit immer mehr die kalte 
Schulter gezeigt und darauf hingewieſen, daß die Regierung 
in Waſhington es bisher immer noch nicht für notwendig 
befunden habe, das Regime der Sowjets offiziell anzuer⸗ 
kennen. Und man hatte es ja auch garnicht notwendig, nun 
gerade aus Amerika zu beziehen, denn man wurde von 
der deutſchen Induſtrie ausgezeichnet und unter Gewäh⸗ 
rung langfriſtiger Kredite bedient, zu denen die amerika⸗ 
niſche Induſtrie ſich nicht verſtehen konnte. 


Das ſoll jetzt anders werden. Ein Kredit in Höhe von 
70 Millionen Dollar für Einkäufe von Baumwolle, Me⸗ 
tallen und Maſchinen iſt bereits bewilligt, und die Amtorg, 
das iſt die amerikaniſche Handelsvertretung der Sowjets, 
verhandelt zurzeit über einen neuen Kredit von 120 Millio⸗ 
nen Dollar. Die Ausſichten auch dafür ſind günſtig, denn 
die amerikaniſche Regierung hat ihre Haltung vollkommen 
gewandelt; ſie unterſtützt dieſe Geſchäftstransaktion in je⸗ 
der Hinſicht. Die amerikaniſchen Regierungsbanken und 
einige große Privatbanken haben aus Waſhington die offi⸗ 
zielle Nachricht erhalten, daß die an die Sowjethandels⸗ 
vertretung zu gewährenden Kredite von der Regierung ga⸗ 
rantiert werden. Damit übernimmt man alſo in den Ver⸗ 
einigten Staaten das gleiche Syſtem, das man im deutſch⸗ 
ruſſiſchen Geſchäft für die Finanzierung der zum Teil über 
18 Monate laufenden Kredite angewandt hat. 


Auf Betreiben der amerikaniſchen Regierung haben 
obendrein die Newyorker Induſtrievertretungen gemein⸗ 
ſam einen Ausſchuß für den Handel mit Rußland gebildet, 
der die Verhandlungen mit der Amtorg als Kollektivorgan 
der amerikaniſchen Wirtſchaft führen wird. Gleichzeitig 
wird bekannt, daß in Moskau eine beſondere Handels⸗ 
kommiſſion gebildet worden iſt, die in dieſem Winter nach 
Amerika gehen wird, um dort ausgedehnte Geſchäftsab⸗ 
ſchlüſſe vorzunehmen. Die amerikaniſche Regierung unter⸗ 
ſtützt dieſe Abſicht dadurch, daß ſie die großen Schwierig⸗ 
keiten, die bisher Sowietbürgern bei der Einreiſe nach den 
Vereinigten Staaten gemacht wurden, beſeitigt hat. Es war 
doch eine Zeitlang ſo, daß ſelbſt Beamte der Sowjethandels⸗ 
geſellſchaften nach Amerika nicht hereingelaſſen wurden. 
Sämtliche amerikaniſchen Generalkonſulate in Europa haben 
nun Anweiſung erhalten, Sowjetbürgern, die den geſchäft⸗ 
lichen Zweck ihrer Reiſe na en vermögen, die Ein⸗ 
retſeerlaubnis zu erteilen. 


Außerdem wird aus Waſhington gemeldet, daß Rooſe⸗ 
„lt die Anerkennung der Sowjetregierung noch vor dem 
Wıeterzufammentritt des Kongreſſes im Januar beab⸗ 
ſi,)ytege. Daß er zur Teilnahme an den kommerziellen Ver⸗ 
handlungen einen Regierungsvertreter abgeordnet hat, iſt 


ſchon ein erſter Schritt in dieſer Richtung. Er hat im 
übrigen zum Ausdruck gebracht, er wünsche lebhaft den 
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Natürlich nicht.. die 
Schönheit des feinen. emp- 
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ruſſiſch⸗amerikaniſchen Handel, der im Vorjahre auf ein 
Zehntel ſeines früheren Wertes zurückgegangen war, 


wiederherzuſtellen, und die Wahl des Gouverneurs der 
Landwirtſchaftlichen Kreditverwaltung, Henry Morgen- 
thau, als Regierungskommiſſar deutet darauf hin, daß man 
namentlich an den Großabſatz von Baumwolle nach Ruß⸗ 
land denkt. 

Aber auch die Sowjets müſſen in dem ſich anbahnenden 
Geſchäft eine politiſche Gegenleiſtung bieten. Moskau hat 
die Arbeit der amerikaniſchen Sektion der Komintern ſtark 
abgedroſſelt. Die Abteilung für Amerika bei der Kommu⸗ 


niſtiſchen Internationale in Moskau iſt aufgelöſt worden, 
und gegenüber den von kommuniſtiſchen Propagandiſten 
aus den Vereinigten Staaten geäußerten Abſichten, Ruß⸗ 
land zu ihrer Information aufzuſuchen, hat man in Mos⸗ 
kau abgewinkt. Wenigſtens Amerika gegenüber ſcheint der 
Kreml ſich alſo auf den Standpunkt zu ſtellen, daß der Kom⸗ 
munismus keine Exportware ſei, wohingegen er gegen den 
Export des amerikaniſchen Dollars nach Rußland in Form 
von Warenkrediten keine Einwendungen erhebt. 8 


Die Schickſalsſtunde der alten Mächte. 


Eine der wohl nur von wenigen vorausgeſehenen Haupt⸗ 
auswirkungen des Weltkrieges iſt die politiſche und wirt⸗ 
ſchaftliche Erſtarkung der außereuropäiſchen Staaten und 
damit zugleich die Schwächung der Stellung Geſamteuropas. 
Mit dem Weltkriege hat ſich das Weltbild geändert. Europa 
hat ſeine hegemoniale weltpolitiſche und weltwirtſchaftliche 
Stellung, die es bis 1914 ziemlich unbeſtritten innehatte, 
eingebüßt. 


Die Gewinner des Weltkrieges waren, ſieht man 

von Frankreich ab, das durch Verſailles zur Vor⸗ 

macht in Kontinentaleuropa wurde, die außer⸗ 

europäiſchen Staaten, in erſter Linie die Vers 

einigten Staaten von Nordamerika, 
— in zweiter Linie Japan. 


Sowohl die Vereinigten Staaten wie Japan haben während 
des Weltkrieges und unmittelbar nach dem Weltkriege ihre 
politiſche und wirtſchaftliche Poſition gewaltig zu verſtärken 
vermocht. Das amerikaniſche Volksvermögen, das kurz 
nach der Jahrhundertwende auf etwa 100 Milliarden Dollar 
geſchätzt wurde, ſtieg auf faſt 400 Milliarden, was einer 
Steigerung, auf den Kopf berechnet, von 1000 auf 3000 Dol⸗ 
lar entſprach, das jährliche Nationaleinkommen auf 50 Mil⸗ 
liarden Dollar. 


Durch die Wirtſchaftskriſe hat Amerika wieder einen 
Teil ſeiner Machtpoſition verloren. Auf der 
anderen Seite des Stillen Ozeans wurde Japan durch die 
Zurückdrängung des europäiſchen Einfluſſes die Vor⸗ 
macht im Fernen Oſtenz; es ſicherte ſich den Vorſprung 
auf den chineſiſchen Märkten und konnte als Ergebnis des 
großen europäiſchen Ringens die Erweiterung ſeiner Stel⸗ 
lung in der Südſee buchen und einen großen Teil des hier 
befindlichen deutſchen Kolonialbeſitzes übernehmen. Aller⸗ 
dings blieben auch bei Japan Rückſchläge nicht aus. Eng⸗ 
land und Amerika ſuchten nicht ohne Erfolg, Japan in der 
im Weltkrieg gewonnenen Machtſtellung zu beſchränken. 
Unter dem Zwange der finanziellen Lage ſah ſich Japan ge⸗ 
nötigt, dem Waſhingtoner Flottenprogram m 
zuzuſtimmen, die Erdbebenkataſtrophe des Jahres 1923, ſo⸗ 
wie die auch im Reiche der aufgehenden Sonne ſtark ſich aus⸗ 
wirkende Weltwirtſchaftskriſe warfen auch Japan in ſeiner 
wirtſchaftlichen Entwicklung wieder zurück. 


Immerhin: die Führerrolle Europas iſt heute 
anſcheinend unwiederbringlich dahin. Die Schick⸗ 
ſalsſtunde der alten Mächte *) iſt angebrochen. 


Was vor ſiebzig Jahren Wilhelm Raabe prophe⸗ 
tiſch vorausſagte, daß es einmal ein England des Stil⸗ 
len Ozeans geben würde — „wir nennen es heute Ja⸗ 
pan . . . und das alte Europa, einſt eine fo ſchöne 
blühende Jungfrau, einſt geliebt von Zeus, dem Götter⸗ 
könig, wird dann ein vertrocknetes Mütterlein 
ſein, das uralte und alte Schätze und Andenken in altväter⸗ 
lichen Kommoden und Schränken und in der Schürze hält“ 
— wird das nun Tatſache? Stehen wir im Beginn eines 
neuen Zeitalters? 
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Durch jeinen Austritt aus dem Völkerbund hat 
ſich Japan von Europa diſtanziert. 


Der japaniſche Schritt iſt nicht lediglich zu werten als eine 
Proteſtgeſte gegen die „Vergewaltigung japaniſcher Lebens⸗ 
intereſſen; er iſt vielmehr nur erſt der Anfang einer völ⸗ 
lig neuen politiſchen Orientierung im Fer⸗ 
nen Oſten, die letzten Endes hinausläuft auf den heute 
durchaus nicht mehr utopiſchen Gedanken eines Pan⸗ 
aſiens. Es gibt nur zwei Wege, Aſien für den Aſiaten 
zu ſichern: einen durch pflegliche Steigerung des Gegen⸗ 
ſatzes zu Europa und Amerika, um Aſien in dieſem Zei⸗ 
chen zu verfeſtigen, und den anderen: den Weltfrieden durch 
enge Zuſammenarbeit mit Europa und Amerika zu 
verſteifen“. So der bekannte japaniſche General Matſui. 
Japan hat durch ſeine Abſage an Europa zielbewußt den 
erſten Weg beſchritten. 


Mag man die vielgenannte Tanaka ⸗Denkſchrift aus 
dem Jahre 1927 für echt oder als Fälſchung anſehen, jene 
Denkſchrift, in der es heißt: „Die Mandſchurei und die 
Mongolei find gewiſſermaßen unſer Kommando 
turm, von dem aus wir den Reichtum ganz Chinas 
an uns ziehen. Damit erobern wir Indien, die Süd⸗ 
fee, Klein⸗ und Zentralaſien und ſchließlich Europa“ — 
der Griff nach der Mandſchurei iſt für Japan die erſte 
Etappe. Weder Europa noch der Völkerbund, noch das durch 
innere Unruhen zerriſſene China ſind in der Lage, den Ex⸗ 
panſionsbeſtrebungen und den weitergehenden Plänen Ja⸗ 
pans entgegen zu treten. Weder für eine nachdrückliche 
amerikaniſche, geſchweige denn eine geſamteuropäiſche Macht⸗ 
entfaltung für fernöſtliche Entſcheidungen liegen die Vor, 
ausſetzungen vor. Weder die europäiſchen Staaten, noch die 
Vereinigten Staaten von Nordamerika können den Auf⸗ 
ſtieg der jungen Weltmacht Japan hindern. 


Bei allen Gegenſätzlichkeiten erſcheint eine 

kriegeriſche Auseinanderſetzung zwiſchen den am 

Fernen Oſten unmittelbar intereſſierten Mäch⸗ 
ten wenig wahrſcheinlich. 


Allerdings ſpitzen ſich die Beziehungen Japans zu Sow⸗ 
jetrußland bedenklich zu. Alle Mächte rüſten. Die 
Vereinigten Staaten kündigen ein gewaltiges Flot⸗ 
tenprogramm an, das alle durch das Waſhingtoner Flotten⸗ 
abkommen gegebenen Möglichkeiten ausſchöpft; die bri⸗ 
tiſche Admiralität plant ein Programm für eine 
wirkungsvollere Aufrüſtung der Seeſtreitkräfte; Auſtra⸗ 
lien will neben dem Ausbau ſeiner Flotte eine Verſtär⸗ 
kung des Landheeres durchſetzen. Auf der anderen Seite 
lehnt Japan eine Verlängerung des Waſhingtoner Flotten⸗ 
abkommens über 1934 hinaus ab, wenn es nicht mit Eng⸗ 


) Die Schickſalsſtunde der alten Mächte, Japan und die We 

Bon Kurt Heſſe, Hanſeatiſche Verlagsanſtalt, Hamburg. In res 
Werke, auf das ſich diefe Ausführungen zum Teil ſtützen, gibt der 
well einen aufſchlußreichen Aufriß der politiſchen und welt⸗ 
wirtschaftlichen Situation der von dem Ringen im Fernen Often 


berührten Mächte, 
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nicht erlaubt, 


land und Amerika Parität erhält; gleichzeitig vermehrt es 
fieberhaft ſeine Flottenrüſtung. Vorerſt wird der 
Kampf allerdings mit anderen Mitteln geführt werden, mit 
wirtſchaftlichen, und einer der Brennpunkte dabei wird der 
chineſiſche Markt ſein. Kampflos werden weder England 
noch die Vereinigten Staaten das Feld preisgeben. 5 


Im Beſitz der Mandſchurei wird Japan ſeine Macht in 
politiſcher, wirtſchaftlicher und militäriſcher Hinſicht in kur⸗ 
zer Zeit erheblich ausbauen können und zu weiteren Ent⸗ 
ſcheidungen fähig ſein. Auf ſie werden ſich die alten Mächte 
einzurichten haben. 

„Zwiſchen Miſſiſſippi, Jangtſee und Rhein 

erfüllt ſich das Schickſal aller Mächte; keine 

von ihnen löſt ſich aus dem Zuſammenhange 

der politiſchen und wirtſchaftlichen Intereſſen.“ 
* 


Schüſſe auf dem Amur. 


Ein Dampfer der Mandſchuriſchen Regie⸗ 
zung iſt auf dem Amurfluß von ſowjetruſſiſchen 
Truppen beſchoſſen worden, angeblich, weil er die 
ruſſiſche Hoheitsgrenze verletzt hat. Der Dampfer wurde 
dann durch ein ruſſiſches Kanonenboot auf⸗ 
gebracht und nach Blagowietſchtſchenſk geleitet. Mehrere 
Paſſagiere wurden verhaftet. Die Mandſchuriſche Re⸗ 
gierung mißt dieſem Zwiſchenfall große Bedeutung bet und 


rechnet mit der Möglichkeit einer ernſten Verſchärfung des 


Konflikts. 
* 


Bellende Hunde beißen nicht immer. 


In Japan gibt es ein Sprichwort, das ſinngemäß 
vielleicht am beſten wie folgt zu überſetzen iſt: „Ob 
bellende Hunde auch beißen werden, weiß man 
nicht.“ Dieſes, im deutſchen Sprachſchatz nur wenig anders 
lautende Sprichwort hat einen diplomatiſchen 
Zwiſchenfall verurſacht. 


Der Sprecher des japaniſchen Auswärtigen Amtes hatte 
nämlich bei der Kommentierung der ſowjetruſſiſchen Ver⸗ 
öffentlichung über die ſogenannten Hiſhikari⸗Doku⸗ 
mente am 11. Oktober dieſes Sprichwort zitiert und hinzu⸗ 


gefügt, es ſei ſchwierig, ſich zu der Angelegenheit zu äußern, 
ſolange nicht der Bericht des japaniſchen Botſchafters in 
Moskau, Ohta, vorliege. (Bekanntlich wird die Echtheit 
der ſowjetruſſiſchen Veröffentlichungen von fapaniſcher 
Seite ſcharf beſtritten.) 

Als der Sowjetbotſchafter in Tokio, Ju renew, von 
dieſer Außerung hörte, ſchickte er ſofort ſeinen Botſchafts⸗ 
rat zu dem zuſtändigen Abteilungschef im Auswärtigen 
Amt, um gegen die Zitierung des japaniſchen Sprichwortes 
zu proteſtieren. Togo, der Chef der Europa⸗Abteilung 
des Auswärtigen Amtes, lehnte es jedoch ab, den Proteſt 
anzunehmen. 

Der Sprecher des Auswärtigen Amtes kam am Frei⸗ 
tag auf den Fall zurück und erklärte, die Zitierung des 
japaniſchen Sprichwortes von den bellenden Hunden ſei 
nicht böſe gemeint geweſen. 


Frankreich baut in der Mandſchurei. 


Die franzöſiſche „Geſellſchaft für wirtſchaftliche Expan⸗ 
ſion“ hat mit der Südmandſchuriſchen Eiſenbahn eine Ver⸗ 
einbarung abgeſchloſſen, nach der die franzöſiſche Geſellſchaft 
die Errichtung induſtrieller Werke in der 
Mandſchurei finanzieren wird, deren Baukoſten ſich auf 
etwa 1 Milliarde Frank belaufen werden. 

In engliſchen und niederländiſchen Regierungs⸗ und 
Wirtſchaftskreiſen verfolgt man mit voller Aufmerkſamkeit 
eine ſeit einiger Zeit feſtzuſtellende „Aktivierung“ der 
franzöſiſchen Politik im Fernen Oſten. Seit 
einigen Monaten weilen Vertreter der franzöſiſchen Elek⸗ 
trizitäts⸗ und Textilinduſtrie zu eingehenden Studien in der 
1 um die Möglichkeit der Erſchließung 

neuer Intereſſenſphären für die franzöſiſche In⸗ 
duſtrie zu unterſuchen. Das Comitée des Forges, das 
bekanntlich Japan und Mandſchukus mit Rüſtungs⸗ 
material verſieht, richtet ſeinen Blick auf die außer⸗ 
ordentlichen induſtriellen Möglichkeiten, die der jap miſche 
Vaſallenſtaat eröffnet. Der Vorſitzende der „Franzöſiſchen 
Nationalvereinigung für wirtſchaftliche Expanſion“ erklärte 
vor kurzem einem amerikaniſchen Preſſevertreter, daß bei ge⸗ 
nügenden Garantien Frankreich durchaus bereit ſei, große 
Kapitalien in Mandſchukuo anzulegen, wo der 
Eiſenbahn⸗ und Straßenbau, ſowie die Organiſation des 
Kraftverkehrs der Franzöſiſchen Regierung ein weites Ar⸗ 
beitsfeld einräumt. 


Der alte und der neue Geiſt. 
1. Der alte Geiſt. 


Aus Lille wird ſchon wieder der Fall gemeldet, daß 
ein ehemaliger deutſcher Kriegsteilnehmer, 
Staub, der ſich 1930 mit ſeiner Familie in Frankreich nie⸗ 
dergelaſſen hatte, verhaftet wurde, weil er von den dor⸗ 
tigen Behörden als franzöſiſcher Staats angehö⸗ 
riger betrachtet wird. 

Staub ſtammt zwar von deutſchen Eltern ab, iſt aber 
in Frankreich geboren und hat es augenſcheinlich unterlaſſen, 
beim Erreichen ſeiner Volljährigkeit an zuſtändiger Stelle 
ausdrücklich zu erklären, daß er für Deutſchland optiert habe. 
Der heute 50 jährige Mann wird ſich nunmehr zu verant- 
worten haben, weil er unter Deutſchlands Fahnen 
gekämpft habe. 


2. Der neue Geiſt. 


Vor dem Amtsgericht von Valenciennes (Frank⸗ 
reich) erſchien dieſer Tage der deutſche Staatsangehörige 
Wilhelm Reiſenberg. Er hatte ſich zu verautwor⸗ 
ten wegen unerlaubten Waffenbeſitzes und Ge⸗ 
fährdung der öffentlichen Sicherheit. Der Anklage lag fol: 
gender Vorfall zu Grunde: 


Wilhelm Reiſenberg iſt ſeit einigen Jahren in einer 
kleinen Ortſchaft bei Valenciennes, und zwar in Escaupont, 
anſäſſig und übt dort das Handwerk eines Tiſchlers aus. 
Vor einiger Zeit hatte er Beſuch von Geſchäftsfreunden, und 
bei dieſer Gelegenheit hat er mit ſeinen Freunden nach er⸗ 
folgreichem Abſchluß der geſchäftlichen Beſprechungen am 
Abend eine Bier⸗ und Weinreiſe durch die Wirts⸗ 
häuſer der Ortſchaft unternommen. In einem von den Lo⸗ 
kalen kam es dann ſpät in der Nacht zu Reibereien 
zwiſchen Wilhelm Reiſenberg und einem Ortsfremden. Rei⸗ 
ſenberg, der ſcheinbar über den Durſt getrunken hatte, zog 
plötzlich eine Waffe und gab ein paar Schüſſe ab, die 
jedoch niemanden trafen. Trotzdem wurde er fefort 
in Haft genommen. 

Während der Verhandlung im Gerichtsſaal von Valen⸗ 
eiennes meldete ſich nun plötzlich eine Delegation der Ein⸗ 
wohner von Escaupont und überreichte dem Vorſitzenden 
eine Bittſchrift. In dieſer Bittſchrift verlangen die 
franzöſiſchen Bauern aus Escaupont die Freiſprechung 
des angeklagten Deutſchen mit der Begründung, 
daß das Vergehen des Angeklagten ſchließlich nicht er⸗ 
heblich ſei, der Angeklagte dagegen in ganz Escaupont bei 
der Bevölkerung noch in beſter Erinnerung ſei und großes 
Anſehen genieße. 


Hurra, Auſtralien. 
Wie Kingsford Smith' ſeinen Rekord gewann. 
Der auſtraliſche Flieger Kingsford Smith, 


ein alter Pionier des Luftverkehrs England 


Auſtralien, hat auf dieſer Strecke einen neuen 
Rekord aufgeſtellt, der in England und in 
Auſtralien jubelnd begrüßt worden iſt. Der 
neue Rekord ſtellt eine außerordentliche 
Leiſtung dar, die an den Piloten die höchſten 
Anforderungen ſtellte. Der folgende Auszug 
aus dem Originalbordͤbuch zeigt deutlich, gegen 
welche ungeheuren Schwierigkeiten Kingsford 
Smith zu kämpfen hatte. Die Red. 


Wenn ich jetzt landen müßte. “ 


Über die Küſte von Griechenland bricht die Dümmerung 
herein. Ich fühle mich ſchlecht und nervös. 

Ich fliege über Athen, die Nervoſität quält mich noch 
1 Ich ſcheine für derartige Luftſprünge ſchon zu alt 
zu ſein. a 

Die türkiſche Küſte. Wenn ich jetzt landen müßte — 
ein ſchrecklicher Gedanke. Die Türkiſche Regierung hat mir 
innerhalb ihres Hoheitsgebietes niederzu⸗ 
gehen, da ich im Jahre 1931, als ich plötzlich krank wurde, in 
der Militärzone gelandet war. 

Mitten über der Engelbucht. Alles funktioniert tadellos, 
aber ich werde doch froh ſein, wenn ich das andere Ufer er⸗ 
reicht haben werde. Das Waſſer ſieht mächtig „naß“ aus. 

Landung beim Fackelſchein. 

Wieder ein nervöſer Anfall. Ich habe das Gefühl, als 
ob ich immer ſchwächer würde. Hoffentlich halte ich durch. 

Ich fühle mich beſſer nach ein paar ordentlichen Doſen 
Riechſalz. Sie ſcheinen mich etwas aufgerichtet zu haben. 

Mit Hilfe von Fackeln bin ich in Bagdad gelandet. Ich 
konnte vor Nervoſität nicht ſchlafen. Eine ſchlechte Nacht. 
Morgens bin ich ganz zerſchlagen. 

Drei Meilen von Jask (Perſien). Ich fühle mich ſehr 
krank. Ich bekam einen furchtbaren Schreck, als ich auf 


200 Fuß heruntergehen mußte, weil ich ſchwach wurde. Über 


dem Perſiſchen Golf ſchienen meine Nerven zu zerreißen. Ich 
will verſuchen, Bunder Abbas zu erreichen. Ich fühle mich 
jetzt ein bißchen beſſer, ich will aber doch in Bunder Abbas 
landen, um etwas neues Riechſalz zu kaufen. 

36 Stunden ohne Nahrung. 

Landung in Gwadar (Beludſchiſtan). Ich fühle mich 
ſehr krank und konnte nicht ſchlafen. Ich habe etwas Medizin 
genommen, konnte aber nichts eſſen. Seit 36 Stunden habe 
ich nichts mehr zu mir genommen. 

47 Meilen von Karachi (Indien). Sonderbarerweiſe 


habe ich auf der ganzen Strecke keinen Rückenwind ange⸗ 
troffen. Höheren Regionen, 


Bielleicht wehte er in aber ich 


habe Angſt, höher zu gehen, da ich, wenn ich ſchwach werden 
ſollte, nicht mehr landen könnte. Ich wünſchte, ich wäre 
ebenſo unermüdlich, wie meine Maſchine. 

Karachi. Vier Stunden Aufenthalt, aber ich kann nicht 
ſchlafen. Die Schlafloſigkeit macht einen auf die Dauer tot. 
Ich habe etwas Brom gekauft und werde eine ordentliche 
Portion einnehmen. 

Ich nähere mich Jodhpur (Indien). Dank der Hilfe von 
Dr. Chappie in Karacht, der mir Nervenpillen gab, fühle ich 
mich weſentlich beſſer. 

Wieder über „meiner“ Halbkugel. 

8. Oktober. Wieder eine ſchlafloſe Nacht. Wie lange 
werde ich das aushalten? Ich hoffe, Akyab (Burma) zu er⸗ 
reichen, aber der Schlafmangel macht mir furchtbar zu ſchaf⸗ 
fen. Mein Syſtem will nicht funktionieren. 

Jetzt habe ich mehr als den halben Weg bis Wyndham 
hinter mir. Herrlich! Eben habe ich Allahabad (Indien) 
überflogen. Jetzt könnte ich ſicher ſchlafen, aber es iſt 
unmöglich. Seit ich etwas kalte Fleiſchbrühe trank, geht es 
mir beſſer. Wenn ich heute Akyab erreichen follte, wäre der 
Reſt nicht mehr ſchlimm. 

Über der bengaliſchen Bucht. Es geht mir gut. Ich habe 
eben ein Fläſchchen Riechſalz umgeſtoßen, und meine Kabine 

zum Himmel. 

a habe in Akyab ſechs Stunden geſchlafen. Gott ſei 


Eben habe ich den Aquator überquert, aber ich habe 
keinen Stoß geſpürt. Ich freue mich, daß ich mich wieder 
über „meiner“ Halbkugel befinde. 

Einen Tag länger, als ich hoffte. 

Hurra, Auſtralien! Jetzt habe ich den Tod hinter 
mir! Gute kleine Maſchine. Nicht einmal verſagt. Haſt 
is armen alten Smithy wieder einen Rekord erringen 
aſſen. 

Die Zeit iſt nicht ſo aut, wie ich geglaubt hatte. Nach 
meiner Uhr ſieben Tage, fünf Stunden und fünfzig Minu⸗ 
ten. Einen Tag länger, als ich hoffte. Ich ſcheine eben doch 
ſchon zu alt zu fein. 5 

Neuer Rekordflug England — Auſtralien. 

London, 20. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
auſtraliſche Flieger Charles Ulm hat den in der vergange⸗ 
nen Woche von Sir Kingsforth Smith aufgeſtellten Schnel⸗ 
ligkeitsrekord für die Strecke England — Auſtralien um 
11 Stunden unterboten und damit eine neue Rekord⸗ 
zeit aufgeſtellt. Er landete am Freitag um 0.15 Uhr ört⸗ 
licher Zeit in Derby (Weſt⸗Auſtralien). Er hat für die Ge⸗ 
ſamtſtrecke England — Auſtralien ſechs Tage, 17 Stunden und 
56 Minuten benötigt. Im Gegenſatz zu Kingsforth Smith, 
der den Flug völlig allein zurücklegte, befand ſich Ulm in 
Begleitung von zwei anderen Flugzeugführern, die mit ihm 
am Steuer abwechſelten, und eines Navigationsoffiziers. 


Reiſenberg wurde während des Krieges in dieſen 
Ort kommandiert und hatte ſich dort durch ſein Verhalten 
die Verehrung ſämtlicher Einwohner geſichert. Ihm und ſei⸗ 
nen Soldaten ging die Not der Bevölkerung zu Herzen, als 
wäre es ihre eigene Not. Sie teilten mit den Hun⸗ 
gernden ihr Brot und trieben eine muſtergültige ſoziale 
Fürſorge, als wären nicht Feinde, ſondern 
Freunde in das franzöſiſche Dorf gekommen. Als die 
waffenfähigen Männer nach Kriegsende in das Dorf zurück⸗ 
gekehrt wären, hätten auch ſie unumwunden die vorbild⸗ 
liche Haltung des inzwiſchen wieder abgezogenen Reiſenberg 
anerkannt, der immer ein gutnationaler Deutſcher und tüch⸗ 
tiger Soldat, zugleich aber ein edler, wahrhaft chriſtlicher 
Menſch geweſen ſei. 

Der Vorſitzende des Gerichts von Valenciennes hat 
daraufhin die Verhandlung gegen den angeklagten 
Deutſchen Wilhelm Reiſenberg vorläufig vertagt, and es 
iſt anzunehmen, daß das ganze Verfahren baldigſt ein⸗ 
geſtellt wird. 


Aundfunk⸗ Programm. 


Monatg, den 23. Oktober. 


Deutſchlandſender. 
06.35: Konzert. 
„Rokokogeſchichten. 


09.00: Schulfunk. 09.45: Johannes Günther: 
10.10: Schulfunk. Dr. Edgar Winter: Flieger⸗ 


alarm. 10.50: Schulfunk: Turn⸗ und Sportſtunde. 11.30: Gute 
Ware — geht undes Volk. 12.00 ca.: Schallplatten. 14.00: Schall⸗ 
platten. 15.00: Für die Frau. 15.45: Bücherſtunde. 16.00: Konzert. 


17.00: Volksgeſundheit und Schule. 17.25: Virtuoſe Violinmuſik. 
17.40: Berühmte Koloraturarien. 18.00: Das Gedicht. 18.05: 
Jugendſtunde. 18.15: Hörbericht aus einer kaufmänniſchen Be⸗ 
rufsſchule. 19.00: Stunde der Nation. Von Berlin: Dem Ge⸗ 
denken Rudolf Peterkas. 20.00 Kernſpruch. 20.05: Im mecklen⸗ 
burgiſchen Dorfkrug. 20.40: Aus der Singakademie: Paul 
Graener: Marien⸗Kantate für Soli, Chor und Orcheſter, Werk 99. 
21.25: Heitere Stunde. 22.00: Nachrichten. 22.45: Seewetterbericht. 
23.00 — 24.00: Von Hamburg: Nachtkonzert. 


Breslau⸗Gleiwitz. 

06.35: Konzert. 08.15: Schallplatten. 11.30: Konzert. 13.00: 
Schallplatten. 14.10: Das deutſche Lied. 16.00: Konzert. 19.00: 
Siehe Deutſchlandſender. 2.10: Konzert. 

Königsberg⸗Danzig. 

06.35: Konzert. 11.30: Konzert. 13.05: Die Landſchaft in der 
Muſik. 16.00: Unterhaltungskonzert. 17.40: Bläſer⸗Kammer⸗ 
muſik. 19.00: Stunde der Nation. Von Berlin: Dem Gedenken 
Rudolf Peterkas. 20.00: Nachrichten. 20.05: Politiſch Lied — 
kein garſtig Lied, ein Dreigeſpräch von Herbert Urban. 20.25: 


Volkstümliche Zithermufik. 21.00: Von München: Brucknerfeſt. 
22.00: Nachrichten. 22.20: Engliſch für Anfänger. 


Leivsig. 

06.35: Konzert. 12.00: Hausmuſik. 13.90: Schallplatten. 16.00: 
Konzert. 17.20: Soliſtenſtunde. 19.00: Siehe Deutſchlandſender. 
20.05: Jodler und Lieder zur Laute. 00: Tod — Genf von 
Friedrich von Schreyvogel. 23.00: Orcheſterkonzert. 

Warſchau 


12.05: 19066 muſik. 12.38— 13.00: Jazz muſik. 15.55: Liedervortrag 
(Ada Sorfta). 16.10: Schallplatten: Erg Tänze und Lie⸗ 
der. 16.55: Kontrabaß⸗Soli. 17.25: Von Poſen: Lieder und 
Arien für Bariton. 18.20: Leichte Muſik. 20.00: „La Traviata“, 
8 von Verdi (Schallplatten). 22.10: Tanzmuftk. 29.05: Tanz- 


muſi 
Dienstag, den 24. Oktober. 


Deutſchlandſender. 
06.35: Kon 10.10: 8 10.50: 
7 2 Feet: 

12.00 ca.: Schallplatten. 
15.45: Die deutſche e eee Guſtav Frenſſen. 


licher — ——.— 
Tatten. 15.00: Jugendſtun 
Aus „ 


Buch: Mit Hitler an die 
19.00: Stunde der Nation. Gro 
heimrat Grüßer, Vizepräſident 


des Na für Feutthe 
Sicherheit: Genf und die Weltwirtſchaft. 20.20: Kabarett. „Die 
Brenneſſel“: Literatenwäſche. 21.00: Im Schallplattenladen. 
22.00: Nachrichten, Sport. 22.25: Von München: Weltpolitiſcher 
Monatbericht. 22.45: Seewetterbericht. 23.00: Serenaden und 
Intermezzi. 
Breslau⸗Gleiwitz. 
06.35: Konzert. 10.10—10.40: Schulfunk. 11.45: Fünfzehn Mi⸗ 
nuten für die Landwirtſchaſt. 12.00 ca.: Konzert. 13.00 ca.: 
Neues aus Tonfilm und Operette (Schallplatten). 14.10: Kleine 
Klaviermuſik. 15.15: Kleine Geſchichten von Herybert Menzel. 
15.35: Kinderfunk. 16.00: 1 18.25: Der 
kämpferiſche Luther. 19.00: Stunde der Nation. Vom Deutſch⸗ 
landſender: Großes Lade „00: Vom Deutſchland⸗ 
ſender: Genf und die Weltwirtſchaft. 20.25: Von München: 
Weltpolitiſche Monatsſchau. 20.45: Vom Schickſal der Wolga⸗ 
denutſchen. Ihre Lieder und ihre Leiden. 21.45: Das Deutſchtum 
im Schwarzmeergebiet. 22.10: Nachrichten. 22.35: Politiſche Zei⸗ 
tungsſchau. 22.55—24.00: Unterhaltungs und Tanzmuſit. 
Königsberg⸗Danzig. 
06.35: Konzert. 11.05: Landwirtſchaftsfunk. 11.90: Konzert. 
13.05: Schallplatten. 15.20: Mode von DuE 15.90: Muſikaliſches 
Stegreifſpiel. 16.00: Konzert. 17.00: Deutſche Hausmuſik. 17.45: 
Sorgenkinder des 5 18.00: Unterhaltungskonzert. 19.0: 
Stunde der Nation. Vom Deutſchlandſender: Großes Orcheſter⸗ 
konzert. 20.00: Vom Deutſchlandſender: Genf und die Weltwirt⸗ 
ſchaft. 20.25: Von Berlin: Luſtiger Spaziergang durch die Liebe. 
21.15: Kammermuſik. 22.10: Nachrichten. 
Lei 
Konz N Fr er Deutſche Heimatdichter: 
Gußar Frenß en ſpricht. Konzert 13.00: SA⸗-Singſchar. 
„Rote Erde“ Seele ine: Bunte 2 (Schallplatten). 
15.00: Jugendſtunde. 16.00: 17.00: Bücher. 17.20: Orgel⸗ 
werke von Wolfgang sieh Nohart. 19.00: Stunde der 
Nation. Vom Deutſchlandſender: Großes Orcheſterkonzert. — 
Vom 1 Genf und die Weltwirtſchaft. 20.2 
Von München: e Monatsbericht. 20.45: Stunde der 
jungen Front. „Rückkehr von Gro Zwei Hörbilder von 
Horſt Lehmann und Fritz See 21.25: Johannes Brahms: 
Streichquartett (C⸗Moll) Werk 51 Nr. 1 zwei Violinen, 
Viola und Cello. 22.00: Nachrichten. 23.00—24.00: Tanzmuſik. 
Warſchau 
12.05: Schallplatten. 12.38—13.00: Ballettmuſik. 
Muſik und Jazzmuſik. 16.55: Klaviervortrag. 17.90: Arien und 
Lieder. 18.00: Impreſſionismus — neue Farben⸗ und Licht⸗ 
theorie. 18.20: Kammermuſtk. 20.00: Aus neuen Operetten und 
Revuen. 21.15: Konzert. 22.10: Tanzmuſik. 23.05: Tanzmuſik. 


./ ER o A 
Auf Wunſch des Deutſchen Generalkonſulats 
Poſen geben wir folgendes bekannt: > 
Die Preußiſche Regierung hat dieſer Tage Verfügung 
getroffen, daß polniſche Staatsangehörige, die ſich nicht im 
Beſitz der zur Einreiſe in das Reichsgebiet erforderlichen 
Paßpapiere und Sichtvermerke befinden, gleichgültig, ob es 
ſich um Polniſch⸗ oder Deutſchſtämmige handelt, aus⸗ 
nahmslos am Grenzübertritt gehindert 
werden und, falls die Betreffenden in das Inland gelangt 
find, nach erfolgter Beſtrafung für illegalen Grenzübertritt 
und unbefugten Aufenthalt notfalls zwangsweiſe wieder 
über die Grenze zurückzuführen ſind. 
Es wird daher erneut auf die Gefahren und die 
Beſtrafung hingewieſen, denen ſich ein einzelner bei 
einem illegalen Grenzübertritt in Deutſchland 


15.40: Leichte 


| und in Polen ausſetzen würde. 


4. Blatt. 


Beſtätigtes Urteil 
gegen Die „Dentiche Nundſchau“. 


Ein Nachſpiel zum Kopp: Reinberger- Prozeß 
Bromberg, 21. Oktober. 


Der Prozeß Reinberger⸗Kopp, der ſeinerzeit in den 
deutſchen Kreiſen unſerer Heimat berechtigtes Intereſſe zu 
beanſpruchen wußte, hatte am Freitag ein Nachſpiel vor 
dem Bezirksgericht in Bromberg. Welchen Verlauf hatte 
das vorangehende Schauſpiel genommen? — Bekanntlich 
ſtanden in deſſen Mittelpunkt zwei Angehörige des deut⸗ 
ſchen Volkstums in Polen, und zwar der ſtaatlich an⸗ 
geſtellte Lehrer Kopp aus Lindenbrück, Kreis Bnin, und 
der Diakonanwärter Rein berger aus Zinsdorf, Kreis 
Bnin, die von dem Kreisſtaroſten in Schubin als der Ver⸗ 
waltungsbehörde erſter Inſtanz wegen angeblichen Über⸗ 
ſchreitens ihrer Berufspflichten zu je 14 Tagen Haft 
verurteilt worden waren. Die überſchreitung wurde 
bei dem Lehrer Kopp darin erblickt, daß dieſer auf Wei⸗ 
ſung der vorgeſetzten Behörde und mit Wiſſen des Leiters 
der polniſchen Schule in Gurkingen, Kreis Schubin, zwei⸗ 
mal wöchentlich in Gurkingen evangeliſchen Religions⸗ 
unterricht erteilt hatte, wobei er die Kinder auch in der 
Kenntnis der gotiſchen Schrift unterwies, da die evan⸗ 
geliſchen Religtonsbücher in Übereinſtimmung mit einer 
Verfügung des Kultusminiſters in gotiſchen Buchſtaben 
gedruckt werden, während das gotiſche Alphabet in pol⸗ 
niſchen Schulen nicht gelehrt wird. Der Diakonanwärter 
Reinberger hatte im Auftrage der zuſtändigen Kirchen⸗ 
behörde in dem Dorfe Salzdorf, Kreis Schubin, Kinder⸗ 
gottesdienſte abgehalten und die Kinder zum Lernen von 
Kirchenliedern und zum Leſen in einer Religionsfibel an⸗ 
gehalten. Im Berufungs verfahren, das im 
Januar 1933 vor dem Bezirksgericht in Bromberg ſtatt⸗ 
fand, wurden beide freigeſprochen, wobei ſich das 
Gericht u. a. auf ein Schreiben des Poſener Schul⸗ 
kuratoriums ſtützte, aus dem hervorgeht, daß eine 
befondere Genehmigung des Kuratoriums zur Unter⸗ 
weiſung im gotiſchen Alphabet nicht notwendig ſei, wenn 
der Religionslehrer bei den Schülern Mangel an Kennt⸗ 
niſſen in dieſer Schrift feſtſtellt. 

Den Bericht aus der Verhandlung vor der Berufungs⸗ 
inſtanz hatte die „Deutſche Rundſchau“ in einem Kommentar 
näher erläutert und dabei auf die außerordentliche 
Bedeutung bingewieſen, die dieſe Prozeſſe 
für das evangeliſche Deutſchtum in Polen ſchon deshalb 
haben mußten, weil ihnen eine ganze Reihe von gleich⸗ 
artigen Verhandlungen gegen andere evangeliſche Deutſche 


der Steuerprozeß des Fürſten von Pleß. 
Von unſerem Warſchauer Gerichtsberichterſtatter.) 


Am 16. und 18. d. Mts. wurde vor dem Oberſten 
Verwaltungsgericht in Warſchau die bekannte 
Steuerangelegenheit des Fürſten von Pleß, von der 
fo viel in der Öffentlichkeit die Rede war und die auch den 
Völkerbund und den Ständigen Internatio⸗ 
nalen Gerichtshof im Haag beſchäftigte, verhandelt. 
Bekanntlich hatte der Haager Gerichtshof die meritoriſch 
endgültige Behandlung dieſer Angelegenheit von der Vor⸗ 
entſcheidung durch den Warſchauer Oberſten Verwal⸗ 
tungsgerichtshof abhängig gemacht. Es dürfte daher 
von Intereſſe ſein, über den Verlauf der Verhandlung vor 
dem Oberſten Verwaltungsgericht einiges zu berichten, 
wenngleich dieſes Gericht nach der durchgeführten Ver⸗ 
handlung ſich noch die Verkündigung des Urteils 
auf einen ſpäteren Zeitraum vorbehalten hat. 

In der Verhandlung wurde der Rechtsſtandpunkt der 
Klage des Fürſten von Pleß von zwei Rechtsanwälten: 
Dr. Kaſimir Baczak und Ladislaus Szatenfstein 
vertreten. Dieſe Rechtsvertreter beſtritten vor dem Ge⸗ 
richtshof die Rechtmäßigkeit der ſteuerbehördlichen Ent⸗ 
ſcheidung in dieſer Steuerangelegnhit in allen Be⸗ 
langen. N 

Sie bezeichneten als einen Hauptmangel des durch⸗ 
geführten Steuerverfahrens die Bemeſſung der Steuer 
auf Grund der eigenen Einſchätzung der 
Steuerbehörde, bei Außerachtlaſſung der vom 
Steuerträger eingebrachten Selbſtein⸗ 
ſchätzung. Die Einſchätzung durch die Behörde aus dem 
Grunde, weil der Steuerträger die Selbſteinſchätzung nicht 
auf dem amtlich vorgeſchriebenen Formular 
ausgeführt hatte, ſei nach dem Sinne des Geſetzes unbe⸗ 
gründet. Ebenſo unbegründet ſei ſie aus dem Grunde, 
daß der Steuerträger die von ihm beantragte Prüfung 
durch Sachverſtändige nicht durch Namhaftmachung 
der beauftragten Sachverſtändigen vollgültig gemacht hätte. 
Sache der Behörde wäre es geweſen, die Expertiſe aus 
eigener Initiative vorzunehmen und deren Unterlaſſung 
begründe vielmehr einen Mangel des behördlichen 
Verfahrens. 


Ein weiterer Mangel des behördlichen Verfahrens be⸗ 
ruhe darauf, daß die Behörde den vom Steuerträger bean⸗ 
tragten Zeugenbeweis abgelehnt hatte mit der Be⸗ 
gründung, daß die beantragten Zeugen teils in einem 
Dienſtverhältniſſe, teils in einem materiellen 
Abhängigkeitsverhältniſſe zum Steuerträger 
ſtänden. Eine ſolche Ablehnung finde in keiner geſetzlichen 
Beſtimmung, weder des adminiſtrattven, noch des zivilrecht⸗ 
lichen Verfahrens, einen zureichenden Anhaltspunkt. 


Auf Einzelheiten der behördlichen Steuereinſchätzung 
übergehend, wieſen insbeſondere die Rechtsvertreler des 
Steuerträgers nach, daß die Verweigerung von 
Abzugskoſten von der beſteuerbaren Einkommen- 
grundlage rechtlich nicht zutreffend geweſen ſei. Dieſe 
Nachweiſe bezogen ſich u. a. auf die mit der Waldwirt⸗ 
ſchaft des Fürſten, mit den Gechäftsreiſekoſten 
im Intereſſe ſeiner Unternehmungen, mit den Betriebs⸗ 
koſten, die die Behörde unrichtigerweiſe als Inveſtitions⸗ 
koſten bezeichnete, in Zuſammenhang ſtehenden, als Abzugs⸗ 
poſten rechtlich zu bewertenden Angaben der Selbſt⸗ 
einſchätzung. 

Mit Nachdruck wurde die von der Behörde aus⸗ 
geſprochene Abweiſung der Geſchäftsbücher der Unter⸗ 
nehmungen des Fürſten als Beweisgrundlage für 
Selbſteinſchätzung bemängelt. Dieſe Abweifung, die 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 22. Oktober 1933. 


folgte. Der Kommentar, der ſich klar und eindeutig 
nur auf die konkreten, in dieſem Prozeß behandelten 
Fälle bezieht, begann mit folgendem Satz: „Deutſche Kin⸗ 
der können keine deutſche Schule mehr beſuchen, die ihnen 
nach dem Minderheitenſchutzvertrag ſichergeſtellt wurde.“ 
In dieſem Satz erblickte die Anklagebehörde eine öffent⸗ 
liche Verbreitung von un wahren Nachrichten, die 
eine öffentliche Beunruhigung hervorrufen 
könnte und erhob gegen den verantwortlichen Redakteur 
der „Deutſchen Rundſchau, Johannes Kruſe, die An⸗ 
klage aus Art. 170 St.⸗G.⸗B., der eine Haftſtrafe bis zu 
zwei Jahren und Geldſtrafe vorſieht. In der erſten In⸗ 
ſtanz lautete das Urteil auf eine Haftſtrafe von einem 
Monat und 300 Zloty Geldſtrafe, da ſich das 
Gericht auf dem Standpunkt ſtellte, daß der inkriminierte 
Satz tatſächlich geeignet ſei, beunruhigend zu wirken. 


Gegen dieſes Urteil wurde Berufung eingelegt. In 
der Verhandlung, die am Freitag vor dem Bezirks⸗ 
gericht in Bromberg als der Berufungsinſtanz ſtatt⸗ 
fand, wies der Verteidiger, Rechtsanwalt Spitzer, zur 
Begründung der Berufung darauf hin, daß ſich das Urteil 
der erſten Inſtanz lediglich durch eine irrtümliche polniſche 
Überſetzung des beanſtandeten Satzes erklären laſſe. Der 
Kommentar behandle nur ganz konkrete, in dem er- 
wähnten Prozeß zutage getretene Fälle und ſei ausſchließ⸗ 
lich zu dem Zweck geſchrieben worden, um den Leſern eine 
knappe Deutung des Prozeßverlaufes zu vermitteln. Die 
Begründung des Urteils gehe von der Vorausſetzung aus, 
die „Deutſche Rundſchau“ habe in dem Satz zum Ausdruck 
bringen wollen, daß die deutſchen Kinder in Polen über⸗ 
haupt keine deutſche Schule mehr beſuchen 
könnten. Dieſe Behauptung ſei aber in dem beanſtandeten 
Satz nicht enthalten, und daher könne das Urteil der erſten 
Inſtanz nicht aufrecht erhalten werden. 


Der Staatsanwalt war für dieſe Argumente un⸗ 
zugänglich und meinte, die „Deutſche Rundſchau“ hätte 
dem inkriminierten Satz noch eine Bemerkung hinzufügen 
müſſen, aus der hervorgehen würde, daß nicht alle deutſchen 
Kinder gemeint ſeien. Er beantragte die Ver wer fung 
der Bern fung. Der Antrag der Verteidigung, einen 
Sachverſtändigen der deutſchen Sprache zu 
laden, um dem Gericht den wirklichen Sinn des betr. 
Satzes zu erklären, wurde mit der Begründung abge⸗ 
lehnt, daß die Beweisaufnahme bereits geſchloſſen ſei. 
Das erſtinſtanzliche Urteil wurde dann beftätigt. Es wurde 
fofort die Kaſfationsklage beim Oberſten Gericht in War⸗ 
ſchau angemeldet. 


aus dem Grunde erfolgt ſei, weil das Magazinbuch 
einige Unkorrektheiten aufwies, finde in keiner geſetzlichen 
Beſtimmung eine Handhabe. Die Führung eines Magazin⸗ 
buches ſei geſetzlich nicht vorgeſchrieben, und deshalb könnten 
die Mängel eines ſolchen Buches auf die Ablehnung der 
geſamten Führung von Geſchäftsbüchern nicht von Einfluß 
ſein. i 

Zum Schluß verweiſen die Rechtsvertreter auf die von 
der Behörde unbegründeter Weiſe bemängelte Rema⸗ 
nentenſchätzung des Steuerträgers und auf die 
ebenſo unbegründete Bemängelung der eingebrachten 
Bilanzaufſtellungen, und beantragten, mit Rück⸗ 
ſicht auf dieſe verſchiedenartigen Verfahrensmängel der be⸗ 
bördlichen Entſcheidung, die Aufhebung dieſer Ent 
ſcheidung ſowohl aus Gründen der Mangelhaftig⸗ 
keit des Verfahrens wie der Geſetzwidrigkeit. 

Nachdem der Gerichtshof ſich zu einer kurzen Be⸗ 
ratung zurückgezogen hatte, verkündete er die Bekannt⸗ 
gabe des Urteils am 27. November b. J. 


Nüumun 
Gegen die Nün We abe 


Der dem Beskidenverein in Bielitz zugeſtellte 
Ränumungsbefehl für das Schleſinger⸗Schutzhaus auf 
der Babia⸗Göra hat in ganz Polen großes Aufſehen 
erregt. Wie nicht anders zu erwarten war, haben ſich auch 
die polniſchen Touriſtenvereinigungen in 
ihrer Mehrzahl gegen die zwangsweiſe Räumung der 
Babia⸗Baude ausgeſprochen und darauf hingewieſen, daß 
man ein Schutzhaus, das 29 Jahre hindurch beſtanden hat, 
nicht plötzlich räumen laſſen könne, nur weil kein Vertrag 
mit dem früheren Beſitzer des Grundes, auf dem die 
Baude ſteht, vorhanden iſt. Die vielen Jahre, in denen 
der Beskidenverein unter Aufwendung beachtlich hoher 
Geldmittel das Schutzhaus erhalten hat, haben das Fehlen 
eines Vertrages mit der Herrſchaft Arva-Varalja längſt 
wettgemacht. Man iſt allgemein in touriſtiſchen Kreiſen der 
Auffaſſung, daß hier nicht ausſchließlich der Buchſtabe des 
Gefetzes Anwendung finden dürfte. 

Um dem Beskidenverein Bielitz beizuſtehen und um 
das ſchöne Schutzhaus auf dem Gipfel des höchſten Berges 
der Beskiden vor dem Abtragen zu retten, haben ſich 
mehrere touriſtiſche Organtſationen, ſo der Beskidenverein 
Teſchen, der Beskidenverein Pleß, Friedenshütte, der 
Deutſche Alpenverein in Kattowitz, der Winterſportverein 
Kattowitz, der Touriſtenverein der Naturfreunde in 
Bielitz, der Winterſportklub Bielitz⸗Biala, der Verband der 
Beskidenvereine Polens, an die zuſtändige Behörde mit 
ſachlichen Eingaben gewendet, in denen die Bitte aus⸗ 
geſprochen wird, den Räumangsbefehl zurück⸗ 
zuziehen und zwar im Hinblick auf die Verdienſte, die 
ſich der Bielitzer Beskidenverein während ſeines 50 jährigen 
Beſtandes erworben hat und unter Berückſichtigung der 
Bedeutung, die der Babia⸗Baude in der polniſchen Touriſtik 
zukommt. 

Beſonders erfreulich iſt es, daß unter den Bittſtellern 
ſich zahlreiche Vereinigungen befinden, die ſelbſt bereits 
ſoviel für die polniſche Touriſtik getan haben, daß die Be⸗ 
hörde gerade bei dieſen Organiſationen die Intervention 
ernſt nehmen muß. Nicht unerwähnt darf bleiben, daß die 
Mehrheit der im Spitzenverband Polens organiſterten 
polniſchen Touriſten vereine ſich für den Weiter⸗ 
beſtand des Vabia⸗Schutzhauſes ausgeſprochen hat. Das 
beweiſt, daß es noch Touriſtenorganiſationen in Polen gibt, 
die ſich durch politiſche und andere Einflüſſe nicht von ihrer 
sachlichen, lediglich auf die Touriſtik eingeſtellten Arbeit 
umd De abbringen laſſen. 
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Rationaldemokratie und Judentum. | 


Die nationaldemokratiſche „Gazeta Warſzawſka“ ver⸗ 
öffentlicht ausführliche Angaben über den jüdiſchen 
Einfluß in Polen, wobei das Blatt beiſpielsweiſe 
darauf hinweiſt, daß der Arzteſchaft der Stadt War⸗ 
ſchau etwa 600. füdiſche Arzte angehören. In einer 
polemiſchen Auseinanderſetzung mit dem zioniſtiſchen „Naſz 
Przeglad“ macht die „Gazeta Warſzawſka“ bemerkenswerte 
Ausführungen über die grundſätzliche Haltung der Natio⸗ 
naldemokraten in der Judenfrage: 

„Die füdiſche Frage iſt für uns keine Nebenſache, 
ſondern eines der politiſchen Grundprobleme des pol⸗ 
niſchen nationalen Programms. Irgendwelche Unklarheiten 
in dieſer Frage find bei uns nicht möglich. Wer nicht das 
nationaldemokratiſche Programm gegenüber den Juden in 
ſeiner ganzen Tragweite annimmt, wer daraus nicht die not⸗ 
wendigen Folgerungen zieht, der kann ſich nur außerhalb 
des nationalen Lagers befinden. Wir weiſen auf den von 
Jahr zu Jahr zunehmenden Andrang der polniſchen Ju⸗ 
gend zum nationalen Lager hin, die entſchloſſen iſt, dazu 
beizutragen, daß dieſes Programm hinſichtlich der Juden⸗ 
frage folgerichtig und ohne Schwanken durchgeführt wird.“ 

In dem gleichen Blatt führt der nationaldem ratiſche 
Sejmabmeordnete Prof. Rybarſki aus, daß die Stellung 
ſeiner Partei zum Judentum nicht durch irgendwelche 
Strömungen im Auslande beſtimmt werde: die polni⸗ 
ſchen Städte feien zum großen Teil zu jüdiſchen 
Städten geworden; das Anwachſen des Judentums in Polen 
ſei mit dem wirtſchaftlichen Verfall des Landes 
Hand in Hand gegangen; das Vordringen des Judentums 
im Handel bedeutete die Abtrennung Polens vom Meer. 

In dieſem Zuſammenhang ſei darauf hingewieſen, daß 
in Polen das Judentum nicht eine intellektuelle und wirt⸗ 


ſchaftliche Oberſchicht bildet, ſondern vorwiegend ſtädtiſches 


und zum Teil auch dörfliches Proletariat. Die füdiſche 
Minderheit Polens beziffert ſich auf etwa 8 Mil 
lionen. Sie iſt damit die zweitgrößte nationale Minder⸗ 
heit des Landes. 

0 


Schmierfinken in Warſchau. 
In einer der letzten Nächte ſind in großen Teilen 
Warſchaus, beſonders aber im Judenvfertel und 


auf der Marſzalkowſkaſtraße viele Häuſer mit antideutſchen 
Auſſchriften in ſchwarzer und roter Farbe bemalt worden. 


Man lieſt in jüdiſchem Jargon wie in polniſcher 


Sprache Aufſchriften, wie „Nieder mit Hitler“ und „Tod 
den Nationalſozialiſten“. k 8 

Die Redaktion der „Gazeta Warſzawſka“ und der ihr 
angegliederten nationaldemokratiſchen Blätter wurden in 
den beiden letzten Nächten von Banden beläſtigt, welche 
die Fenſterſcheiben einſchlugen und die Häuſer mit ſchwarzer 
und roter Farbe bemalten. Die Polizei hat bisher noch kei⸗ 
nen dieſer Täter dingfeſt machen können. 


| Kleine Rundſchau. 


Japaniſcher Dampfer durch Feuer zerſtört. 


Tokio, 20. Ottober. (Eigene Drahtmeldung.) Nach 
einer amtlichen Mitteilung iſt das japaniſche Schiff „Ja⸗ 
ſchima Marn“ einem plötzlich ausgebrochenen Feuer zum 
Opfer gefallen. Die Rettungsverſuche der Mannſchaft blie⸗ 
ben erfolglos. Obgleich das Schiff SOS:Nufe ausſanbte, 
konnte kein Hilfsdampfer rechtzeitig zur Stelle ſein. Das 
Schiff iſt untergegangen. Es hatte 60 Fahrgäſte an Bord, 
deren Schickſal noch unbeſtimmt iſt. Man nimmt an, daß 
der größte Teil der Fahrgäſte und der Mannſchaft ums 
Leben gekommen iſt. 


2000 japan iſche Fiſcher vermißt. 
Tokio, 21. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Der ver⸗ 
heerende Taifun, der am Freitag über der japaniſchen In⸗ 
landsſee wütete, hat die Schikoku⸗Inſel auf weite Strecken 
verwüſtet. 
2000 Fiſcher befanden, werden noch vermißt. 


* 
Der Nobelpreis für Medizin. 


Stockholm, 21. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
diesjährige Nobelpreis für Medizin iſt Profeſſor Thomas 
Hunt Morgan (Amerika) zuerkannt worden. 

* 


Ein tödliches Pilggericht. 


In Tours erkrankte eine ganze Familie nach dem 
Genuß von Pilzen, die der Ehemann, ein ſtellungsloſer Ar⸗ 
beiter, in den umliegenden Wäldern geſucht hatte. Seine 
beiden Kinder im Alter von drei und vier Jahren ſtarben 
nach der Einlieferung in ein Krankenh zus. Man hal eben: 
falls jede Hoffnung aufgegeben, die Eltern zu retten. — 
Auch in Nevers ſtarben zwei Arbeiter nach dem Genuß 
von ſelbſtgeſammelten Pilzen, 7 ; DIR. 
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Biene Nundſchau. 


Die Wirtſchaft der Woche. 


Zollpolitiſche Neuordnung und Außenhandel. 
Neue Wege der Ausfuhrpolitik. — Verſtärkte Exportoffenſive? 


Der am 11. Oktober in Kraft getretene neue Zolltarif, dem die 
Sorge um die Erhaltung einer aktiven Handelsbilanz das charak⸗ 
teriſtiſche Gepräge, nämlich einen prohibitiven Grund 
charakter verleiht, leitet den Umbau der polniſchen Handels⸗ 
politik ein, die angeſichts der zollpolitiſchen Neuordnung und der 
dadurch bedingten handelspolitiſchen Komplikationen mit einer 
Reihe von Staaten, neue Wege gehen muß. Die Tatſache, daß eine 
Belebung der Ausfuhr als Stützpfeiler jeder Konjunkturbeſſerung 
angeſehen wird, macht es begreiflich, daß man gegenwärtig der 
Frage einer Ausgeſtaltung des Exportes erhöhte Aufmerkſamkeit 
zuwendet. Von dieſem Geſichtspunkt find die gegenwärtig mit einer 
Reihe von Staaten, mit Frankreich, der Tſchechoflowakei, Schweden, 
Holland und der Schweiz geführten Handelsvertragsverhandlungen 
diktiert, denen man durch Abſchluß von Abkommen mit Sonder- 
vergünſtigungen wieder den Abſatzweg nach Polen öffnen will, wo⸗ 
durch man ſich ſelbſt eine günſtige Exportſituation auf dieſen Märk⸗ 
ten ſchaffen will. Dem gleichen Ziele dienen die heutigen Be⸗ 
ſtrebungen nach Reorganiſation des jetzt beſtehenden Export⸗ 
inſtitutes und ſeiner überleitung in ein neu zu begründendes 
Außenhandelsinſtitut, das ſowohl den Export wie auch den Import 
zu umfaſſen hätte. 


Trotz des Zoll⸗, Einfuhrverbots⸗ und Reglementierungswahn⸗ 
ſiuns, von dem heute faſt ganz Europa erfaßt iſt, zeigt es ſich, daß 
im Auslandsgeſchäft noch immer Erfolge möglich ſind. Der leichte 
Aufſchwung der internationalen Wirtſchaftslage, die Auffüllung 
der Lager, die Ausnützung von Währungsſchwankungen haben bei⸗ 
ſpielsweiſe im September üüberraſchenderweiſe zu einer Steigerung 
des Auslandsabſatzes geführt — der Wert der Ausfuhr hat ſich von 
72,7 Mill. im Auguſt auf 93,9 Mill. Stoty im September erhöht —, 
die nunmehr feſtere Fundamente erhalten ſoll. Zu dieſem Zwecke 
bedarf es vorerſt ſelbſtverſtändlich entſprechender handelspolitiſcher 
Vorkehrungen. Die Ausfuhr hat vor allem nach Überſee und nach 
jenen Ländern zugenommen, mit denen neue Abmachungen ge⸗ 
troffen wurden. In den erſten acht Monaten 1933 iſt gegenüber dem 
Vorjahre der Export nach Argentinien von 3,7 auf 5,4 Mill. Zloty, 
nach Braſilien von 0,3 auf 3,6 Mill. Zloty geſtiegen, die Lieferun⸗ 
gen nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika haben ſich von 
6,1 auf 6,9 Millionen Zloty, nach Holland von 38,4 auf 87, 4 Mill. 
Zkoty und nach Rußland von 13,6 auf 36,2 Mill. Zloty, alſo faſt um 
das Dreifache erhöht. Dagegen iſt die Ausfuhr nach Oſterreich von 
58,2 auf 90,6 Mill. Zloty geſtürzt, nach der Tſchechoflowakei konnten 
nur Waren im Betrage von 29,6 gegen 67,9 Mill. Zloty verkauft 
werden. Auch nach England, Frankreich, Deutſchland, Rumänien, 
Schweiz, Schweden und Italien iſt der Export empfindlich zurück⸗ 
gegangen. Aber in all dieſen Ländern ſieht man nach Möglichkeiten 
für eine Erweiterung des Geſchäftes, falls die notwendigen han⸗ 
delspolitiſchen Verbeſſerungen zuſtande kommen. 


Zunächſt wird es notwendig ſein, die ungeheuren Härten und 
Erſchwerungen, die der neue Zolltarif für alle en mit 
denen man im Warenaustauſch ſteht, zu mildern. Man wird ſich 
bemühen müſſen, mit allen Ländern, die wichtige Abnehmer pol⸗ 
niſcher Produkte ſind, ſchon in allernächſter Zeit zu einem modus 
vivendi zu gelangen, mit Frankreich, England, Schweden, Schwetz, 
Ungarn, Rumänien, Jugoslawien u. a. m.; denn für alle dieſe Staa⸗ 
ten hat der neue Zolltarif eine völlig geänderte Lage geſchaffen und 
den bisher geltenden Übereinkommen ſo ziemlich jeden Wert ge⸗ 
nommen, da die neuen prohibitiv wirkenden Sätze der Exportwirt⸗ 
ſchaft dieſer Intereſſenten den Abſatzweg nach Polen vielfach ver⸗ 
rammeln. Es muß alſo alles getan werden, um die ſchwebenden 
Handelsvertagsverhandlungen ſchleunigſt zu einem glücklichen Ende 
zu bringen, damit derartige Konflikte, wie fie jüngſt entſtan den find 
Z— Man denke nur an den gegenwärtigen Wirtſchaftskrieg mit 
Frankreich, das ab 11. November ſämtliche polniſchen 
Ein fuhrwar en nach dem franzöſiſchen Maximaltarif behandeln 
will, der durchſchnittlich dreimal ſo hoch iſt wie der bisherige Mi⸗ 
nimaltarif, und an die Kündigung des Kohlenabkommens durch die 
Schweiz — ein für allemal unmöglich gemacht werden. Bei den 
Handelsvertragsverhandlungen mit dieſen Ländern könnte man ſich 
vielfach an jenen Teil des polniſch⸗öſterreichiſchen Vertrages halten, 
welcher Präferenz vereinbarungen vorſieht, wie ja über⸗ 
haupt der Präferenzgedanke in der internationalen Handelspolitik 
immer mehr durchbricht. Auch mit Hilfe der neuerdings immer 
häufiger werdenden Kompenſationsabkommen könnten Spezial⸗ 
begünſtigungen für die polniſche Ausfuhr erzielt werden, was ſich 
bei dem Kontingentabkommen mit Rumänien zeigt, welches als 
Muſter für ähnliche Abkommen mit anderen Ländern dienen könnte. 
Iſt aber eine raſche Generalbereinigung aller ſchwebenden Handels⸗ 
fragen mit den einzelnen Staaten nicht möglich, ſo könnte man an 
den Abſchluß proviſoriſcher Abkommen denken, etwa nach dem Vor⸗ 
bild der kürzlich getroffenen Abrede mit der Tſchechoſlowakei. Auf 
eine wenigſtens proviſoriſche Regelung mit den anderen Partnern 
muß Polen umſo größeres Gewicht legen, als der Warenaustauſch 
mit den meiſten von dem neuen Tarif betroffenen Vertragsſtaaten 
für dieſe paſfiv ift, alfo das Fundament für die Erhaltung der 
Aktivität der polniſchen Handelsbilanz bildet. Daß dieſe Tendenz 
bei der Regierung beſteht, dafür zeugt der ſoeben erfolgte Abſchluß 
eines Proviſoriums mit Deutſchland, in welchem begünſtigte Zoll⸗ 
ſätze für deutſche Waren bis zum 31. Oktober vorgeſehen ſind, wäh⸗ 
rend als Gegenleiſtung hierfür das Reich keine neuen Einſchrän⸗ 
kungen des Warenimportes aus Polen vornimmt und keine Zoll⸗ 
verordnungen gegen die polniſche Einfuhr erläßt. 


Allerdings hat der Protektionismus, dem man nicht nur in 
Polen, fondern heute überall in der Welt begegnet, zur Folge, daß 
auch — nur in den ſeltenſten Fällen einen Wettbewerb 
mit der heimiſchen Erzeugung geſtatten. Da ſämtliche Verträge nur 
eine ganz kurze Laufzeit haben, was bei den heutigen ſchwankenden 
Verhältniſſen auch gar nicht anders erwartet werden kann, iſt faſt 
jede Bemühung, die heimiſche Konkurrenz aus dem Felde zu ſchla⸗ 
gen, zum Scheitern verurteilt. Die ſchönſten und ſorgfältigſten 
Kalkulationen werden jäh durch Zollerhöhungen oder Einfuhrver⸗ 
bote vernichtet, die von einem Tag auf den anderen in Kraft treten. 
Dieſe Wandlung muß auch das Urteil über Exvortförderungs⸗ 
aktionen beſtimmen, die nicht auf dem Gebiete der eigentlichen 
Handelspolitik liegen. Man huldigt heute immer mehr der Auf⸗ 
faſſung, daß die Pflege des Binnenmarktes zugleich die 
wichtigſte Fürſorge für den Außenhandel darſtelle. Es iſt ein be⸗ 
kanntes Argument, daß die Induſtrie, die in der Heimat gute 
Preiſe erzielt, die Ausfuhr beſonders ſtark pflegen kann, weil ſie 
auch bei bloßen Selbſtkoſtenpreiſen noch annehmbare Durchſchnitts⸗ 
erlöſe erzielt, zumal da die größere Erzeugung zwangsläufig eine 
Verbilligung der Regien mit ſich bringt. Das Produktionskoſten⸗ 
problem bildet alſo den Angelpunkt der Exportförderung. og 


Eine weitgehende Exportbelebung erwartet man ſich von der 
beabſichtigten Reorganiſattion des Exportinſtitutes und feiner Über⸗ 
leitung in ein neu zu gründendes Außenhandelsinſtitut. Nament⸗ 
lich im Hinblick auf den Kompenſationsverkehr ſoll der neuen Stelle 
entſcheidende Bedeutung zufallen. Was die Aufgaben dieſes 
Außenhandelsinſtituts betrifft, ſo ſollen in ſeine Kompetenz die 
Unterſuchung der Exportausſichten für beſtimmte Landesprodukte 
und die Erteilung von laufenden Informationen an die intereſſter⸗ 
ten Wirtſchaftskreiſe fallen. Ihm ſoll die Aufgabe der planmäßi⸗ 


gen Förderung der Ausfuhr und ihrer Organiſationen, die Durch⸗ 


führung der Standariſterung der Exportwaren ſowie die Außen⸗ 
handelspropaganda zufallen. Man denkt hierbei in erſter Linie an 
eine Erweiterung des Konſulardienſtes, die ſich nach Anſicht der 
Kaufmannswelt zweifellos in abſehbarer Zeit 


und Auf der handelspolitiſchen Offenſive. Es handelt ſich um die 
planmäßige gemeinſame Aufſuchung von Ländern, in denen die 
polniſche Ware erſt eingeführt werden muß. Eine Frage von erſter 
Bedeutung iſt natürlich die Finanzierung des Exportes, die heute 
infolge der Kriſe bedeutend ſchwieriger geworden iſt. Man hat ſich 
in diefem Zuſammenhang in letzter Zeit wieder mit der Frage der 
Errichtung einer Exportkreditverſicherung befaßt, die man als 
weſentliche Erleichterung empfinden würde. 


Polens Handelspolitik ſteht angeſichts der völlig geänderten 

Lage angeſichts ſeiner zollpolitiſchen Neuordnung, der Repreſſalien, 
mit denen die Vertragsſtaaten drohen, des Zoll⸗ und Währungs⸗ 
chaos, das immer neue Triumphe feiert, vor völlig neuen Auf⸗ 
gen Es wird alles daran jegen müſſen, durch Entgegen 
o mmen gegenüber den anderen Ländern feinen an ſich beſchei⸗ 

Ex vort aufrechtzuerhalten. Dr. Sf. 
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Maritverbände im Wirtſchaftsaufbau. 


Der „Tat⸗Kreis“ befaßt ſich mit den letzten Wirtſchaftsmaß⸗ 
nahmen im Reiche in folgendem Artikel: 

Vor einer Woche iſt auf Grund der neuen Kartellgeſetze vom 
15. Juli 1933 durch Verordnung des Reichswirtſchaftsminiſters das 
erſte Zwangskartell — für die Drahtinduſtrie (Herſtellung und Ver⸗ 
arbeitung von Flußeiſendraht) — errichtet worden. Es iſt be⸗ 
merkenswert für dieſen Zwangszuſammenſchluß der Drahtwerke, 
daß er über die üblichen Aufgaben der Preisregelung hinaus aus 
gleich die Anſätze zu einer Produktionsregelung unter ſtaatlicher 
Aufſicht enthält. 


Durch die Verordnung werden Neugründungen und Um⸗ 
ſtellungen beſtehender Betriebe auf Drahterzeugung und =ver- 
arbeitung verboten; außerdem werden die vorhandenen Drahtwerke 
auf ihr ſeit dem 1. Januar 1931 maßgebendes Erzeugungsprogramm 
beſchränkt. Damit iſt einer Ausweitung der Erzeugungskapazität 
und der Entſtehung von Außenſeitern eine Grenze geſetzt; die 
Regelung der Erzeugungsmengen wird eine innere Angelegenheit 
der Kartellbetriebe ſein. Zugleich ſind auf Veranlaſſung des Reichs⸗ 
wirtſchaftsminiſters vom Drahtverband die Drahtpreiſe herabgeſetzt 
worden, mit Ausnahme einzelner Erhöhungen beſonders niedriger 
Kampfpreiſe. I 

In anderen Bereichen der gebundenen Preiſe iſt inzwiſchen 
die Entwicklung ſehr viel weniger maßvoll verlaufen. Schon Ende 
Auguſt, alſo 1½ Monate nach Erlaß der neuen Kartellgefetze, waren 
umfangreiche Preiserhöhungen feſtzuſtellen; inzwiſchen 
hat man in der Induſtrie die neuen geſetzlichen Möglichkeiten kräf⸗ 
tig weiter ausgenutzt, und es ſind Fälle bekannt geworden, bei 
denen die Preisſteigerungen beträchtlich über das bisher gewohnte 
Maß hinausgehen. 

Das deutſche Inſtitut für Konjunkturforſchung hat in ſeinen 
Wochenberichten wiederholt auf die ſchweren Gefahren dieſer Ent⸗ 
wicklung für die Wirtſchaftsbelebung hingewieſen. In der Inder⸗ 
ziffer der gebundenen Preiſe kommen dieſe Steigerungen noch nicht 
einmal voll zum Ausdruck, weil ſie zu erheblichem Teile auf Güter 
entfallen, deren Preiſe erſt mit Hilfe der neuen Geſetze zu gebun⸗ 
denen Preiſe geworden find und deshalb von der Inderziffer nicht 
erfaßt werden können. 

Eine planvolle Wirtſchaftsſteuerung in nationalem und ſozia⸗ 
lem Sinne erfordert lückenloſe Zuſammenſchlüſſe in 
allen wichtigen Wirtſchaftszweigen, und es iſt nur natürlich, daß ſie 
mit einer Erfaſſung der gütererzeugenden Betriebe beginnen. 
Zwiſchen dem wirtſchaftlichen Geſtaltungswillen der Staatsführung, 
der die wirtſchaftende Nation vertritt und dem einzelnen Betriebe, 
in dem ſich alle Arbeit des Volkes verwirklicht, iſt als Mittler und 
Verbindungsglied eine Verbandsführung jedes Gewerbezweiges 
nicht zu entbehren. 


Dadurch ergeben ſich von vornherein für die Erzeugerverbände 
weit umfaſſendere und geſamtwirtſchaftlich viel bedentſamere Auf⸗ 
gaben als die heute allein beherrſchenden der Preisregelung und 
der einſeitigen Intereſſenvertretung der Verbandsmitglieder. 
Gemeinwirtſchaftlich richtige Preisbildung ſetzt Betriebe voraus, 
deren Arbeitsgeſtaltung und Selbſtkoſten gleichmäßig auf die Be⸗ 
dürfniſſe der jeweiligen Verbraucher wie der Geſamtwirtſchaft ab⸗ 
geſtimmt ſind. 


Dieſe Abſtimmung in den verſchiedenen Induſtriezweigen und 
den zugehörigen Betrieben herbeizuführen, dazu werden durch die 
ſtaatliche Wirtſchaftsführung die Verbände zunächſt einmal anzu⸗ 
ſetzen ſein. Auf einige Einzelaufgaben ſolcher branchen⸗ 
mäßigen Wirtſchaftsſteuerung wurde vor kurzem ſchon 
hingewieſen: durch Selbſtkoſten prüfungen in der Rich⸗ 
tung auf die „gerechten Koſten“ und durch eine erweiterte Rechen⸗ 
ſchaftslegung über den wirklichen Arbeitserfolg zu einer Erziehung 
und Ausleſe ſolcher Betriebe zu gelangen, die einwandfrei zu 
einer wirtſchaftlichen Bedarfsdeckung in der organiſch gefügten 
Wirtſchaft fähig ſind. Hierzu gehören übrigens auch die ſinngemäße 
Umſtellung der quotenmäßigen Produktions regelung, eine gemein- 
ſchaftliche Kontrolle von Gebrauchswert und Qualität der Erzeug⸗ 
niſſe und ähnliches. 

Die Marktverbände müſſen ſo zu Stellen einer planwirtſchaft⸗ 
lichen Selbſtverwaltung ihrer Betriebe werden, nicht mehr bloße 
Intereſſen vertretungen ihrer Mitglieder, ſondern der nationalen 
Wirtſchaft unmittelbar verantwortliche Führer zu Selbſtzucht und 
freiwilliger Einordnung. 2 
bandſyndizi für ihre Mitgliedsfirmen eigentlich immer nur For⸗ 
derungen an den Staat zu ſtellen hatten. Es wird aber ſo kom⸗ 
men müſſen, daß ein Verbandsführer im Namen der Geſamtwirt⸗ 
ſchaft auch Forderungen an die Mitglieder des Verbandes zu 
ſtellen haben wird. 

Noch andere Wirkungsmöglichkeiten der Erzeugerverbände wer⸗ 
den ſich ſehr bald im Bereiche des Zwiſchen handels, des 
Weges vom Erzeuger zum Verbraucher, ergeben. Es iſt wiederholt 
feſtgeſtellt worden, auch an dieſer Stelle, daß ſachlich ganz über⸗ 
flüſſige Moden⸗ und Sortenwünſche des Handels immer mehr zu 
einer zukünftig nicht mehr tragbaren Belaſtung der Geſamtwirt⸗ 
ſchaft werden. Es iſt doch gar nicht ſo, daß der Käufer von ſich aus 
3. B. alle halben Jahre eine neue Moderichtung in Schlafzimmer⸗ 
möbeln oder Beleuchtungskörpern verlangt. Viel mehr als beim 
Kunden liegen hier die treibenden Kräfte im ungezügelten Wett⸗ 
bewerb der Händler (und im planloſen Wettbewerb der Herſteller 
um dieſen — vielfach überſetzten — Zwiſchenhandel). 

In letzter Zeit wurden vielfach in Kundgebungen des Einzel⸗ 
handels ſeine produktiven Funktionen hervorgehoben; aber es kann 
nicht verkannt werden, daß zu einem geſamtwirtſchaftlich befriedi⸗ 
genden Wirkungsgrade der Güterverteilung und zu einer Ver⸗ 
ſorgung des Verbrauchers mit Gütern in vernünftiger Auswahl 
und Qualität noch vieles zu tun bleibt. Hier könnten die Er⸗ 
zeugerverbände Führer und Träger einer Gemeinſchaftsarbeit von 
Handel und Induſtrie werden, die dem Herſteller, dem Händler 
und dem Verbraucher gleichzeitig gerecht wird. 

Letzten Endes geht es immer zu Laſten des Käufers, wenn der 
Fabrikant durch einen fortgeſetzten Wechſel feines Erzeugungs⸗ 
programmes oder Erweiterung ſeiner Sortierungen belaſtet iſt und 
der Zwiſchenhandel durch die zu raſche Entwertung ſeiner Vor⸗ 
räte, durch zu vielfältige Lagerhaltung u. a. m. mit einer über⸗ 
höhten Handelsſpanne kelkulieren muß. Wo der Handel feine 
Aufgabe als Diener des Kunden verkennt oder im Wettbewerb 
ſeine Anforderungen an den Herſteller überſpannt, wird es ſchließ⸗ 
lich Aufgabe der Erzengerverbände bleiben, von ſich aus die ne- 
ſamtwirtſchaftlich notwendige Bereinigung und Ordnung der Güter: 
verteilung zu übernehmen. ) G. G. 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 21. Oktober auf 5,9244 
Ztotn Teftgelek 

Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 6% der Lombard- 


ab 7%, 
= FWiotn am 20. Oktober. Danzig: Ueberweſſung 57,59 


Der ? 
bis 57,71, bar 57,62—57,74, Wien: Ueberweiſung 79,27, Prag: 


Ueberweiſung 383.00), Zürich: Ueberweilung 57.90, London: 


Ueberweiſung 28,62, 
Warſchauer Börſe vom 20. Oktober. Um Verkauf — Kauf. 
Belgien —, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, Danzig —, 
nafors —, Spanien —, Holland 359.60, 360,50 — 358.70, 
Japan —, Konitantinopel —, Kopenhagen —, London 28,50, 
e, h fg. e 
rl a D 2 D ga — u 
Slodholm 147,30, 148.90 — 146,70, Schweiz 172,75, 173,18 — 172,32, 
Wien —, Italien 46,96, 47,19 — 46,73, 4 
Berlin, 20. Oktober. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,962—2,968, 
London 12411345 Holland 169,23—169,57, Norwegen 67.38 bis 
67,52, Schweden —,—, Belgien 58,45—58,57, Italien 22.12 bis 
22,16, Frankreich 16,41—16,45, Schweiz 81,19—81,35, Prag 12,44 bis 
12,46, Wien 48,05—48,15, Danzig 81,62—81,78, Warſchau 47,00—47,20, 
ie Bank Polffi zahlt heute für: 1 * —— * gr. Scheine 


D 
22 31. do. kl. Scheine —.— 1 Pfd. Sterling 28,36 
1 gehen ranken 172,07 ah 100 franz. Franken 905 45 


100 deutſche Mark 209,00 : Danziger Gulden 172,74 
Seh. Krone —— 31. ölterr. Schilling —— 3, holländiſcher 
en „20. 


Aktienmarkt. 

Poſener Börſe vom 20. Oktober. Es notierten: §proz. Staatl. 
Konvert.⸗Anleihe 49,50 G., Sproz. Obligationen der Stadt Poſen 
1927 92 , 4½proz. Dollar⸗ Pfandbriefe der Poſener Landſchaft 
(1 Dollar = 6,305) 36 , 4proz. Konvert.⸗ Pfandbriefe der Poſener 
Landſchaft 38,50 , 4½ proz. Roggen⸗Pfandbriefe der Poſener Land⸗ 
ſchaft (100 Zloty) 34,50 G., aproz. Prämien⸗Inveſt.⸗Anleihe 104 G., 
Zproz. Bauanleihe (Serie 1) 38,50 . Tendenz ruhig. (G. = Nach⸗ 
frage, B. = Angebot, + = Geſchäft, *» = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 21. Oktober. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 

Roggen — to —.— Roggenkleie — to —.— 
Weizen — to —.— Weizenkleie — to —.— 
Mahlgerſte — to —.— Viktorigerbſen — to —.— 
Hafer — to —.— Folgererbſen — to —.— 
Buchweizen — 0 7 —— Senf — to —.— 
8 65 / fo —.— Sonnen- 

Weizenm. 65% — to —.— blumenkuchen — to —.— 

Richtpreiſe: 
Roggen 14.25 —14.50 | Biltoriaerbfen . . 22.50—24.50 


Weizen 
Braugerite ; 
Mablgerite . 


. 19.25—19.75 | Folgererbien . . . 22.0-— 
» . 15.00—16.00 gener Klee, geſch. 
. 13.75—14. 00 einkuchen 


afer . . 13.50 — 18.75 Rapsluchen 14. N 
ogaenmehl 65 % .21.50—22.25 Sonnenblumenkuch. 18.00-19.00 
Weizenmehl 65% ; 31.50 — 33.50 blauer Mohn. . . 60.00-62.00 


genkleie 8.75 9.25 
Weizenkleie . 8.25—8.75 
3 grob 

a 


FEE 
Winterrübſen . 35.00 — 37.00 
Peluſchken . 2.50 — 13.50 

Allgemeine Tendenz: ruhig. 


enf . 0. 4.00—36.00 
Leinſamen . 35.00 — 37.00 
Wicken 13.00 —.14.00 
Fabrikkartoff. p. g /, 0.13 

ee el . 2.50—3.00 


R 


Transaktionen zu anderen Be⸗ 


dingungen: 
Roggen 263 to] Fabrikkartoff. — to — — 7 to 
W 275 106 to peiſekartoff. 660 to eluſchken — to 
Mahlgerſte 236 to blauer Mohn — to Grütze — to 
Braugerſte 195 to weißer Mohn — to CL. u. Rapskuch. — to 
Roggenmehl 40 0 Rotklee — to Mohnkuchen — to 
Weizenmehl 130 to Weißklee — to uckerrübenſch. — to 
Viktor.⸗Erbſ. 58 to Schwedenklee — to deln — to 
olger-Erbi. — to Gelbflee — to Wicken — to 
eld⸗Erbſen — to ntarnatllee — to] Sonnen- 
goggentleie 18 to undklee —to blumenkuchen — to 
Weizenkleie 84 to Gerſtenkleie 15 to Soya-⸗ Schrot — to 
Raps to Serradella — to Gerſten⸗Schrot — to 
Kartoffelflock. — to Genf — to ] getrockn. Rüben — to 


Geſamtangebot 2126 to. 
Marian, 20. Oktober. Getreide, Mehl und Futtermittel 


Abſchlüſſe auf der Getreide und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 


Warſchau: Einheitsroggen 14.25—14.75, Einheitsweizen 
—20,50, Einheitshafer 15.00 — 15,50, 

ammelhafer 14.50 15,00, Braugerſte 15.50 — 16.00. Mahlgerſte —.—, 

rützgerſte 14.50— 15.00. Speiſefelderbſen 22.00— 24,00. Viktoria⸗ 
exbien 26,00—30,00, Winterraps 37,00 39.00, Rotklee ohne dicke Flachs⸗ 
leide —,—, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt —,—, roher 
Weißklee ——, roher Weißtlee bis 97% gereinigt ——, Luxus- 
Weizenmehl (45 /) 1. Sorte 36,00—42,00, Weizenmehl (68 %,) 1. Sorte 
92,00—36,00, Weizenmehl 2. Sorte (20 ½ nach Lurus⸗ Weizenmehl) 
28.00 — 32,00. Weizenmehl 3. Sorte 17.00 25,00, Roagenmehi ı 
24.00 — 25,00, Roggenmehl fi 18,00 — 19.00. Roggenmehl ill 18.00 —19, 00, 
a Weizenkleie 9,00—9,50, mittlere 8,50—9,00, Roggentleie 8,00 

is 8,50, en 16,00—16,50, Rapskuchen 13,50—14,00, Sonnen« 
blumenkuchen 16,50—17,00, doppelt gereinigte Gerradella —— 


Blaue Lupinen ——, gelbe —.—, Peluichken 13.00-14.00, Miden 
14.00—15.00, Winterrübſen 37,00—39.00, Sommerrübien 38,00 bis 
40,00, blauer Mohn 55,00—65,00, Leinſamen 33,00— 35.00. 

Umſätze 2783 to, davon 1763 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Amtliche e der Posener Getreidebörie vom 
20. Oktober. Die Preſſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 


, Pi TE 
Richtpreiſe: 
Weizen, nau, z. Verm. 19.25—19.75 Senf 27.0039. 00 
Roggen. 14.50—14.75 Blauer Mohn 58.00 —63.00 
Gerſte 695705 Kk Kg . 13.50— 13.75 Weizen- u. Roggen 
Gerſte 675-685 kg . 13.00—13 25 ſtroh, loſe . are 
Braugerſte. . : 15.75—16.75 Weizen- u. Roggen⸗ 
Hafer 138.25 —13.50 ſtroh, gepreßt —.— 
Roggenmehl (65 %) . 21.25— 21.50 | Hafer- und Gerſten⸗ 
Weizenmehl (65% ) . 31.50—33.50 r —.— 
isenkleie . 8.50 — 9.00 Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
Weizenkleie (grob). 9.50—10.00 ſt roh, gepreßt —.— 
Roggenkleie : . 8.70—9.20 | Heu. loſe . —.— 
Speilefartoffeln . . 2.65—2.90 | Seu. gepreßt —.— 
Viltoriaerbien . 21.00 — 25.00 Netzeheu, loſe —.— 
Tolgererbſen. . . 22.00 —25.00 Netzeheu, gepreßt . 
Sommerwide. . . 14.00-15.00 | Sonnenblumen 
PVeluihten . . 13.00 — 14.00 kuchen 46—48%, . 18.00—19,00 
Leinkuchen . .17.00—18,00 | Sojaſchroet . . 22.00-22.50 
Minterraps . „ „ 39.00—40.00 | Klee, rot 130.00 — 150.00 
1 ER 14.50—15.00 | ne, — 90.00 — 120.00 
abri eln pro ee, gelb, 
Salle 8 Ks 0.13%, ohne Schalen 90.00—120.00 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 135 to. Weizen 40 to, Gerſte 75 to, Fabrikkartoffeln 450 to. 

Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
Weizen, Roagen- und Weizenmehl ruhig, für Brau-, Mahlgerſte 
und Hafer ſchwach. 

Marktbericht für Sämereien der Samengroßhandlung 
Wiefel & Co. Bromberg. Am 20. Oktober notierte unverbindlich 
für Durchſchnittsqualitäten per 100 = Rotklee 140—180, Weiß⸗ 
klee 100— 120, Schwedenklee 95—110, Gelbklee, enthülſt 100—120, 
Gelbklee in Hülſen 45—55, Inkarnatklee 70—80, Wundklee 100—1%, 
Engl. Raygras, hieſiges 30—35, Timothee 20—25, Serradella 12—16 
Sommerwicken 13— 14, Winterwicken (Vieia villosa) 40—45, Peluſchten 
12.50—13,50. Viktorigerbſen 21,50—23,50, Felderbſen, kleine 20—22. 
Senf 34—36, Sommerrübſen 37—40, Winterraps 33—35, Buchweizen 
18 —23, Hanf 35—40, Leinſamen 35-37, Hirſe 16—18, Mohn, blau 
60—62, Mohn, weiß 70—76. Lupinen, blau 7—8, Luvinen, gelb 8—9 21. 
Berliner Produktenbericht vom 20. Oktober. Getreide- 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen, märt,, 


76—77 24 fr. Berlin 189,00, loco Station —.— Noggen, 
märk., 72—73 Kg. fr. Berlin 153,00), loco Station —.— 
Braugerſte 190.00 — 197,00. Futter- und Induſtriegerſte —,—, Hafer, 
märk. 145,00—153,00. Mais —.—. 


Für 100 Kg.: Weizenmehl 31,00—32,00, Noggenmehl 20,75—21,75, 
Weizenkleie 11,10—11,35, Roggenkleie 10,00—10,10, Viktorigerbſen 
40,00 —45,00, Kl. Speiſeerbſen 34,00—38,00, Futtererbſen 19.00 — 22.00. 
Peluſchken 17,00 18,50. Ackerbohnen 17,00 — 18,00, Wicken —.— bis 
—.— Lupinen, blaue ——, Lupinen, gelbe ——, Se rradella. 
alte —,— Leinkuchen 11,40, Trockenſchnitzel 10. 1010.25, Sova⸗ 
Extraktionsſchrot loco Hamburg 7.80, loco Stettin 8,30. 
Raps —.—, Kartoffelflocken 13.50 —13,7 0. 

Geſamttendenz: ruhig. 


Viehmarkt. 


Berliner Viehmarkt vom 20. Oktober. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: 2469 Rinder, darunter — Ochſen. — Bullen, 
— Kühe und Färſen, 1453 Kälber, 3630 Schafe, — Ziegen. 
8330 Schweine, — Auslandsſchweine. 

Die notierten Preiſe verſtehen ſich einſchließlich Brad, Ge 
wichtsverluft, Riſiko, Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn. 
Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Rinder: Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchiten 
Schlachtwerts (jüngere) 31—32, b) volifletihige, ausgemäſtete 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 27—3U, 
c) junge, fleiſchige nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 
25—27, d) mäßig, enährte jüngere und gut genährte ältere 22—24. 
Bullen: a) vo feiichige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
31, p) vollfleiſchige jüngere höchſten Schlachtwerts 28—30, 
c) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 26—27, 
d) gering genährte 23—25. Kühe: lin ere, vollfleiſchige höchſten 
Schlachtwerts 25—28, b) ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 
21-24, c fleiſchige 17—20, d) gering genährte 11—16. Färſen 
(Ralbinnen): a) vollfleiichige, auisgemältete höchſten Schlachtwerts 
30-31, b) vollfleiſchige 27—29, o fleiſchige 21—27. Freſſer: 19—25. 

Kälber: a) Doppellender feinſter Maſt 45-49, b) feinſte Maſt⸗ 
tälber. 38—44, c) mittlere Mait- und beſte Saugtälber 28—36 
d) geringe Maſt⸗ und gute Saugtälber 18—24. e 

Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maithammel: 1. Weide, 
maſt 41, 2. Stallmaſt 35-36, b) mittlere Maſtlämmer, ältere 
Maſthammel und gut genährte junge Schafe 1. 38—40, 2. 28—30, 
c) fleiſchiges Schafvieh 34—37, c) gering genährtes Schafvieh 25—93. 

Schweine: a) Zettſchweine über 3 Ztr. Lebendgewicht 53—55, 
b) voilfleiichige von 240—300 Pfd. Lebendgewicht 51—53, c) voll⸗ 
fleiſchige von 200—240 Pfd. Lebendgewicht 48—51. dh) vollfleiſchige 
von 160.200 Pfd. Lebendgewicht 46—48, e) 120—160 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht 42—44, ) Sauen 46—50. e 

Marktverlauf: Rinder mittermär'a- gälber in guter Ware glatt, 
ſonſt ruhig: Schafe ruhig, aute or illlammer mapp!: Schweine glatt. 


Wir ſind es bisher gewohnt, daß Ver⸗ 


